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Die Sowjets warten schon 
E K . W e n n diese Folge unserer Ze i tung im 

Druck ist, w e i l e n Bundeskanz le r K i e s i n g e r 
und A u ß e n m i n i s t e r B r a n d t bereits i n W a ­
shington, um dort mi t dem P r ä s i d e n t e n der 
Vere in ig t en Staaten und wicht igen M ä n n e r n 
der amerikanischen A d m i n i s t r a t i o n sehr bedeut­
same Unter redungen zu füh ren . W i r wissen, d a ß 
die G e s p r ä c h s p a r t n e r auf beiden Sei ten erheb­
liche Sorgen haben, d a ß v o l l e K l a r h e i t d a r ü b e r 
geschaffen werden m u ß , unter welchen Ten­
denzen und Le i tgedanken ihre A u ß e n - und In­
nenpol i t ik jetzt und in Zukunf t stehen werden 
und wie man einem B ü n d n i s , das sichtlich man­
che Ermattungserscheinungen aufweist, neue Im­
pulse geben kann. M a n w i r d — hoffentlich — 
sehr offen mi te inander sprechen, bestehende 
Meinungsverschiedenhei ten keineswegs ver­
schweigen oder auch nur ve rk l e ine rn und ge­
rade auf G r u n d der Ereignisse und En twick lun­
gen der letzten M o n a t e die n e u e S i t u a ­
t i o n durchzudenken haben Kanz l e r und V i z e ­
kanzler k ö n n e n dem amerikanischen Staatschef 
übe r die pos i t iven und negat iven Ergebnisse 
einer neuen deutschen Os tpo l i t ik berichten, zu 
der gerade Johnson und seine Berater immer 
wieder ermunterten Dabei w i r d sich zeigen, 
daß In i t ia t ive wicht iger ist als u n t ä t i g e s Z u ­
warten, d a ß aber offenkundig die in W a ­
s h i n g t o n , L o n d o n und P a r i s gehegten 
Hoffnungen auf bessere V e r h a n d h i n q s m ö g l i c h -
kei ten mit M o s k a u und anderen Ostblockstaa­
ten, auf ein gewisses „ U m d e n k e n " jenseits des 
Eisernen V o r h a n g s heute und in naher Zukunft , 
auch auf sehr i r realen Wunschvors t e l lungen be­
ruhen. V o r a l lem die von e in f luß re i chen ame­
rikanischen P o l i t i k e r n immer noch vertretene 
These, man k ö n n e mit den Sowjets zu weit­
gehenden Abmachungen kommen und M o s k a u 
womögl ich gar für V i e t n a m und andere Schau­
plä tze als V e r m i t t l e r e iner Befr iedung oder 
weitgehenden Entspannuno qewinnen, beruhen 
sicher auf einer ge f äh r l i chen S e l b s t t ä u s c h u n g . 
Mindestens ebenso bedenkl ich ist aber auch die 
Vbrs te l lunq mancher unserer V e r b ü n d e t e r , die 
Gefahr mi l i tanter und w e l t r e v o l u t i o n ä r e r P la ­
nungen des K r e m l in Furona hestehe heute nicht 
mehr, so d a ß man ohne weiteres die gemein-

Kalte Dusche für London 
np. E i n umfangreiches Papier erhiel t Englands 

Schatzkanzler C a l l a g h a n i m gleichen A u g e n b l i c k 
zugesteckt, da er i m Unterhaus den W i l l e n der 
Regie rung kundtat , das Pfund nicht abzuwerten. 
Das Papier entpuppte sich als Situat ionsbericht 
eines ü b e r g e o r d n e t e n B ü c h e r r e v i s o r s , n ä m l i c h 
der Organ i sa t i on für wirtschaftl iche Zusammen­
arbeit und En twick lung , ku rz O E C D genannt. 
Sie gab den Br i t en den e indr ing l ichen Rat, das 
eine zu tun u n d das andere nicht zu lassen, 
aäml ich das P f u n d a b z u w e r t e n und gleich­
zei t ig den R i e m e n n o c h e n g e r zu schnal­
len. C a l l a g h a n zeigte sich sehr ü b e r r a s c h t , als 
er es las. 

Der Revis ionsber ich t stammt aus dem J u n i . 
Er sch l ieß t also die wirtschaftl iche Verschlech­
terung in G r o ß b r i t a n n i e n noch nicht e in , die 
sich aus den F o l g e n des Nahos tkonf l ik t s und 
dem ö l b o y k o t t der A r a b e r ergab. D ie roten 
Zah len w ä r e n sonst noch e indrucksvo l le r ge­
wesen. Der Bericht st immt also bereits nicht 
mehr, w i r k t jedoch besorgniserregend genug. 
Er geht v o n der Voraus se t zung aus, d a ß C a l l a -
ghans Rechnung stimmt, der aus der Zahlungs­
bi lanz einen U b e r s c h u ß v o n 64 M i l l i o n e n Pfund 
erwartet. G le i chze i t i g braucht England aber 
160 M i l l i o n e n Pfund, um seine Aus landsschulden 
abtragen zu k ö n n e n . D i e v o m Schatzamt für 
diesen Zweck berei tgestel l ten Reserven sind 
jedoch weit n iedr iger S c h l u ß f o l g e r u n g der 
O E C D : Die Br i ten m ü s s e n entweder einen g r ö ­
ß e r e n Ü b e r s c h u ß herauswirtschaften oder ihren 
Schuldendienst k ü r z e n , was die G l ä u b i g e r ver­
mutlich nicht ohne weiteres h innehmen wurden 

Eine wei tere Randbemerkung der O E C D be­
sagt, d a ß die von C a l l a g h a n erwartete Steige­
rung des Bru t tosoz ia lprodukts fraglich ist. M i t 
diesen dre i Prozent sei nur zu rechnen, wenn es 
gelingt, w iede r zur V o l l b e s c h ä f t i g u n g zu kom­
men. Eng land hat jedoch im Augenb l i ck fast 
eine halbe M i l l i o n Arbe i t s lose , ü b r i g bl iebe also 
nur eine k r ä f t i g e Ste igerung der Ausfuhr . Sie 
w ä r e mög l i ch , w e n n Eng land den Konkur r enz ­
kampf auf dem W e l t m a r k t mit einem Pfund be­
streitet, das „nach seinem w i r k l i c h e n Wer t in 
die Rechnung einzusetzen ist. C a l l a g h a n hatte 
ke ine M ü h e , aus dieser F l o s k e l den Rat heraus­
zulesen, das Pfund abzuwerten, wogegen er sich 
eben erst v o r dem Unterhaus mit a l ler Energie 
gewehrt hatte. Zum Glück für ihn bekam das 
Par lament v o n der kal ten O E C D - D u s c h e nichts 
ab. Der Revis ionsber icht w i r d ihm erst n a c h 
den Fe r i en vo r l i egen . 

same Verte idigungsfront v o n Truppen und ato­
maren Waffen e n t b l ö ß e n k ö n n e . 

W e l t w e i t e rote Strategie 

W i r m ü s e n es verstehen, wenn gerade Präs i ­
dent Johnson und die A m e r i k a n e r ü b e r h a u p t 
Bonner Nachrichten, ihre deutschen V e r b ü n d e ­
ten planten aus triftigen f inanziel len G r ü n d e n 
eine R e d u z i e r u n g d e r T r u p p e n s t ä r -
k e ihrer ausnahmslos der N A T O integrierten 
Bundeswehr und m ü ß t e n auch bei der A u s r ü ­
stung mit neuen Wafen k ü r z e r treten, zunächs t 
e inmal mit sehr gemischen Gefüh l en zur Kennt­
nis genomen haben. Kies ingers Brief an den 
P r ä s i d e n t e n mag hier etwas beruhigend gewirkt 
haben. Das Thema w i r d sicherlich zwischen den 
S t a a t s m ä n n e r n sehr eingehend besprochen wer­
den, wobei keinen Augenbl ick das Fak tum ver­
schwiegen werden darf, d a ß es die Amer ikane r 
und Bri ten waren, die zuerst von „ V e r d ü n n u n g " 
und A b z u g gesprochen haben. Wash ing ton wi rd 
kaum ü b e r s e h e n k ö n n e n , d a ß von al len A l l i i e r ­
ten eigentl ich ü b e r h a u p t nur die Deutschen — 
trotz mancher Bedenken sachlicher A r t — die 
A u f s t e l l u n g i h r e r N A T O - D i v i s i o -
n e n i n s c h n e l l s t e m T e m p o vol lzogen 
haben. Daß nach den ungeheuren Vor le i s tungen 
für W a f f e n k ä u f e , Besatzungskosten und lau­
tenden Mi l l i a rdenzah lungen für bei uns statio­
nierte v e r b ü n d e t e Truppen hier e inmal ein 
Schlußs t r ich gezogen werden m u ß t e , h ä t t e die 
Ang loamer ikane r kaum ü b e r r a s c h e n dürfen . 
W i r haben den A l l i i e r t e n klarzumachen, d a ß 
w i r u n s e r e Verpfl ichtungen im B ü n d n i s er­
füllen, unseren Bei t rag v o l l leisten werden, d a ß 
wi r aber nicht eine A r t Generalzahlmeis ter für 
al le spielen k ö n n e n . 

Die Erwar tung unserer westlichen Freunde, 
die Sowjetunion und ihre Trabanten w ü r d e n je­
den A b z u g amerikanischer und britischer 
Truppen und Waffen mit einem A b b a u ihrer 
ü b e r 20 modernster D iv i s ionen a l l e in schon in 
Mit te ldeutschland beantworten, hat sich nicht 
erfül l t und w i r d sich nicht e r fü l len . Im Gegente i l : 
K r e m l p o l i t i k e r und r o t e M a r s c h ä l -
1 e haben nachdrück l ich versichert, d a ß ihre 
S t r e i t k r ä f t e s t ä n d i g ausgebaut und hochmodern 
bewaffnet worden sind. W i r haben wi rk l i ch 
keinen Grund , daran zu zweife ln . Der Ostblock 
hat nicht nur sein A r s e n a l an atomaren, biolo­
gischen und chemischen Vernichtungswaffen 
s t ä n d i g erweitert , sondern den U S A auch einen 
V o r s p r u n g be im Bau der Abwehr rake ten ab­
gerungen. D a ß es auch bei den sogenannten 
konven t ione l l en Waffen recht beachtliche Neue­
rungen gibt, beweist a l le in schon die israelische 
Kriegsbeute , zeigen die sowjetischen Waffen, 
die laufend in Indochina eingesetzt werden und 
die den A m e r i k a n e r n ganz erhebliche Ver lus te 
zu füg ten . F ü r eine wel twei te rote Strategie ist 
man d r ü b e n also in jeder Hinsicht g e r ü s t e t . 

„Of fens ive Aufgaben e r fü l l en !" 

Nach dem Niedergang der einst meerbeherr­
schenden britischen Flotte sind die Vere in ig ten 
Staaten zur f ü h r e n d e n Seemacht der freien W e l t 
geworden. A m e r i k a braucht eine solche beherr­
schende Posi t ion, wenn es seine Aufgaben als 
F ü h r u n g s - und Schutzmacht er fü l len w i l l . Es 
w ä r e gut, wenn beim deutsch-amerikanischen 
G e s p r ä c h gerade auch dieses Thema zur Spra­
che k ä m e . A d m i r a l W l a d i m i r K a s a t o -
n o w , stel lvertretender sowjetischer M a r i n e -

Schwimmende Schule aut Masurens Seen 

Die Fischereischule Lotzen g e n o ß f rüher i n ganz Deutschland einen ausgezeichneten Ruf. U n ­
ser B i l d zeigt das Schulschiff der Ans ta l t auf dem L ö w e n t i n s e e . Foto: Dr . C r o y 

chef, hat am russischen „Tag der Flotte" mit 
al lem Nachdruck betont, daß die roten Flotten 
seit 1945 nicht nur mit modernsten Schiffen 
und Waffen a u s g e r ü s t e t wurden, sondern d a ß 
sie auch durchaus in der Lage seien, wichtige 
o f f e n s i v e A u f g a b e n zu erfül len , und 
zwar auch in den G e w ä s s e r n , die die A m e r i k a ­
ner als ihre ureigene D o m ä n e a n s ä h e n . Das ist 
nun keine leere Prahlerei . W e r jetzt z. B. die 
sowjetischen R a k e t e n k r e u z e r . die 
Atom-U-Boote und die Landungsschiffe vom „AI-

G e s p r ä c h e m i t F a l l s t r i c k e n 

Besucher i n Mit te ldeutschland machen oft ver­
b lü f fende Erfahrungen — B ü r g e r der Bundes­
republ ik Deutschland, die i n der S o w j e t ­
z o n e V e r w a n d t e besucht hatten und dort 
einer E in ladung der „ N a t i o n a l e n Front" nach­
gekommen» waren, werden oft noch lange nach 
ihrer R ü c k k e h r mit durchaus unerwarteten F o l ­
gen der in Mit te ldeutschland ge füh r t en , meist 
recht harmlosen G e s p r ä c h e konfrontiert. Bleibt 
es dabei in der Regel auch bei der periodischen 
Zusendung kommunist ischen Propagandamate­
rials, so soll ten doch andere Fä l l e mit bedenk­
licheren Folgen jedem Besucher der Sowjet­
zone eine W a r n u n g sein und ihn daran er­
innern, d a ß von der SED auch jeder private 
westdeutsche Gast als polit ischer Faktor ge­
wertet und als solcher von den F u n k t i o n ä r e n 
nach Kräf ten ausgenutzt wi rd . 

So werden auch die Einladungen der „Na t io ­
nalen Front" samt den dabei vorgesehenen 
Diskuss ionen ü b e r a l lgemein politische und 
tagesbezogene Themen v o n den Veransta l tern 
bis ins kleinste, das he iß t bis zum einzelnen 
Argument und Stichwort, vorgeplant. Es wer­
den alle ös t l i chen Partner dar G ä s t e auf ihre 
Aufgabe vorbereitet , und in der Veransta l tung 
selbst w i r d jede Chance genutzt, die unge­

schulten Besucher zu zustimmenden Ä u ß e ­
r u n g e n ü b e r d i e p o l i t i s c h e n Z u ­
s t ä n d e der Sowjetzone zu veranlassen, die 
sie dann, nicht selten noch wesentlich posi t iver 
gefaßt , wen ig s p ä t e r in der Zonen-Presse wie­
derfinden. Es gibt noch eine weitere, weitaus 
unangenehmere Folge „ h a r m l o s e r " G e s p r ä c h e . 
Gemeint ist der F a l l , in dem es den geschulten 
F u n k t i o n ä r e n gelingt, den Gast auf unbedachte 
Angaben ü b e r die Bundesrepubl ik festzulegen 
und ihn dadurch in die Hand zu bekommen. 

Drohungen und Anze igen 

W a l t e r Ulbricht hat bereits 1960 in Dresden 
wört l ich e r k l ä r t : „Se lbs tve r s t änd l i ch ist es die 
Pflicht jedes friedliebenden Menschen in West ­
deutschland, uns mitzutei len, welche mi l i t ä r i ­
schen Vorbere i tungen in Westdeutschland ge­
troffen werden, die die Lebensinteressen des 
deutschen V o l k e s bedrohen. Das sagen w i r ganz 
offen. Das ist keine Spionage.und es gibt Leute, 
die uns das mit tei len. Das ist ganz in Ordnung. 
Das ist die Pflicht al ler Menschen, die keinen 
K r i e g wol len ." In den Fä l l en jedoch, in denen 

Fortsetzung Seite 2 

l iga tor"-Typ gesehen hat (diese k ö n n e n ein 
g r o ß e s Bata i l lon mit Waffen an jedem Strand 
landen), der w e i ß Bescheid. Die Rote Flotte hat 
bereits die Posi t ion im Mit te lmeer und im Ro­
ten M e e r bezogen. W e n n die Bri ten in wenigen 
Monaten ihren alten S t ü t z p u n k t A d e n r ä u m e n , 
werden die Russen in dieses V a k u u m vorsto­
ßen. M i t sowjetischen Unterseebooten sol l die 
indische M a r i n e a u s g e r ü s t e t werden. V o n rus-

Sie lesen heute 

Aussiedlung wieder erschwert Seite h 

£. v. Simpson 0 der „einige Präsident" 

Seite 10 
^•riti Zfiiedeuuum fotografierte 

TDuttvit6unj im Juni 1967 Seite 10 

sischen „Handelsschi f fen" w i r d vor der ameri­
kanischen H a u s t ü r jeder lateinamerikanische 
Hafen beobachtet. Jeder Offizier und Unterof­
fizier auf Moskaus Frachtern, Fangschiffen und 
Fischdampfern kommt aus der R e s e r v e der 
Kriegsflotte. M e h r als hundert O z e a n - U -
B o o t e stehen bereit und sind auf allen wichti­
gen Meeren im Einsatz. W o immer der Westen 
Stellungen aufgibt, stehen die Sowjets schon be­
reit. Selbst M a l t a , das einstige K l e i n o d br i ­
tischer Seegeltung, sol l bereits vom K r e m l um­
worben worden sein. W a n n wird man sich in 
Singapur und Gibra l ta r melden? M a n wird in 
Washing ton schwerlich diese Entwicklung über ­
sehen k ö n n e n . 



19. August 1967 / Seite 2 £fl5 £>|iprrufjfnb(flit Jahrgang 18 / Folge 33 

Schluß von Seite 1 

ein westdeutscher Besucher durch e in unbedach­
tes W o r t im harmlos scheinenden G e s p r ä c h 
auch nur in die N ä h e eines Gegensatzes zur 
westdeutschen Gesetzgebung g e r ä t und s p ä t e r 
nicht bereit ist, ös t l i chen Abgesandten gegen­
ü b e r die v o n Ulbr ich t erfundene „Pflicht" zu 
e r fü l len , scheuen diese nicht vor m a s s i v e n 
D r o h u n g e n oder gar vor Denunzia t ionen 
bei den B e h ö r d e n der Bundesrepubl ik zurück. 

W e n n derart ige Gefahren drohen, so k ö n n t e 
man sch l ießen , soll te man also am besten gar 
nicht mehr in die Sowjetzone reisen? Das G e ­
gentei l ist r ichtig Schon um das Zusammen­
g e h ö r i g k e i t s g e f ü h l zu wahren, soll te jeder, der 
mit einer Aufentha l t sgenehmigung die Mögl i ch ­
kei t dazu hat, Mi t te ldeutschland besuchen — 
unter peinl icher Einha l tung der vom Zonen­
regime erlassenen Best immungen. W e r foto­
grafieren w i l l , beachte genau die umfassenden 
E i n s c h r ä n k u n g e n ; so s ind Brücken und Bahn­
höfe , aber auch v ie le andere Punkte tabu, und 
schnell g e r ä t der Gast in den Verdacht der 
Spionage und sein Gastgeber in den der B e i ­
hilfe. Vors ich t ist also geboten. 

Carl-Otto Ärmster 

Und wieder 
der Westdeutsche Rundfunk 

Köln macht Reklame für 
kommunistische Tarnorganisation 

(HuF) Der Vors i t zende des F l ü c h t l i n g s - und 
Vertr iebenenausschusses des Landtages v o n 
Nordrhe in -Wes t fa len , der C D U - A b g e o r d n e t e 
Pau l Scholz, hat in e inem Schreiben an den 
Westdeutschen Rundfunk die Sendelei tung ge­
beten, nicht r o t p o l n i s c h e P r o p a g a n d a 
zu betreiben. 

A m 31. J u l i 1967 brachte der Westdeutsche 
Rundfunk in seiner Sendereihe „Zwischen Rhe in 
und Wese r " eine Reportage ü b e r Fer ienerho­
l u n g s m a ß n a h m e n , die von Polen für die in 
Deutschland lebenden polnischen K i n d e r veran­
staltet werden. Diese v o n der Organ isa t ion 
„Z g o d a " (Einheit) d u r c h g e f ü h r t e A k t i o n dient 
ganz eindeut ig dem Zweck, polnische K i n d e r in 
Sonder lagern poli t isch zu „ e r z i e h e n " . Sogar die 
nat ionalpolnischen E m i g r a n t e n v e r b ä n d e haben 
seit l ä n g e r e r Zeit vor diesen k o m m u n i s t i ­
s c h e n P r a k t i k e n des Warschauer Regimes 
gewarnt G le i chwoh l hat es der Westdeutsche 
Rundfunk fertiggebracht, sehr e indeut ig ü b e r 
diese propagandist ische Betreuung zu berichten. 
In einem an den Westdeutschen Rundfunk ge­
richteten Schreiben e r k l ä r t e der Abgeordne te 
Scholz u a.: 

„Ich m u ß schon sagen, d a ß ich als Kenne r der 
V e r h ä l t n i s s e e i n i g e r m a ß e n erstaunt war dar­
ü b e r , d a ß Sie ü b e r h a u p t eine Reportage ü b e r 
dieses Ereignis brachten und dazu noch ohne 
einen Kommentar . Sie h ä t t e n bei jeder e insch lä ­
gigen Stelle auf Befragen erfahren, d a ß es sich 
bei der „ Z g o d a " um eine v o n W a r s c h a u 
f i n a n z i e r t e O r g a n i s a t i o n handelt, die 
hier in der Bundesrepubl ik Deutschland als k o m ­
munistische Tarnorganisa t ion t ä t i g ist. Durch 
dsn Einsatz enormer f inanziel ler M i t t e l werden 
Kinde r polnischer El tern aus al ler W e l t für v i e r 
bis sechs Wochen in sogenannte Fer ienlager nach 
Polen gebracht und dort entsprechend bee inf luß t . 
F ü r die gesamte Reise e insch l ieß l ich a l ler K o ­
sten zahlen diese K i n d e r 60 bis 90 D M . Fa l l s ge­
flogen werden so l l , e r h ö h t sich der Preis auf 
u n g e f ä h r 150 D M . Sie k ö n n e n daraus schon er­
sehen, welchen Wer t man dieser M a ß n a h m e bei ­
miß t und wie sehr man auch bereit ist, g r o ß e 
f inanziel le Opfer für diese Campagne aufzubrin­
gen. 

H ä t t e es nicht sehr v i e l n ä h e r gelegen, ü b e r 
die aus M i t t e l n der Landesregierung g e f ö r d e r t e n 
M a ß n a h m e n für die K i n d e r polnischer F lüch t l in ­
ge zu berichten, die dieser kommunis t ischen A k ­
t ion entgegenwirken sollen? Gerade in den näch­
sten Tagen w i r d eine Gruppe aus D ä n e m a r k zu­
r ü c k k o m m e n und eine ander Gruppe nach H o l ­
land abfahren. Ich b in gern bereit, Ihnen n ä h e r e 
Einze lhe i ten mitzutei len. 

M i r g ing es nur darum, Sie zu bitten, i n Z u ­
kunft bei solchen Sendungen vorsicht iger zu 
sein und z u n ä c h s t E rkund igungen e inzuholen . 
Sie k ö n n e n sich denken, d a ß diejenigen E m i ­
granten und V e r b ä n d e , die nach Krä f t en gegen 
die k o m m u n i s t i s c h e U n t e r w a n d e ­
r u n g der polnischen Emigra t ion k ä m p f e n , 
durch solche Sendungen nicht gerade erfreut 
werden. Schl ießl ich hat eine solche Sendung i m 
Rundfunk auch einen nicht zu ü b e r s e h e n d e n 
Propagandawert" . 

Man lernt wieder Deutsch 
Eine in Ch icago a n s ä s s i g e V e r e i n i g u n g ameri ­

kanischer Sprachlehrer hat heute fast 5000 M i t ­
gl ieder . A u s Kanada w i r d eine V e r m e h r u n g der 
deutschen Sprachschulen v o n 15 auf 65 berich­
tet. Der A n d r a n g an deutschsprachigen Lehran­
stalten und Kul tur ins t i tu ten im A u s l a n d ist so 
g r o ß wie nie zuvor . 

In Frankre ich , wo das Interesse an der deut­
schen Sprache nach dem K r i e g auf den N u l l p u n k t 
gesunken war, melden sich immer mehr junge 
Leute zum deutschen Sprachunterricht. Bezeich­
nend ist eine Ä u ß e r u n g des Schweizer Schrift­
stellers D ü r r e n m a t t , der seinen Landsleuten in 
Bern, Zür ich und Basel zurief, im Kr iege habe 
man sich aus poli t ischen G r ü n d e n auf den 
Schweizer Dia lek t z u r ü c k g e z o g e n , die heutige 
Lage erfordere aber wieder eine bessere V e r ­
trautheit mit der hochdeutschen Schriftsprache! 

W a s h i n g t o n m u ß u m d e n k e n K u r z gemeldet 

Die Kommenta re der bekanntesten amer ikan i ­
schen Publ iz i s ten zur W e l l e der N e g e r - U n ­
r u h e n in den Vere in ig t en Staaten selbst, zur 
Konferenz der „ O r g a n i s a t i o n für la te inamer i ­
kanische S o l i d a r i t ä t " i n H a v a n n a , zur Kr i egs ­
lage in V i e t n a m und zu sonstigen beunru­
higenden Erscheinungen in der W e l t lassen die 
Beunruhigung erkennen, die i n wei ten Kre i sen 
der Öffen t l i chke i t der U S A wegen der ä u ß e r s t 
bedenklichen Entwick lungen auf na t ionalem und 
internat ionalem Felde entstanden ist. M a n hat 
das Gefüh l , d a ß das ganze Land ins Zwie l ich t 
geraten ist. In der Tat hat es den Ansche in , d a ß 
man sich gezwungen sieht, v o n l iebgewordenen 
Vors t e l l ungen Absch ied zu nehmen, die bisher 
den G a n g der amerikanischen Po l i t ik bestimmt 
haben. 

Es handelt sich darum, d a ß die „ G r u n d k o n ­
z e p t i o n " der amerikanischen A u ß e n p o l i t i k 
f r a g w ü r d i g geworden ist, jene Konzep t ion , 
die h a u p t s ä c h l i c h auf der A n n a h m e beruhte, d a ß 
in erster L i n i e eine Po l i t ik der A n n ä h e r u n g an 
die Sowje tunion z w e c k m ä ß i g und erfolgverspre­
chend sei. Nicht M o s k a u , sondern v i e lmehr Pe­
k i n g galt als der „ H a u p t f e i n d " , ja man w a r der 
Ü b e r z e u g u n g , d a ß eben wegen der Zunahme 
der chinesischen Macht um so eher eine gewisse 
„ K o o p e r a t i o n " der beiden S u p e r m ä c h t e erzielt 
werden k ö n n e . Angesichts der A u s d e h n u n g des 
sowjetischen Einflusses im Mi t t e lmee r r aum — 
im Gefolge des israelisch-arabischen Konf l ik t s 
— und wegen der a u ß e r o r d e n t l i c h e n V e r s t ä r ­
k u n g die Frage, ob man nicht einer C h i m ä r e 
nachjagte, als das g r o ß e Programm eines „Brük-
kenbaus" zur Sowje tunion h in v e r k ü n d e t und 
verfolgt worden ist. 

N a t u r g e m ä ß hat die En twick lung des Kr i egs ­
geschehens in V i e t n a m besonders dazu beige­
tragen, d a ß man eine U b e r p r ü f u n g d e r 
g e s a m t e n A u ß e n p o l i t i k der U S A i m ­
mer mehr für erforderlich hä l t . Die Sowjets ha­
ben den kommunist ischen S t r e i t k r ä f t e n i n N o r d -
und S ü d - V i e t n a m nicht nur F lugabwehrrake ten , 
sondern auch Boden-Boden-Raketen geliefert, die 
bereits höchs t w i r k s a m gegen die g r o ß e Basis 
D a N a n g und gegen eine Basis für F l u ß k a n o n e n ­
boote nicht weit v o n Saigon eingesetzt worden 
sind. D ie K o m b i n a t i o n v o n Part isanen-Kampf­
f ü h r u n g mit der V e r w e n d u n g modernster T r ä ­
gerwaffen auf kommunist ischer Seite hat tat­
sächl ich eine m i l i t ä r i s c h e Kr i sens i tua t ion ange­
k ü n d i g t , der man mit der Entsendung wei terer 
US-Truppen zu begegnen sucht, w o b e i jedoch die 
Vers icherung , nun werde der Sieg sichergestellt 
werden k ö n n e n , nur w e n i g G lauben findet. V i e l ­
mehr erscheint die These als unhaltbar , d a ß 
durch die amerikanische Intervent ion i n V i e t n a m 
weitere „ B u s c h f e u e r k r i e g e " verh inder t werden 
w ü r d e n . 

Von Robert G . Edwards 

D i e K o m m u n i s t e n - K o n f e r e n z aut K u ­
ba hat näml i ch genau das Gegente i l v e r k ü n d e t 
Auch sie nahm auf den V i e t n a m - K r i e g Bezug, je­
doch in dem Sinne, d a ß sie ihn als „ b e i s p i e l h a f t " 
für umfassende Par t i sanen-Akt ionen in ganz L a ­
te inamer ika hinstel l te , wo es bekannt l ich gle ich­
falls umfassende U r w a l d - und Dschungelgebiete 
gibt. Schwerpunkt der von K u b a ausgehenden 
r e v o l u t i o n ä r e n A k t i v i t ä t ist B o l i v i e n ; doch auch 
in anderen s ü d a m e r i k a n i s c h e n L ä n d e r n haben 
sich schon Unruheherde gebildet — und nun 
schür t die A g i t a t i o n der „ f ide l i s t i schen" K o m ­
munisten die sogenannte „ N e g e r - R e v o l u t i o n " 
in den V e r e i n i g t e n Staaten selbst. 

Einer der bedeutendsten Ko lumni s t en der 
amerikanischen Presse, James Reston, Redak­
t ionsmitg l ied der „ N e w Y o r k T imes" , war der 
erste, der es wagte, anzudeuten, d a ß es sich be i 
a l ledem um so etwas wie eine „ k o n z e r t i e r t e A k ­
t ion" handele, hinter der l e t z t l i c h M o s ­
k a u stehe. Er wies darauf h in , d a ß die i n H a ­
vanna versammel ten K o m m u n i s t e n f ü h r e r be­
kanntgegeben haben, es m ü ß t e n ü b e r a l l bewaff­
nete A u f s t ä n d e angezettelt werden, um die 
Macht der V e r e i n i g t e n Staaten zu zerspl i t tern . 

F re i l i ch ist es noch lange nicht so wei t , d a ß 
man e twa in W a s h i n g t o n dem Rechnung tragen 
w ü r d e , was die Spatzen v o n den D ä c h e r n pfei­
fen: D a ß weniger P e k i n g als v i e lmehr M o s k a u 
die treibende Kraf t hinter einer we l twe i t en A k ­
t ion ist, die sich gegen die Pos i t ionen der V e r ­
einigten Staaten und ihrer V e r b ü n d e t e n richtet. 
Die offizielle Ans ich t geht immer noch dahin , 
d a ß M o s k a u sich nur die a l lgemeine Lage z u ­
nutze mache, um die „ n a t i o n a l e n Interessen der 
Sowje tun ion" e twa im M i t t e l m e e r zu verfolgen. 
A b e r schon spricht n iemand mehr v o n der einst 
ü b e r w u c h e r n d e n Hoffnung, M o s k a u k ö n n e zur 
M i t h i l f e bei der H e r b e i f ü h r u n g eines Waf fen ­
st i l ls tandes in V i e t n a m gewonnen werden, wenn 
man nur g e n ü g e n d Gegenle is tungen — zum 
Beisp ie l hinsichtl ich des Atomsper rver t rages — 
biete. M a n verfolgt die „ a l t e " P o l i t i k offensicht­
l ich nur deshalb weiter , w e i l man sich a u ß e r ­
stande sieht, die A u ß e n p o l i t i k den Erfordernis­
sen der Gegenwar t und der Zukunft anzupassen. 

A b e r die S t immen mehren sich, die fordern, 
d a ß endlich die Konsequenzen aus der immer 
bedrohlicher werdenden Lage gezogen werden, 
indem das h a u p t s ä c h l i c h e A u g e n m e r k nicht auf 
M o s k a u , sondern v i e l m e h r auf die S t ä r k u n g der 
V e r b ü n d e t e n gerichtet werden m ü s s e , auch in 
Europa . Immer lauter erhebt sich der Ruf nach 
einer „ n e u e n P o l i t i k " und damit auch nach „an­
deren M ä n n e r n " . Selbst i n der Demokra t i schen 
Par te i . 

i&ifttooi Tüftln»?«**. mib*ft»i »tt> e«w 

Auf 377 200 sank i m J u l i d ie Z a h l der anerkann­
ten Arbe i t s l o sen . D i e Arbeitslosenquote ist 
v o n 1,9 Prozent E n d e J u n i auf 1,8 Prozent zu ­
r ü c k g e g a n g e n . Es gab ü b e r 337 000 offene Stel­
len w , 

Der frühere deutsche Botschafter in Moskau, 
Hans Kroll , e r lag in e inem bayer i schen Kran­
kenhaus e inem Herzsch lag . E r hatte beim Ba­
den e inen schweren H e r z a n f a l l er l i t ten . 

Die erste Zahlung an die Parteien nach dem 
neuen Parteiengesetz ist inzwischen erfolgt. 
F ü r SPD, C D U , C S U und F D P wurden zunächst 
3,5 M i l l i o n e n ü b e r w i e s e n . 

34,5 Milliarden an Personalausgaben hatten 
Bund , L ä n d e r und G e m e i n d e n — ohne Bun­
desbahn und Bundespost — im Jahre 1965. 

Eine starke Nachfrage nach Halbtagsarbeit für 
Frauen stell t d ie N ü r n b e r g e r Bundesanstalt 
fest, ü b e r 40 000 Bewerbungen stehen nur 
29 000 offene S te l len g e g e n ü b e r . 

Vizeadmiral Zenker, der Inspekteur der Bundes­
marine, tritt am 1. O k t o b e r i n den Ruhestand. 
Sein Nachfolger w i r d V i z e a d m i r a l Jeschonnek. 

Polaris-Raketen für v i e r br i t ische Atom-U-Boote 
s ind aus den U S A in G r o ß b r i t a n n i e n einge­
troffen. 

Die Polenreise des Präs identen de Gaulle ist 
jetzt e n d g ü l t i g auf die Ze i t v o m 6. bis 12. Sep­
tember festgesetzt worden . D e G a u l l e wird 
a u ß e r Warschau , K r a k a u , A u s c h w i t z , Katto-
witz , D a n z i g und G d i n g e n besuchen. 

Eine Vereinigung südos t -as ia t i scher Nationen 
ist v o n den L ä n d e r n Indonesien, M a l a y s i a , 
Singapur , T h a i l a n d und den P h i l i p p i n e n be­
g r ü n d e t worden . 

Die deutschen Ostprovinzen 
sind keine Kolonien 

M . Bonn. D e r P r ä s i d e n t des B d V , R e i n h o l d 
Rehs, hat die Bundes reg ie rung u n d das ganze 
deutsche V o l k aufgefordert, so v i e l w i e mög l i ch 
v o n Ostdeutschland für das gesamte Deutschland 
zu retten. Rehs wandte sich damit gegen die 
Empfehlungen de G a u l i e s an Bundeskanz le r K i e ­
singer, die O d e r - N e i ß e - L i n i e „ u m des guten E i n ­
drucks w i l l e n " als deutsche Ostgrenze anzuer­
kennen, w i e auch F rank re i ch auf A l g e r i e n ver ­
zichtet habe. Dieser V e r g l e i c h zwischen A l g e r i e n 
und den deutschen O s t p r o v i n z e n sei v ö l l i g ab­
weg ig . 

O s t p r e u ß e n , Po m m ern u n d Schlesien seien 
nicht K o l o n i a l l ä n d e r , sondern deutsches L a n d . 
G le i chze i t i g b e g r ü ß t e Rehs die e indeut ige H a l ­
tung K ie s inge r s gegen diese Z u m u t u n g de 
Gau l i e s . 

R a d i k a l s t u d e n t e n i n s S t a m m b u c h Japan und das schleiche K U P I « 

rl. Im Gar ten der Hamburger U n i v e r s i t ä t steht 
ein D e n k m a l . K ü n s t l e r i s c h bemerkenswert ist 
es nicht, aber es verdient aus anderen G r ü n d e n 
Achtung , die ihm eine sozialist ische Studenten­
gruppe demonstrat iv ve rwe ige rn wol l t e . Das 
D e n k m a l stellt den Gouve rneu r der e inst igen 
deutschen K o l o n i e Ostaf r ika , H e r m a n n v o n 
W i s s m a n n , dar. Bis 1918, dem Ende der deut­
schen Kolonialherrschaft , stand es in Dares-
salam, der g r o ß e n Hafenstadt an der ostafrika­
nischen K ü s t e , die damals Gouverneurss i tz war. 
Dann verbrachte man es nach Hamburg , w ie vo r 
kurzem Frankre ich seine D e n k m ä l e r der K o l o ­
nia lzei t nach dem Aufs t i eg der K o l o n i e n zur 
U n a b h ä n g i g k e i t nach dem Mut t e r l and ü b e r s i e ­
deln l ieß . Die tatenfrohen Studenten sahen in 
dem „o l l en W i s s m a n n " eine „ p r e u ß i s c h e 
S c h i e ß b u d e n f i g u r " und beschlossen, sie 
umzulegen. Das wurde dann a l lerdings durch 
das Dazwischentreten der Po l i ze i , gerade als 
das Standbi ld zu w a n k e n anfing, verhindert . 

W e r war W i s s m a n n ? M i t seinem N a m e n ver­
bindet sich e in Stück Kolonialgeschichte , die 
ke ineswegs so b e s c h ä m e n d ist, w ie die s ieg­
reichen A l l i i e r t e n des Ersten W e l t k r i e g s be­
haupteten, als sie H a n d auf die deutschen K o l o ­
n ien — und die dar in geleistete Aufbauarbei t 
— legten. A m deutlichsten hat sich das nicht nur 
w ä h r e n d jenes Kr ieges gezeigt, als die Schutz­
truppe unter dem Befehl Le t tow-Vorbecks 
Deutsch-Ostafr ika bis zum Schluß ver te idigte 
(auch als der So ld ausblieb!), sondern vo r a l l em 
nachher, als sich, zum Erstaunen der W e l t m e i ­
nung, herausstell te, d a ß Deutschland in seinen 
K o l o n i e n e inen guten N a m e n hinter lassen hatte. 
Dieser gute Ruf der Deutschen besteht heute 
noch, was u. a. P r ä s i d e n t L ü b k e auf seiner 

Westaf r ikafahr t i n K a m e r u n feststellen konnte . 
U n d w a r u m Deutschland — trotz e in iger K r i e g e , 
die es als Kolon ia lmach t f ü h r t e oder f ü h r e n 
m u ß t e — diesen guten Ruf dort hat, geht aus 
zahlreichen E inze lhe i t en der deutschen K o l o ­
nialgeschichte hervor , z. B. aus der Tatsache, 
d a ß Frankre ich , als es e inen T e i l Kameruns 
ü b e r n a h m , erhebliche Ans t r engungen machen 
m u ß t e , um sich in den A u g e n der E ingeborenen 
g e g e n ü b e r der Er innerung an die, angeblich zur 
Ko lon i s a t i on u n f ä h i g e n Deutschen, zu behaup­
ten. Oder d a ß , w ie e in amerikanischer Reisender 
in Os taf r ika entdeckte, v o n den deutschen W o r ­
ten und Begriffen, die i n die Eingeborenen­
sprache ü b e r g i n g e n , nicht e twa „ S t i l l g e s t a n d e n " 
oder „ V e r b o t e n " , sondern „Schu le" und „ K a r ­
toffel" in vorderster Reihe stehen. H e r m a n n 
v o n W i s s m a n n , der 1905 starb, w a r einer der 
bedeutendsten deutschen K o l o n i a l p i o ­
n i e r e . 1880 durchquerte er als erster Ä q u a ­
tor ia la f r ika v o n W e s t e n nach Osten . V o n 1895 
bis 1896 war er G o u v e r n e u r der K o l o n i e 
Deutsch-Ostafr ika. In seinem v i e l f ä l t i g e n W i r ­
ken als Erforscher A f r i k a s und Exponent der 
deutschen Macht , steht obenauf se in K a m p f 
gegen den damals grass ierenden (und heute 
noch nicht v ö l l i g unterbundenen) S k l a v e n ­
h a n d e l . M ö g l i c h e r w e i s e haben die B i l d e r ­
s t ü r m e r v o n H a m b u r g ein anderes B i l d v o n der 
deutschen Kolonia lgeschichte i n Os ta f r ika . Dann 
m ü s s e n sie sich sagen lassen, d a ß sie falsch 
unterrichtet s ind. Studenten k ö n n e n e in Element 
der „ U n r u h e " se in und sie d ü r f e n g e w i ß auch 
ü b e r die S t r ä n g e hauen, da fü r s ind sie jung . 
A b e r ihre Jugend entbindet sie nicht v o n der 
Pflicht, sich e in k lares und tatsachengetreues 
B i l d v o n der deutschen Geschichte zu machen. 

K e i n e r w i l l n a c h S i b i r i e n 

M . Moskau. Sowjetische Exper ten in Fragen 
der A r b e i t s k r ä f t e v e r t e i l u n g stehen g e g e n w ä r t i g 
vor folgendem Prob lem: Im w e s t l i c h e n 
T e i l der Sowje tun ion besteht besonders in den 
G r o ß s t ä d t e n bereits e in Ü b e r s c h u ß an Arbe i t s ­
k r ä f t en , w ä h r e n d im ös t l i chen T e i l nach w i e v o r 
ein ausgesprochener M a n g e l herrscht. 

In den letzten fünf Jahren wuchs die B e v ö l k e ­
rung der ü b e r 250 000 E inwohne r z ä h l e n d e n 
westl ichen I n d u s t r i e s t ä d t e um 23 °/o, w ä h r e n d 
die der k l e inen Or te mit E inwohne rn bis zu 
50 000 nur um 6 °/o zunahm. U m eine wei tere 
Ausdehnung der west l ichen I n d u s t r i e s t ä d t e zu 
verh indern und die A r b e i t s k r ä f t e automatisch 
weiter nach Osten zu lenken, ist der Bau und 
die Erwei te rung von Industriebetrieben in 
27 G r o ß s t ä d t e n bereits untersagt worden . 

E inen A r b e i t s k r ä f t e ü b e r s c h u ß erwartet man 
i m laufenden Jahr besonders im west l ichen 
K o h l e b e r g b a u , da hier verschiedene 
Zechen s t i l lgelegt werden oder ihre P r o d u k t i o n 
wei tgehend automatisiert w i r d . Es ist geplant, 
die dabei f re iwerdenden A r b e i t s k r ä f t e i n Berg ­
w e r k e n i m Fernen Osten , i n den Gebie ten 
Sachalin, M a g a d a n usw. einzusetzen. 

W i e es sich bisher jedoch erwiesen hat, keh ­
ren v ie l e i n Os t s ib i r i en neu angesiedelte A r ­
b e i t s k r ä f t e schon nach e inem Jahr wieder in den 
W e s t e n zurück , da sie an ihrem neuen A r b e i t s ­
ort nur unzureichende Unte rb r ingung und im 
ganzen einen wesent l ich n iedr igeren Lebens­
standard als im W e s t e n vorfanden. 

T o k i o (jvp). Der P r ä s i d e n t der japanischen 
Bergbau-Gesel lschaf t „ D o w a " , T o m o z o A r a i , 
tei l te der japanischen Presse mit , d a ß W a r s c h a u 
Japan dr ingend gebeten hat, be i der Erschl ie­
ß u n g der K u p f e r e r z v o r k o m m e n i n 
N i e d e r s c h l e s i e n H i l f e zu le is ten. Das 
Kupfere rz l iegt dort i n g r o ß e r Tiefe , d ie Schäch­
te m ü s s e n durch w a s s e r f ü h r e n d e Schichten h i n ­
durch abgeteuft werden , was a u ß e r o r d e n t l i c h e 
Schwie r igke i t en bereitet . 

Immer wiede r erfolgten W a s s e r e i n b r ü c h e , ob­
w o h l polnische Bergbau ingen ieure nach Südaf­
r i k a entsandt w o r d e n wa ren , u m das dort ge­
b r ä u c h l i c h e Gef r i e rve r fahren z u s tudieren, das 
dann auch b e i m Bau der K u p f e r s c h ä c h t e be i Lü­
ben angewendet w o r d e n ist. N ich t sdes towen i ­
ger w u r d e n die A r b e i t e n i m m e r w i e d e r um 
M o n a t e z u r ü c k g e w o r f e n . 

A u f g r u n d des poln ischen Ersuchens, hatte s i 
eine japanische Un te r suchungskommiss ion in da 
niederschlesische „ K u p f e r r e v i e r " begeben. D i 
Japaner b e s t ä t i g t e n die l ä n g s t bekann ten Fest 
Stel lungen, d a ß die K u p f e r e r z v o r k o m m e n s i -
z w a r auf rd . 240 M i l l i o n e n T o n n e n belaufen, 
aber auch a u ß e r o r d e n t l i c h schwer z u erreiche 
s ind. 

Nach den A u s f ü h r u n g e n A r a i s z ö g e r n d i 
Japaner , den Po l en zu H i l f e zu k o m m e n , wei, 
für die E r s c h l i e ß u n g der Kupfe re rze eine k o m ­
pl iz ie r te und sehr kos t sp i e l ige technische A u s ­
r ü s t u n g b e n ö t i g t w i r d und a u ß e r d e m für die 
A r b e i t e n selbst G e l d m i t t e l i n H ö h e von min­
destens 120 M i l l i o n e n D o l l a r berei tgestel l t wer­
den m ü ß t e n 
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H i e r m u ß m a n w i d e r s p r e c h e n ! 

(.eqen geschichtliche Verfälschungen und Klitterungen 

Von VVHh.lm Vlatull 

In «einer Ausgebe Nr. 30 vom 29. Juli I9b7 
würdigt .l>.e, ' i , »p , . . u benbl* t t" dankenswer 
terweise de« 53 t Seiten umfassende Werk von 
Lewis J. Edinger über K u r t S c h u m a c h e r 
Dies» grobe, aus Ostdeutschland ltajnmende 
Persönlichkeit , die zeitlebens auch ein Stuck 
Preubentum verkörpert hat. verdient es. hin­
sichtlich ihrer im Lebensweg angelegten Ak­
zente, der politischen Ideen und ihrer Wirk­
samkeiten g e w ü r d i g t zu werden. Des tut die­
ses Werk besonders vom Standort der Psycho­
logie au«. Sie vermittelt In der Tat bedeutsame 
Einblicke, wenngleich man auch Zweifel hegen 
kann, ob sie a l l e i n den Schlüsse l zu Schu­
machers Verhalten liefert. Ist es wirklich eine 
umfassende Deutung, wenn der Autor summa­
risch feststellt: .Ich m ö c h t e behaupten, daß 
Schumacher sich für eine polltische Laufbahn 
. i'^hied, weil er durch sie »eine personlichen 
Bedürfnisse in einer sozial und ethisch annehm­
baren Art und Weise befriedigen konnte.* Er­
staunt ist man Jedoch, wenn man in einem Buch 
mit wissenschaftlichem Anspruch auf Formulie­
rungen stöbt, die ungenau oder gar unnöt ig 
sind. Auf Seite 32 werden bei der suh verän­
dernden Haltung der politischen Parteien bei 
Kriegsausbruch 1914 .Sozialdemokraten, Deut­
sche Demokraten und andere ehemalige Oppo­
sitionsgruppen" genannt. Eine Deutsch-Demo­
kratische Partei gab es erst nach 1918; man 
hätte richtig von der .Fortschrittspartei" spre­
chen müssen . Auf Seite 37 wird von dem .im­
mer a u t o r i t ä r e r werdenden deutschen 
Reich* i m J a h r e 1917 gesprochen, wah­
rend gerade zu dieser Zeit — leider v e r h ä n g ­
nisvoll zu spät — die Parlamentarisierung des 
politischen Lebens eingeleitet wird. Erhebliche 
historische Ungenauigkeiten sind z. B. auf den 
Seiten 40 und 44 bei der Schilderung der Zeit­
situation und insbesondere der U.S.P.D. fest­
zustellen. Vollends verstimmt ist man aber, 
wenn man bei der knappen Zeichnung von 
Schumachers Jugendzeit in Kulm auf die For­
mulierung .teutonische Ritter" stöbt, mit wel­
cher unwissenschaftlichen Bezeichnung der 
Deutsche Ritterorden gemeint ist. Nichts fin­
det sich von dessen staatsmannischen Leistun­
gen, die gerade in Verbindung mit Kulm in 
einem Atemzug genannt werden müßten. 

Der 1965 mit 48 Jahren in Ost-Berlin tragisch 
früh verstorbene Dichter J o h a n n e s B o -
b r o w s k i — in Tilsit geboren, in Königs­
berg zur Schule gegangen — stellt eine litt-
raristbe Kraft dar, die m der N ä h e eines Sieg­
fried Lenz angesiedelt ist. In einer Zeit, wo 
deutsche Dichtunq in zwei getrennten Kanälen 
fließt, sollte man von etru?i solchen hohen Be­
lebung mehr wissen. Sein letzter Roman . L i ­
tauische Clav lere" fußt, wie der Dichter in 
einer Nachbemerkung angibt, auf der Kennt­
nis der .Litauischen Dichtungen" des Christian 
D o n a l i t i u s , die Ludwig P a s s a r g e 1894 
in Halle herausgebracht hat. Eine erhebliche 
dichterische Freiheit ist es, wenn Johannes 
Bobrowski den Pfarrer Donahtius, der 1714 bei 

Gefährlicher als die Superbombe 

np. Noch vor dem Abschluß des Atomsperr­
vertrages zwischen den Großmächten weisen 
amerikanische und sowjetische Veröffent l ichun­
gen darauf hin, daß Atom- und Wasserstoff­
bomben nicht mehr die größte Bedrohung der 
Menschheit darstellen. Die weitaus größere Ge­
fahr droht ihr von — B a k t e r i e n . Gemeint 
sind die winzigen, in höchstem Maße giftigen 
Viren und Bakterien, die im Falle eines Krieges 
auf feindlichem Territorium ausgesetzt oder ab­
geworfen werden können , um alles Leben im 
weiten Umkreis zu vernichten. 

Die Erkenntnis, daß das Zeitalter der . g r o ß e n 
Bombe" bereits hinter uns liegt, kam Ameri­
kanern wie Russen fast gleichzeitig wahrend 
des Nahostkonflikts. Die beiden Großmächte 
hätten auch im Falle eines s tärkeren eigenen 
Engagements . a tomgeschütz t bei Fuß stehen 
Di lasen, denn ihr gesamtes mil i tär isches System 
außerhalb des eigenen Territoriums ist aut 
Atomträgerwaf fen wie Raketen und Lang­
streckenflugzeuge abgestellt Em Einsatz dieser 
Waffen aus Ost und West hatte sich gegenseitig 
aufgehoben und nicht nur die Nahostkrise b«-
endet, sondern wahrscheinlich auch die Ex.sten* 
der beiden Großmachte 

E , ist sicher kein Zufall, daß be, der Suche 
nach neuen Kampfmitteln Chemiker und Bio­
logen m Ost und West wiederum 
zeitig auf die sogenannten B-Waffen diei bak­
teriologischen, s t i eßen . Sie stehen ™ deutschen 
Verzicht auf Massenvern.chtungsm.ttel vom 
Jahre 1954 unmittelbar hinter dem A (Atom) 
und sind deutlich mit einem B tBaktenenl aus­
gewiesen. Schwedische ^ ' « 7 ^ v / r e J Sd 
aie Wirksamkeit der gefährl ichen V en und 
Bakterien getestet Sie fanden heraus: Um alles 
menschliche Leben auf einer ^ ^ I T h t Ä 
reren Quadratkilometern ™ * * u l ? ^ : * " ™ 
man von der Heliumbombe einige * ' » ^ ™ m 

von den qiftigen Kle.nstlehewesen .edoch nur 
ein",« e i l e.ne einzige 
dieses G e s c h m e i ß e s konnte also Zug um Zug 
e nen aanren Kontinent e n t v ö l k e r n und das 
g.efche Grauen hinterlassen wie eine Flotte von 
Atomraketen höchster Brisanz 

treffend 
kehmen' 
Rominte 
man in 
13. April 
Welt" -
von Jost 
dem .ViU 
«prochen 

Gumbinnen geboren wurde, in Königsberg stu 
diert bat und dann sein Ami in Tollminqkeh 
men. unweit der Rominter Heide und Goldap 
verwaltet hat, m einen litauischen National 
dichter Donelaitis verwandelt. Der Dichter hat 
«ich aber zeitlebens Donalit iu« geschrieben und 
deutsch dazu. Seine litauischen Dichtungen «ind 
wertvolle Dokumente dieses Volkstums, abei 
von einem litauischen N at iona lbew ußt se in kann 
zu jener Zeit noch keine Rede sein Argerlichei 
wird man schon, wenn man auf dichterisch un­
nöt ige Einsprengsel stößt, die das Deutschtum 
hämisch glossieren. Bobrowski gibt auf Seite 
150 die Ortslage von Tolmingkehmen zu-

. zwischen Walter kehmen und Mehl-
, .zwischen den R ü s s e n Pissa und 

an. Man reibt sich die Augen, wenn 
der .Welt der Literatur" Nr. 8 vom 

1967 — Beilage der Zeitung .Die 
auf eine Besprechung dieses Buches 
Nolle «tobt. Dort wird einfach von 
ui«chen Dorf Tolmingkehmen" ge-
als Landschaft .hinter der Memel" 

angegeben, wAhrend jeder Ostpreuße we iß , wo 
dieses Tollmingkehmen lag, daß dort brave 
Deutsche wohnten und man für die Zeitperiode 
von Donalittus bestenfalls von preußischen Li­
tauern «prechen konnte 

Solche Unrichtigkeiten und Ungenautgkeiten 
trifft man leider allzu häufig an. In der Aus­
gabe .Die Welt" Nr. 158 vom 11. Juli 1967 
lesen wir auf Seite 5 einen ganzseitigen Bei­
trag .Doch die Mörder leben" von Paul Lersch, 
der ein trauriges Kapitel, nämlich Verbrechen 
gegen die Menschlichkeit, behandelt. Da stoßt 
man plötzlich auf eine Ortsangabe . G r o d n o 
i n W e s t p r e u ß e n " . während früher je­
des Schulkind gelernt hat, daß Grodno eine 
russische Festung jenseits der Reichsgrenzen 
von 1914 war. 

Selbst in ein Lexikon schleichen sich unver­
zeihliche Fehler ein. Im 3. Band des Bertels­
mann-Lexikons findet sich auf Seite 590 unter 
.Os tpreußen" folgende haarsträubende Deu­
tung: . V o n den Goten in der V ö l k e r w a n d e ­
rung geräumt und von Slawen (Pruzzen) be-

i IsBBsl 

's i 

Wartenburg, wie wir es kennen: Blick auf die Stadl mit dei katholischen Plarrkirche. Im Vor­
dergrund ein einsamer Angler am PUsafluß; links die Einmudung des Mühlengrabens. — Auf 
Seite 20 dieser Folge finden Sie Aufnahmen aus dem Wartenburg von heule. Folo: Schöning 

setzt, vom Deutschen Orden christianisiert und 
deutsch besiedelt." Hier also werden gar in 
einem Lexikon die Prussen zu Slawen dekla­
riert! 

• 

.Das Ostpreußenblatt* bringt in seiner Nr. 30 
vom 29. Juli 1967 einen sachlich begründeten 
Beitrag .Verfä l schtes Bild von Preußen" aus 
der dafür berufenen Feder von Dr. Gause, der 
sich gegen ähnliche Verfälschungen und Klitte­
rungen wendet. Meine Zeilen beinhalten das­
selbe. Es geht dabei nicht um Kleinkrämerei 
oder Rechthaberei. Wenn wir das Wertvolle 
und Gute im Erbe und in der Leistung unse­
rer Heimat bewahren wollen, müssen wir wi­
dersprechen, wo sich Nachläss igke i ten , Fehler 
oder Schlimmeres einstellen. 

W a s h i n g t o n a l s „ s c h w a r z e H a u p t s t a d t 

Wds die radikalen Negerführer fordern 

Von Peter Stiller. Washington 

Eine Konferenz von Negerfuhrern in den Ver­
einigten Staaten hat soeben eine Reihe von 
Maßnahmen zur Förderung der .schwarzen" 
Machtentfaltung in den USA beschlossen 
Uberall sollen schwarze Aktionskomitees ge­
bildet und Maßnahmen zur Eroberung der letz­
ten Bastionen des . w e i ß e n " Mannes eingeleitet 
werden. Das Fernziel dieser Anstrengungen sei. 
so stellten die radikalen Farbigen in aller Deut­
lichkeit fest, die A u f t e i l u n g des amerika­
nischen Kontinents und seiner Bevö lkerung in 
eine schwarze und eine w e i ß e Nation. Die Far­
bigen wollen für sich leben. Sie beanspruchen 
die Siedlungsgebiete, in denen sie schon heute 
einen hohen Anteil an der Bevö lkerung stellen. 
Dazu gehört auch die Hauptstadt Washington, 
wo das farbige Element in den letzten Jahren 
einen immer höheren Anteil an der Gesamtbe­
v ö l k e r u n g erreichte. Die Weiben sollen in an­
dere Gebiete abwandern. Schwarz und Weiß , so 
wollen es jedenfalls die amerikanischen Neger­
führer, die jetzt die Fuhrung der Farbigen uber­
nahmen, sollen in Zukunft getrennt sein 

Das ist nicht mehr und nicht weniger als 
Apartheid Albert Luthuli. der vor kurzem töd­
lich verunglückte Fr iedensnobelpre is träger aus 
dem Volk der Zulu-Neger, würde sich im Grabe 
umdrehen, erführe er diese Nachricht. Er hat 
lebenslängl ich gegen die Apartheid in Sud­
afrika gekämpft und den gewaltlosen Wider­
stand gegen dieses System gepredigt Freilich 

ging die Regierung der Sudafrikanischen Repu­
blik in den letzten Jahren immer mehr von der 
Apartheid ab und exerzierte ein anderes ein­
leuchtenderes System, das der getrennten Ent­
wicklung. Die w e i ß e und die schwarze Bevö lke­
rung der Sudafrikanischen Republik, von denen 
keine den Anspruch auf .Ureinwohnerschaft* 
erheben kann, soll sich getrennt entwickeln, 
aber politisch, wirtschaftlich und sozial zusam­
menarbeiten. Diesem Rezept entspricht es auch, 
daß die sudafrikanische Regierung fast allen 
Staaten Schwarzafrikas eine W i r t s c h a f t s ­
g e m e i n s c h a f t vorschlagen konnte, die 
ebenso wie die. E W G in Europa zunächst einen 
gemeinsamen Markt, spater eine gemeinsame 
Produktionssteuerung bringen soll. 

Was in Sudafrika, dem Lande des angeb­
lichen Rassenwahns, durchgeführt wird, ist je­
denfalls erheblich menschlicher als der Kampf 
der nordamerikanischen Neger, die nach jahr­
hundertelanger Entwicklung in einem weißen 
Lande plötzlich eigene National i tät und Tren­
nungen von W e i ß e n verlangen. Die Verwandt­
schaft zwischen den Negern in Südafrika und 
denen in Nordamerika läßt sich nicht leugnen, 
auch wenn sie unter entgegengesetzten Zielrich­
tungen angetreten sind. W ä r e es angesichts 
dieses listenreichen Vorgehens von Schwarzen, 
die — was immer sie auch verlangen — das 
Recht für sich beanspruchen, nicht angebracht, 
schon beizeiten einen größeren Schutz für W e i ß e 
zu verlangen 7 

B e i R e i s e n i n d i e Z o n e b e a c h t e n ! 

W e r dem Staatssicherheitsdienst auffallt — Geschalte mit schlechtem Gewissen 

jdtd) — Jahr für Jahr, besonders in der Ur-
laubszeit. besuchen zahlreiche Bundesbürger 
ihre V e r w a n d t e n und F r e u n d e i n d e r 
Z o n e , und wenn man den Statistiken 
glauben will, steigt diese Rate sogar langsam an 
Daß derartige menschlichen Beziehungen nicht 
abreißen, ist auch von offizieller westdeutscher 
Seite immer wieder begrüßt worden. Dennoch 
hat eine Reihe von Beispielen, auch aus der 
letzten Zeit gezeigt, mit welchen R i s i k e n 
eine solche Reise verbunden sein kann, wenn 
der Besucher aus dem freien Teil Deutschlands 
das Interesse von Ulbrichts Nachrichtendiensten 
geweckt hat 

Jeder Westdeutsche kann, ohne daß er etwas 
davon ahnt, vom Staatssicherheitsdienst bereits 
als sogenannte . Z i e l p e r s o n " aus dem 
Strom der Reisenden .aussortiert" worden sein 
Dazu genügt unter Umständen schon, daß der 
Betroffene im Verwandten- oder Bekanntenkreis 

Personen hat. zu denen der SSD Kontakt auf­
nehmen oder die er unter Druck setzen will. So­
bald ein Reisender als Zielobjekt ausgewäh l t ist. 
beginnt die Überwachung, die Ausspähung sei­
ner Schwachen. Gewohnheiten, Neigungen, sei­
nes beruflichen und privaten Lebens bis in die 
Intimsphäre hinein, die sich über Jahre hinzie­
hen kann Der Betroffene ahnt nicht, daß im 
Ministerium für Staatssicherheit in der Ost-Ber­
liner Nonnannens traße eine Akte über ihn ge­
fuhrt wird, die an Detailkenntnissen über seine 
Person nichts zu wünschen übrig läßt 

Die .ne l l e« 

Zum gegebenen Zeitpunkt bei einem Besuch 
der .Zielperson* in Mitteldeutschland geht 
dann der SSD auf Grund seiner genauen Kennt 
nisse nach bewährtem Muster vor: .Zufäl l ig* 
lernt der Reisende Menschen kennen, die die­
selben Interessen haben wie er. die gleichen 

US-„Haie" auf dem deutschen 
Wertpapiermarkt 

NP Bonn 

Ungewöhnl iche Konkurrenz erhielten deutsche 
Wertpapiermakler in den letzten Monaten. 
US-Firmen und deren amerikanische und deut­
sche Angestellten arbeiten in der Bundesrepu­
blik. Ihre Legitimation besteht aus einer gehö­
rigen Portion Sachkenntnis, der Freiheit des 
Kapitalverkehrs und dem MuL liebgewordene 
Sitten des deutschen Maklerwesens über Bord 
zu werfen. Die amerikanische Präsenz brachte 
ein neues Element auf den deutschen Markt. 
Unruhe und Improvisation breiten sich aus. Die 
Jünger des amerikanischen Big Business kauten 
und verkaufen gelegentlich schon wenige Wo­
chen später. Die Steuer auf Spekulationsge­
winne scheuen sie nicht. Sie ist in der Tat meist 
geringer als der Gewinn, der durch Kauf und 
Verkauf mitgenommen werden kann. 

Dieser amerikanische Auftritt hat eine Vor­
geschichte. Bereits in der zweiten Hälfte der 50er 
Jahre stiegen amerikanische .Broker* in den 
deutschen Wertpapiermarkt ein. Sie wollten 
sich an Gewinnen beteiligen, die durch die gun­
stigen Aussichten des Gemeinsamen Marktes 
und der zusammenwachsenden europäischen 
Wirtschaft zu erwarten waren. Aber schon bald 
erkannten sie, daß auch im vereinten Europa 
nur mit Wasser gekocht wird. Sie verteilten ihre 
Interessen wie vordem wieder auf die E W G , 
auf die EFTA-Länder und vornehmlich auf die 
Schweiz. Europäische, auch deutsche finanzielle 
Engagements wurden vielfach aufgegeben Die 
anhaltende Baisse an den deutschen Aktienbör-
sen ist nicht zuletzt auf amerikanische Wertpa­
piere zurückzuführen. 

Inzwischen sind die Amerikaner zurückge­
kehrt: nicht als brave Partner des europaischen 
Wertpapiermarktes, sondern eher ein wenig in 
der Rolle von Haifischen. Sie kaufen und ver­
kaufen, und dies schneller, als es bisher ihre 
europäischen Konkurrenten taten. Die Ameri­
kaner stürzen sich auf sogenannte Wachstums­
werte. Sie bevorzugen Chemie-, Elektro-, Kunst­
stoff- und Energiewerte. Sie nutzen die Sonder­
bewegungen der Kurse, die deutsche Fachleute 
bislang gelegentlich nur mit einem Kopfnicken 
registrierten, zu An- und Verkäufen. Sie scheuen 
sich auch nicht, in Werte mittlerer Unterneh­
men einzusteigen. 

Auf zwei Milliarden Dollar Umsatz wird z. TL 
das europaische Geschäft der amerikanischen 
Brokerfinnen geschätzt — Grund genug, es mit 
Sorgfalt zu beobachten. Und mit Sorge und Vor­
sicht. 

Hobbys oder den gleichen Beruf. Der SSD weiß , 
daß auf einer derartigen Grundlage der Kontakt 
schnell hergestellt und Mißtrauen kaum zu be­
fürchten ist. Den geschulten und hochgualifizier-
ten Agenten fällt es dann meist nicht mehr 
schwer, .ihren" Mann in Situationen zu manö­
vrieren, die ihn bloßste l len und ihn aus Scham 
oder A n g s t v o r R e p r e s s a l i e n bei der 
Rückkehr in die Bundesrepublik dem Ansinnen 
des SSD gefügiq machen 

Am häufigsten werden nach den Beobachtun­
gen westdeutscher Dienststellen folgende Metho­
den für die nachfolgende Erpressung benutzt: 
Sexuelle und homosexuelle Kompromittierung; 
Beschuldigung der Spionagetät igkei t — dazu 
genügt mitunter schon ein mitgebrachter Foto­
apparat; Devisenspekulationen; Schwarzmarkt­
geschäfte. In einigen Fällen sind auch Drogen 
angewandt worden Jeder Bundesbürger, der 
eine Reise in die Zone oder in aridere 
Lander des kommunistischen Machtbereichs un­
ternimmt, sollte sich daher im klaren darüber 
•«ein. daß gerade er vom östl ichen Nachrichten­
dienst als .Zielperson* ausgewähl t worden sein 
kann Diplomatischer Schutz kann dem Besucher 
aus Westdeutschland in den Staaten gewahrt 
werden, zu denen die Bundesrepublik diploma­
tische Beziehungen unterhält. 



19. August 1967 / Seite 4 T>a5 £fipmtnmb(nit Jahrgang 18 / Folge 33 

Aussiedlung wieder erschwert 
Kosten werden erstattet 

Nach Berichten von Aussiedlern wird die Aussiedlung nunmehr wieder erschwert durch eine 

radikale Erhöhung der Paßgebuhren . Danach iniissen Aussiedler aus den polnisch verwalteten 

Ostgebieten seit dem 13. Juli für einen A u s r e i s e p a ß 5000 Zloty (etwa 225 — DM) statt vorher 

300 Zloty bezahlen. Eine Ermäßigung um die Hälfte erhalten nur Rentner und Kriegsbeschä­

digte. Es ist noch nicht zu übersehen , ob diese Gebührenordnung mit ein Grund für das deut­

liche Absinken der Aussiedlerzahlen im Juli und August ist. 

Die Aussiedlungswilligen und ihre A n g e h ö r i g e n sollten über die Bedingungen der Aussied­

lung und über die Erstattung der Kosten genau Bescheid wissen. Unser Mitarbeiter hat die 

einzelnen Bestimmungen für unsere Leser zusammengestellt. 

Vertriebenen-Äusweise beantragen! 
Wir haben unsere Leser bereits mehrfach dar­

auf hingewiesen, daß es sowohl für den einzel­
nen Vertriebenen als auch für die Durchsetzung 
unserer Ziele von größtem Interesse ist, daß je­
der von uns einen Vertriebenen-Ausweis besitzt. 
Nach einer Statistik des Bundesvertriebenenmi-
nisteriums ist die Zahl der Vertriebenen in der 
Bundesrepublik erheblich höher , als die Anzahl 
der ausgestellten Ausweise. Da eine neue Volks­
zählung bevorsteht, rufen wir hiermit alle 
Landsleute noch einmal auf, auch für ihre inzwi­
schen herangewachsenen Kinder (über 16 Jahre) 
einen entsprechenden Ausweis zu beantragen. 

Jede Stimme zählt! 

Berufsunfähigkeit 
und Arbeitslosengeld 

Es gibt in der Bundesrepubl ik eine ganze R e i ­
he von Menschen, denen das Arbe i t s losenge ld 
versagt w i r d , w e i l sie der Arbe i t sve rmi t t l ung 
.nicht zur V e r f ü g u n g stehen'. Die I n v a l i d i t ä t s ­
rente der Sozia lvers icherung w i r d ihnen nicht 
zugestanden, wenn nach a m t s ä r z t l i c h e m U r t e i l 
noch keine B e r u f s u n l ä h i g k e i t vor l iegt . Das A r ­
bei ts losengeld hingegen w i r d ihnen oft vorent­
halten mit der B e g r ü n d u n g , d a ß sie nach ihrem 
k ö r p e r l i c h e n und geist igen L e i s t u n g s v e r m ö g e n 
ja nicht in der Lage seien, eine Beschäf t igung 
unter den üb l i chen Bedingungen des Arbe i t s ­
marktes a u s z u ü b e n und der Arbe i t sve rmi t t lung 
nicht zur V e r f ü g u n g s t ä n d e n . D ie Begriffe der 
.Be ru f sun fäh igke i t ' im Rentenversicherungsrecht 
und der . V e r f ü g b a r k e i t ' im Rahmen der Arbe i t s ­
losenversicherung gehen v o n verschiedenen 
Vorausse tzungen aus. 

Bundesarbei tsminis ter Ka tze r k ü n d i g t e auf e i ­
ne Parlamentsanfrage h in an, d a ß nach einer 
Regierungsvor lage das Arbei ts losenvers iche­
rungsrecht entsprechend a b g e ä n d e r t werden sol ­
le. Der Begriff der . V e r f ü g b a r k e i t ' sol le durch 
den Begriff der .Be ru f sun fäh igke i t ' ersetzt wer­
den Es werde dann zwar E m p f ä n g e r v o n A r ­
bei ts losengeld geben die nicht mehr vermit t ­
l u n g s f ä h i g sind, aber es werde niemanden mehr 
geben, der weder aus der einen noch aus der 
anderen Vers icherung eine Rente bekommt. 

N. H . 

Witwer erhalten Pension 
Der W i t w e r einer Beamtin hat auf jeden F a l l 

Anspruch auf eine Rente, g l e i chgü l t ig , ob er 
ü b e r g e n ü g e n d eigene E i n k ü n f t e v e r f ü g t oder 
nicht. Das hat der Zwe i t e Senat des Bundes­
verfassungsgerichtes vor ku rzem rech t sk rä f t i g 
entschieden. B i s l ang galt die Regel , d a ß e in 
W i t w e r nur Anspruch auf Rente hat, w e n n er 
zur Zei t des Todes seiner F r a u auch einen ge­
setzlichen Unterhal tsanspruch gegen sie gehabt 
hatte. 

Dieses U r t e i l ist auch für die Anges te l l t en ­
vers icherung v o n Bedeutung. Zu r Zei t erhalten 
aueh hier W i t w e r nur dann eine Rente, wenn 
die verstorbene F r a u den Lebensunterhal t zum 
ü b e r w i e g e n d e n T e i l bestreiten m u ß t e . D ie Deut­
sche Angeste l l tengewerkschaf t strebt auch für 
die Anges te l l t en eine ä h n l i c h e Rege lung an, die 
dem Grundsatz der Gleichberecht igung ent­
spricht. 

Anspruch auf Rente 
Nach einer Entscheidung des Bundessozia lge­

richtes k a n n eine Rente wegen vorze i t iger Be­
rufs- oder E r w e r b s u n f ä h i g k e i t nur dann wieder 
entzogen werden, w e n n i m V e r g l e i c h zu dem 
Gesundhei tszus tand des Betreffenden be i der 
B e w i l l i g u n g der Rente eine entscheidende Ä n ­
derung eingetreten ist. Ha t sich der Gesund­
heitszustand des Rentners hingegen nicht we­
sentlich v e r ä n d e r t , dann darf die Rente ihm 
nicht wieder entzogen werden (Aktenzeichen 
4 R J 395/65). 

Ehemals Selbständige in 
der Sozialversicherung 

Zur Frage des Nachversicherns ehemals 
s e l b s t ä n d i g e r Ver t r i ebener i n der Soz ia lve r s i ­
cherung s ind e in ige beimerkenswerte Ur te i l e des 
Bundessozialgerichts ( K a s s e l - W d l h e l m s h ö h e ) er­
gangen. 

Eine Nachentr ichtung v o n B e i t r ä g e n nach 
A r t . 2 § 52 A b s . 1 A r V N G ist für ehemals Selb­
s t ä n d i g e nur zu l ä s s ig , wenn die s e l b s t ä n d i g e 
T ä t i g k e i t nicht v o r der V e r t r e i b u n g f r e i w i l l i g 
aufgegeben worden war (BSG 4 R J 231/61 v o m 
9. 12. 1965). 

Das Recht zur Nachentr ichtung setzt voraus, 
d a ß der Ver t r i ebene nach der V e r t r e i b u n g eine 
nach Bundesrecht versicherungspflichtige Be­
schä f t igung a u s g e ü b t hat (BSG 11 R A 179/66 
v o m 24. 1.' 1967). 

V o n Interesse sind auch einige Aus legungs-
vorschriften, die jetzt der V e r b a n d Deutscher 
V e r s i c h e r u n g s t r ä g e r ziu diesem Fragenkomplex 
erlassen hat. Hiernach kann sich be ispie lsweise 
ein Ver t r iebener , der bei der V e r t r e i b u n g als 
S e l b s t ä n d i g e r e r w e r b s t ä i g war, im M a i 1948 in 
die Bundesrepubl ik Deutschland gekommen ist, 
hier im Oktobe r 1950 eine versicherungspflich­
tige Beschäf t igung aufgenommen hat und im Jah­
re 1953 wieder s e l b s t ä n d i g wurde, jetzt noch 
r ü c k w i r k e n d ab 1957 bis jetzt wei tervers ichern. 

S ind B e i t r ä g e in den nach dem 31. 12. 1958 
e i n g e f ü h r t e n Bei t ragsklassen für Ze i ten vo r 
dem 1. 1. 1957 entrichtet worden, s ind sie mit 
dem für 1957 gül t igem h ö c h s t e n W e r t (Beitrags-
klasse H , 105 D M ) zu b e r ü c k s i c h t i g e n . Ist ein 
Bei t rag in der Klasse K entrichtet worden, so 
ist dem Vers icher ten der Unterschiedsbetrag 
zwischen dieser Bei t ragsklasse und der Beitrags­
klasse H z u r ü c k z u z a h l e n oder — wenn er dies 
w ü n s c h t — der d ie Klasse H ü b e r s t e i g e n d e Be­
trag als Bei t ran d*>r H ö b e r v e r s i c f i e r u n g zu be-
wertpr, M « 

Die Ausreise 

A u l keinen F a l l so l l die geplante Ausre i se 
daran scheitern, d a ß vom A u s r e i s e w i l l i g e n 
Fahr lkos ten und G e b ü h r e n für den Paß nicht 
aufgebracht werden k ö n n e n . W e n n aus G r ü n ­
den besondere! B e d ü r f t i g k e i t weder der A u s -
re i sewi l l ige noch seine in der Bundesrepubl ik 
lebenden Verwandten oder Bekannten in dei 
Lage sind, die Aus re i s e zu finanzieren, kann ein 
Dar lehen g e w ä h r t werden, zu dessen Rückzah­
lung sich der Ausre isende schriftlich verpflichten 
m u ß . Auskunf t er te i len die ö r t l i chen Ver t r i ebe -
n e n ä m t e r in der Bundesrepubl ik . In der Regel 
w i r d der Auss i ed l e r die Vorausse tzungen da fü r 
e r fü l len , d a ß ihm die Kos ten im Bundesgebiet 
erstattet werden, wenn er hier seinen W o h n ­
sitz b e g r ü n d e t hat. In diesem F a l l w i r d das ge­
w ä h r t e Dar lehen mit den ihm zustehenden Rück­
f ü h r u n g s k o s t e n verrechnet. 

Die Aufwendungen , die im Zusammenhang 
mit der Aus re i se entstanden sind, s ind für 
Deutsche im Sinne des Grundgesetzes erstat­
t u n g s f ä h i g , wenn der A n t r a g innerhalb v o n z w e i 
Jahren nach Eintreffen im Bundesgebiet gestellt 
w i r d Für die Behandlung dieser A n t r ä g e sind 
die S o z i a l b e h ö r d e n bzw. V e r t r i e b e n e n ä m t e r 
(Stadt- bzw.. Kre i sverwal tung) z u s t ä n d i g . 

Erstattung gesetzlich geregelt 

Die Erstattung v o n kr iegsfolgebedingten K o ­
sten beruht auf dem Ersten Gesetz zur Ü b e r ­
le i tung v o n Lasten und Deckungsmit te ln auf den 
Bund v o m 28. 11. 1950 (BGBl . I S. 773) in der 
Fassung des Gesetzes zur Regelung f inanziel ler 
Beziehungen zwischen dem Bund und den Län­
dern v o m 27. 4. 1955 ( B G B l . I S. 189). In A b -

In Folge 28 brachten wir unter dieser Über­
schrift Betrachtungen zu dem Spar- und 
Steuerprogramm der Bundesregierung. Aus 
ihnen sprach die Gegensätzlichkeit der Auf­
lassungen über die Pläne und Maßnahmen, 
laut denen jedermann nach seinen finan­
ziellen Möglichkeiten zu Opfern herangezo­
gen werden solle, um der Bundesrepublik 
aus ihrer Finanzmisere herauszuhelfen. Wie 
steht es damit in Wirklichkeit? Da ist es so, 
daß wieder einmal, wie gesagt, der kleine 
Mann die Rechnung bezahlen soll. Unser 
Mitarbeiter Dr. Gspann ist diesen Fragen 
einmal nachgegangen. 

Der k le ine M a n n ist in erster L in ie der Rent­
ner. Er so l l z u n ä c h s t 4 Prozent seiner Rente für 
die Krankenvers i che rung abgezogen bekommen. 
N e h m e n w i r eine Rente i n H ö h e v o n 400 D M 
monat l ich an, mit der v i e l e Rentner mit F r a u 
auskommen m ü s s e n (bei v i e l e n ist es erheblich 
weniger) . D a ist e in A b z u g v o n 16 D M im M o ­
nat doch recht s p ü r b a r . 

D e m g e g e n ü b e r werden die E inkommen ab 
16 000 D M im Jahr für Unverhei ra te te und ab 
32 000 D M für Verhe i ra te te einer Mehrs teuer 
v o n nur 3 Prozent unterworfen. B e i e inem E i n ­
k o m m e n v o n 40 000 D M w ü r d e das eine M e h r ­
belastung v o n 1200 D M ausmachen. G e w i ß e in 
hoher Betrag, zumal er zu den ü b l i c h e n Steuern 
h inzukommt (sofern er sich nicht durch die ü b ­
l ichen A b z ü g e v o m Bru t toe inkommen v e r m i n ­
dert). W e r d e n diese Abse tzungen in Betracht 
gezogen, dann verb le ib t v ie l le icht e in Betrag 
v o n rund 1000 D M . Angenommen , dem E i n ­
k o m m e n s t r ä g e r steht nach A b z u g seiner Steuern 
ein Net tobetrag v o n 20 000 D M zur V e r f ü g u n g , 
dann darf w o h l gesagt werden, d a ß für den 
k l e inen Rentner mit 400 D M der A b z u g v o n 
16 D M wei t schwerer ins Gewicht fäl l t : In sei­
nem Haushal t fehlen die 16 D M mehr als die 
1000 D M für denjenigen, der ü b e r 20 000 D M 
v e r f ü g e n kann . 

W i e war es doch vo r der W a h l zum Bundes­
tag im Jahre 1965? Da erschien in A n z e i g e n der 
Tagespresse die V e r h e i ß u n g des damal igen 
Bundeskanzlers Erhard , den A l t e n , die nicht 
mehr im A r b e i t s p r o z e ß stehen, m ü s s e ein E i n ­
kommen gesichert werden, mit dem sie ihren 
f r ü h e r e n Lebensstandard aufrechterhalten k ö n ­
nen. Welche r Rentner ist dazu imstande? In 
ke inem F a l l ist e in Rentner so gestellt, d a ß er 
sein Leben so w e i t e r f ü h r e n k a n n wie vorher , 
als er noch im Arbe i t s l eben stand. Er m u ß sich 
erheblichen E i n s c h r ä n k u n g e n unterziehen. Der 
Unterschied zwischen dem f r ü h e r e n Arbe i t s e in ­
kommen und der Rente ist i n den meisten Fä l l en 
v i e l zu g r o ß , als d a ß er daran denken k ö n n t e , 
in den Gewohnhe i t en v o n f rühe r zu leben. V i e l e 
W ü n s c h e b le iben une r fü l l t . A n Reisen ist nicht 
mehr zu denken. Bei notwendigen g r ö ß e r e n 
Aucnahen m u ß der Sparnroseben c W zumeist 

satz 2 des § 15 wurde die Bundesregierung er­
mäch t ig t , die Kosten der R ü c k f ü h r u n g „ n ä h e r 
zu best immen". A u f G r u n d dieser gesetzlichen 
Best immung, die ersichtlich macht, d a ß der Bund 
die Kos ten der R ü c k f ü h r u n g nicht in v o l l e m U m ­
fang und nicht in jedem Fa l l ü b e r n i m m t , wurden 
b e h ö r d e n i n t e r n e Richt l in ien da fü r herausge­
geben. Danach werden a u ß e r den feststehenden 
G e b ü h r e n für die Er langung der P ä s s e und der 
Genehmigung zur e n d g ü l t i g e n Aus re i s e A u f ­
wendungen in angemessener H ö h e erstattet, so­
weit sie nachweisl ich no twendig waren . Dies 
gi l t insbesondere auch für die B e f ö r d e r u n g des 
Umzugsgutes, das nach M ö g l i c h k e i t den Lade­
raum eines G ü t e r w a g e n s nicht ü b e r s c h r e i t e n 
so l l . 

K e i n e u n n ö t i g e n Sachen mi tnehmen! 

Oft werden von den A u s s i e d l e r n Umzugs­
g ü t e r mitgebracht, die v i e l Platz kosten und 
hier im W e s t e n eher eine Belas tung darstel len, 
— e twa veral tete und kaum mehr verwer tbare 
E i n r i c h t u n g s g e g e n s t ä n d e , g r o ß e M e n g e n v o n 
Brennholz und ä h n l i c h e s . Den F l ü c h t l i n g s v e r ­
wal tungen fehlt es dann oft an M ö g l i c h k e i t e n , 
diese sperr igen G ü t e r v o r ü b e r g e h e n d auf Lager 
zu nehmen, so d a ß den Eingere is ten dadurch 
finanzielle Schwier igke i t en erwachsen. 

Unsere Landsleute so l len mit diesem H i n w e i s 
nicht e twa davon abgehal ten werden, Gegen­
s t ä n d e mi tzubr ingen, an denen sie h ä n g e n , w e i l 
sie ihnen e in Stück He imat bedeuten. A b e r in 
ih rem eigenen Interesse sol l ten w i r sie davon 
ü b e r z e u g e n , d a ß sie al les v o r der A u s r e i s e 
genau ü b e r l e g e n und sich v ie l le icht auch v o n 
ihren V e r w a n d t e n br ief l ich beraten lassen. 

Walter Haack 

nicht gerade hoch se in dür f t e , herangezogen 
werden. 

Besteuerung der Renten und Pensionen? 

M i t der geplanten A b g a b e für die K r a n k e n ­
versicherung a l l e in so l l es aber nicht sein Be­
wenden haben. Das ist neuerdings das Gutach­
ten des Wissenschaf t l ichen Beirates des Bundes­
finanzministeriums zur Reform der d i rek ten 
Steuern ve rö f fen t l i ch t worden . Un te r diesen 
Punk ten befindet sich der Vor sch lag , i n Zukunft 
auch die Pensionen und Renten zu besteuern. 

Es ist nicht zu bestreiten, d a ß der E m p f ä n g e r 
einer Pens ion f inanz ie l l besser gestell t ist als 
der Rentner. D ie G e h ä l t e r und damit auch die 
Pens ionen s ind heute so angehoben, d a ß ihre 
E m p f ä n g e r sich nicht zu bek lagen brauchen. Der 
G e h a l t s e m p f ä n g e r braucht ke ine B e i t r ä g e für 
die Sicherung seiner s p ä t e r e n Pens ion zu zah­
len. V o n den E i n k o m m e n der Anges t e l l t en und 
A r b e i t e r aber werden gar nicht so geringe A b ­
z ü g e gemacht, die den Vers icherungsans ta l ten 
z u g e f ü h r t werden . W o h l werden auch v o m A r ­
beitgeber in gleicher H ö h e B e i t r ä g e geleistet. 
A b e r bei der H ö h e des Gehal tes eines A n g e ­
stel l ten oder des Lohnes eines Arbe i t e r s ist 
diese Ausgabe des Arbe i tgebers j a schon be­
rücks ich t ig t , der Entgelt ist ja entsprechend 
niedriger . 

Rente selbst erspart 

Der Anges te l l t e und der Arbe i t e r t r ä g t dem­
nach selber w ä h r e n d a l l der Jahre seiner A r ­
bei ts le is tung zur Er l angung seiner Al te r s ren te 
bei — er selber erspart sie sich sozusagen. U n d 
dieses G e l d , das er v o n M o n a t zu M o n a t ge­
w i s s e r m a ß e n z u r ü c k g e l e g t hat, um für seine 
alten Tage eine L e b e n s m ö g l i c h k e i t zu haben, 
das so l l nun mit einer Steuer belastet werden? 

Der Gedanke ist so absurd, d a ß es unbegreif­
lich ist, w ie er v o n dem Wissenschaft l ichen 
Beirat des Bundesf inanzminis ter iums ü b e r h a u p t 
in E r w ä g u n g gezogen, j a zur V e r w i r k l i c h u n g 
aufgestellt werden konnte. 

Eine Besteuerung der Renten ist geradezu e in 
U n d i n g . Eine solche M a ß n a h m e w ü r d e jedem 
Rechtsempfinden H o h n sprechen, denn damit 
w ü r d e von dem G e l d , das dem Anges te l l t en 
oder Arbe i t e r schon e inmal abgezogen wurde, 
nun nach t r äg l i ch noch eine Steuer abgezogen 
werden. Der Rentner hat sich — das kann nicht 
e indr ingl ich genug betont werden — seine Rente 
durch seine B e i t r ä g e aufgebaut, er hat diese 
entrichtet w ie die P r ä m i e n für eine Lebensver­
sicherung. Dann m ü ß t e auch eine Lebensver­
sicherung bei ihrer A u s z a h l u n g mit einer Steuer 
belegt werden, schl ießl ich m ü ß t e jedes Spargut­
haben, ganz gleich welcher H ö h e , v o n einer 
Steuer e r faß t werden. 

Die Bundesrepubl ik r ü h m t sich, e in sozialer 
Rechtsstaat zu sein D a v o n kann nicht mehr die 
Rede sein, wenn ta t säch l ich den Sozia l rentnern 
eine Steuer aufgezwungen w ü r d e . 

Der hl. Antonius 

In der katholischen Pfarrkirche von Bludau 
(Kreis Braunsberg) befand sich diese Figur des 
hl. Antonius, die aus der Zeit um 1750 stammt. 
Die Kirche selbst ist ein Bau aus dem Jahre 
1703, ihr Holzturm war von einem achteckigen 
Schindelhelm gekrönt. 

Fuchs und Gans 

„Ich gehe zu meinem Vater und eurem Vater* 
Joh. 20.17 

Unsere Großeltern aut dem Lande in Ostpreu­
ßen haben im Sommer viel die Schule schwän­
zen müssen. 

Sie wurden notwendig gebraucht zum Hüten 
des Geflügels. 

Es gab viele Füchse damals, und so waren 
die kleinen Gänschen und Enten und Küken 
gefährdet und brauchten aufmerksame Bewa-
eher, zumal der Fuchs nicht nur eins verspeiste, 
sondern immer gleich mehrere lotbiß. Sie konn­
ten daher oft singen „Fuchs, du hast die Gans 
gestohlen . . ." und darüber nachsinnen, warum 
der Hebe Gott solches will und eingerichtet hat. 

In Glaubenspanik werden sie darüber nicht 
so sehr gekommen sein) anders ging es unse­
rem Reinhold Schneider in seinem ,W'inier In 
Wien, wo ihn gerade das Problem des ,Ge-
/ ressenwerdens ' in schwere Glaubenszweiie] 
brachte. Das Antlitz des gütigen Vaters war ihm 
unfaßbar geworden. Die Schöpfung schien ihm 
wie ein unwissendes Spielzeug in der Hand 
grausamer Schicksalsgesetze zu sein. Das Evan-
gelium war ihm keine Frohbotschaft mehr, er 
sah nur die Frohbotschaft des Kampfes aller 
gegen alle. Aus der Zärtlichkeit eines über 
der ganzen Welt wachenden Vaterherzens war 
ihm der böse, drohende Riese geworden, vor 
dem man zittern müsse, ebenso wie die Gans 
eben vor dem Fuchs zittert. 

Und wer bewacht uns? 
Hier liegt eine falsche GottesvorsleiJung im 

Wege. Eine seelische Kurzatmigkeil, die nulü 
zu unterscheiden weiß zwischen den Eigen­
gesetzlichkeiten im Tierreich und beim Men­
schen. Sie will Konsequenzen ziehen: daß es 
Gott nicht geben könne, weil sichtbarerweise 
die Großen immer die Kleinen fressen. 

So werden wir Gott nie in das Netz unserer 
gedanklichen Schmetterlingsjagd einfangen 
können. Hier müssen wir auf den Herrn Jesut 
hören und zugleich unsere Vernunft befragen, 
Und dann die richtige Lösung finden: „Ihr seid 
viel mehr wert." Bei den Tieren gelten andere 
Seinsgesetze als bei den Menschen. Wo es um 
das Gelressenwerden geht, da steht die Würde 
des Menschen im Wege. 

Hier geschieht nicht die Sinngebung des Sinn­
losen durch den Menschen, sondern d/e Bot­
schaft vom Schöpfer und Herrn. Mit einem dün­
nen, zusammengeschrumpften Vorsehungsglau­
ben kommen wir den gänsestehlenden Füchsen 
nicht bei. Alle Vergleiche sind hier Gotteslä­
sterung. Für uns besteht sie in tiner unbe­
gründeten Angst Und die will uns das ßvan* 
gelium eben nehmen. 

„Der göttlichen Vorsehung ist es eigen, das 
Wesen der Dinge nicht zu vermischen, sondern 
es zu wahren" (Thomas v Aquin). 

Für die Tiere gelten die Gesetze der Not­
wendigkeit, für uns Menschen aber die der 
Freiheit und der Liebe. Was wir beim blutigen 
Fraß des Raubtieres als blindes Schicksal be­
zeichnen, ist in Anwendung auf den Menschen 
ungeistige Kurzsichtigkeit. Das Bedrängtsein 
vom Dunkeln in der Welt, von der Grausam­
keit (ob es das bei den Tieren überhaupt gibt?) 
und den Qualen der Kreatur kann empfind­
same Menschen schon schockieren, aber nur 
den, welcher den Qualitätsunterschied zum 
Menschen vor Gottes Auge nicht sieht Uns 
kann das gestohlene Hühnchen das Antlitz des 
Vaters nicht verdunkeln. 

Konsistorialrat Geo Grimme 

investitionskredite 
Dem gemeinsamen B e m ü h e n der Lastenaus­

gleichsbank und des V o r s i t z e n d e n des Bundes­
tagsausschusses für He imatve r t r i ebene , unserem 
Sprecher R e i n h o l d Rehs, ist es gelungen, von 
der Bundesanstal t für A r b e i t s v e r m i t t l u n g und 
Arbe i t s losenvers i che rung erneut 10 M i l l . DM 
zu erhal ten, die zur Aufs tockung der Investi­
t ionskredi te der Lastenausgleichsbank dienen 
sol len . 

A u s E R P - M i t t e l n wa ren 1967 nur 32 M i l l . DM 
zur V e r f ü g u n g gestell t worden. Dadurch konnte 
der erhebliche Bedarf an M i t t e l n auch nicht an­
n ä h e r n d befriedigt werden . D i e M i t h i l f e der 
Bundesanstal t an der F i n a n z i e r u n g der Investi­
t ionskredi te ist um so h ö h e r zu bewerten, als 
ihre eigene finanzielle S i tua t ion 1967 erheblich 
schlechter ist als in der Vergangenhe i t . N . H. 

O p f e r v o n j e d e r m a n n ? 

Die Rechnung zahlt der kleine Mann 
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Ich habe verdeutscht 
auf mein bestes Vermögen... 
Zu einer Untersuchung des ostpreuBischen Literaturhistorikers Winfried Sdun 

W i n f r i e d Sdun, Probleme und Theor ien des 
Ü b e r s e t z e n s , 
Max Hueber V e r l a g , M ü n c h e n , 1967, 
124 Seiten, D M 7,80 

„ T r a d u t t o r e t raditore" — sagen die einen und 
nennen damit jeden Ü b e r s e t z e r einen V e r r ä ­
ter; „geschä f t ige K u p p l e r " nennt Goethe sie, 
„die uns eine ha lbversd i le ie r te Schöne als höchs t 
l i e b e n s w ü r d i g anpreisen und eine unwiders teh­
liche N e i g u n g nach dem O r i g i n a l wecken". V o n 
diesen . V e r r ä t e r n ' im Bösen und .Kupple rn ' im 
Guten, w ie sie ihr H a n d w e r k betreiben und wie 
sie — von Brei t inger bis Schopenhauer — selbst 
ü b e r ihr f r a g w ü r d i g e s Geschäf t dachten und vo r 
a l lem schrieben, handelt die wissenschaftliche 
Untersuchung des o s t p r e u ß i s c h e n Literaturhis to­
r ikers W i n f r i e d Sdun. 

M a n soll te eigentl ich eine solche A r b e i t nicht 
einem Prakt iker , der selbst an die zweihunder t 
„ V e r r a t e und K u p p e l e i e n " auf dem Gewissen 
hat, zur Besprechung ü b e r s e n d e n . Z u leicht ge­
rä t er in die Versuchung , fremde Erfahrungen 
an den eigenen zu testen, und je mehr er sich 
ins W i r r w a r r der Theor ien verstr ickt , um so mehr 
w i r d er jenem zust immen, der einst zu e inem 
K ü n s t l e r sagte: „ M a l e r — male, rede nicht!" — 
und seinen (wenn auch noch so g r o ß e n und un-

der einen Schlußs t r ich unter das blasse Theo-
ret is ieren zog und dem Ü b e r s e t z e r v ö l k c h e n 
durch seine W o r t e und sein musterhaftes B e i ­
spie l (auch wenn er beide nicht i n v o l l e Harmo­
nie mite inander zu br ingen vermochte; wer ver­
mag das schon?) neue, bis heute g ü l t i g e W e g e 
wies. 

Offen zum Verra t , i m Sinne des eingangs er­
w ä h n t e n Zitats aus dem Italienischen, bekannte 
sich mut ig unser Herder , der Brei t ingers Gesetz 
der .Kadavert reue zum O r i g i n a l ' ve rwar f und 
stolz den V e r r ä t e r t i t e l an sich r iß. Dies zum 
Technischen. Doch es w ä r e eines Herder u n w ü r ­
dig gewesen, h ä t t e er es dabei belassen: Zur 
V ö l k e r v e r s ö h n u n g g e h ö r t , d a ß die V ö l k e r ein­
ander kennenlernen. Das Kennenlernen fördert 
man sehr durch das ü b e r s e t z e n . So war Herders 
V o r s t o ß für die A n e r k e n n u n g der Nat iona l l i t e ­
raten ein ü b e r a u s wichtiger Schritt. 

U n d doch war auch Herder bereits der erste 
.Mogle r ' — deren Kette bis heute nicht abge­
rissen ist. Er ü b e r s e t z t e den , C i d ' — aus der 
bestehenden f ranzös i schen Ü b e r s e t z u n g ! W i e ein 
Ü b e r s e t z e r des Cervantes v o n gestern noch, 
der mir auf die freundlich gemeinte Frage, w ie 
er das k ö n n e , da er doch k e i n Spanisch beherr­
sche, die klassische Ü b e r s e t z e r a n t w o r t gab: 

„ W o z u denn Spanisch — ich habe eine Frau 
und zwölf K inde r , g e n ü g t das nicht? W i r m ü s ­
sen doch leben!" M ö g e ihm Cervantes g n ä d i g 
sein, der e inmal gesagt hat: „ D e s w e g e n w i l l ich 
nicht sagen, d a ß das ü b e r s e t z e n keine löbl iche 
Arbei t sei, denn der Mensch kann noch mit an­
deren, weit schlimmeren Dingen seine Zeit zu­
bringen — und die ihm weniger Nutzen ge­
w ä h r e n . " 

Doch kehren w i r zu dem Buch des A l l ens t e i -
ners W i n f r i e d Sdun zurück : 

Es ist ein interessantes und notwendiges K o m ­
pendium, sehr so rg fä l t ig a u s g e w ä h l t und zu­
sammengestellt . Z u unserem Nutzen — und 
schon darum sol l ten w i r es lesen. Es schärft un­
ser U r t e i l und gibt uns M a ß s t ä b e , die j a heute 
den meisten leider fehlen. Ich meine, der Zweck 
dieses Buches w ä r e vo l l au f erfüll t , wenn w i r 
am Ende zu jener Feststel lung k ä m e n , die ge­
w i s s e r m a ß e n an seinem A n f a n g steht; wenn wi r 

Herder und Klopstock 

Johann Gottfried Herder 

erreichbaren) in diesem W e r k zi t ier ten K o l l e ­
gen den posthumen Rat geben: „ ü b e r s e t z t — 
und redet nicht so v i e l ! " Denn was sie da ü b e r 
das ü b e r s e t z e n in oft hochtrabenden W o r t e n ge­
redet haben, ist, mit V e r l a u b , für den P rak t ike r 
nicht v i e l mehr als M a k u l a t u r . 

W a s ist seit Luthers ,Sendebrief v o m D o l ­
metschen' (auch schon zuvor!) nicht alles auf die 
geduldige Eselshaut, f rühe r auf g e p r e ß t e Papy­
russtengel, s p ä t e r auf Kunstfaser gekr i tzel t wor­
den! 

ü b e r s c h a u t man die K i lome te r der Ü b e r s e t ­
zungen, die a l l j äh r l i ch auf den B ü c h e r m a r k t und 
kurz hernach ins N e u - A n t i g u a r i a t wandern , w i r d 
einem angst und bange. D e m Ü b e r s e t z e r bleibt 
angesichts dieser F ü l l e nicht v i e l mehr üb r ig , 
als u n a b h ä n g i g v o n a l len M e i n u n g e n seine M i t ­
schuld an der Ü b e r p r o d u k t i o n einzugestehen. 
U n d doch lebt i n seinem H e r z k ä m m e r c h e n e in 
F ü n k c h e n , das ihm das B e w u ß t s e i n einer Not ­
wendigke i t gibt, zumal dem Sprachkundigen 
auch die schlechteste Ü b e r s e t z u n g noch eine 
blasse A h n u n g v o n dem zu vermi t te ln vermag, 
dessen Exis tenz ihm sonst verborgen ble iben 
m ü ß t e . 

So schwil l t der K a m m des Ü b e r s e t z e r s , des 
l i terarischen zumal , angesichts der v o n W i n f r i e d 
Sdun im V o r w o r t a u f g e z ä h l t e n T i tu l ie rungen , 
selbst wenn sie V e r r ä t e r , T ä u s c h e r oder T a ­
schenspieler lauten, immer noch ein wenig . Je­
der Ubersetzer ist heute geneigt, sich für einen 
Hel fer zur V ö l k e r v e r s ö h n u n g zu halten, und 
mit Recht auch, warum nicht? U n a b h ä n g i g von 
der Q u a l i t ä t seiner Arbe i t bringt er zwe i V o l ­
ker einander n ä h e r , auch wenn die Literaten 
oder gar L i t e ra tu r -Kr i t ikas te r des eigenen oder 
fremden V o l k e s ihm — statt des g e b ü h r e n d e n 
Lorbeers um die Schläfen — faule Eier der A n -
p ö b e l u n g an den K o p f werfen. 

U n d angesichts dieser — anerkannten oder 
verdammten — V ö l k e r v e r s ö h n u n g kommt e i ­
ner Schrift w ie der vor l i egenden eine e r h ö h t e 
Bedeutung z u : sie geht nicht nur die „Ver ra t e r 
und K u p p l e r " mit dem W o r t , die Kr i t i kas t e r und 
professoralen N ö r g l e r etwas an, sondern einen 
jeden v o n uns. Denn zur V ö l k e r v e r s o h n u n g sind 
w i r a l le aufgerufen. U n d sie geht uns Ostpreu­
ßen in zweifacher Hinsicht besonders an: Ge­
rade aus unseren Reihen, dessen wol l en w i r 
uns e inmal b e w u ß t werden, sind eine Reihe 
hervorragender M i t t l e r zwischen den V o l k e r n 
hervorgegangen. W i r waren die B r ü c k e n b a u e r 
zwischen Ost und Wes t . 

A u s M o h r u n g e n stammte schl ießl ich Herder , 

Herders Geburtshaus i n Mohrungen / Nach e inem ze i tgenöss i s chen Stich. 
Foto Stiftung Preuß i sche r Kul turbesi tz Bi ldarchiv (Handke) 

den Ü be r se t ze r , gleich ob V e r r ä t e r oder Kupp­
ler, fortan nach jenem Satz beurteilen w ü r d e n , 
den der Dolmetsch-Sendschreiber Luther einst 
niedergeschrieben hat: 

„Ich habe verdeutscht auf mein bestes V e r ­
m ö g e n , habe damit N iemand gezwungen, daß 
er's lese, sondern freigelassen und a l le in zu 
Dienst getan Denen, die es nicht besser machen 
k ö n n e n . . . Wer ' s nicht lesen w i l l , lasse es l ie ­
gen 1 " 

Dieses Lutherwort m ö g e das letzte sein — und 
gut w ä r ' s , es w ä r e immer das letzte geblieben. 

G e w i ß , W i n f r i e d Sdun h ä t t e dann kaum Stofl 
gefunden, dieses Büchlein zu schreiben. A b e r 
die W e l t — und mit ihr die Ü b e r s e t z e r — wä­
re im Ruf jener Weishe i t geblieben, die zu 
verscherzen sie (wie es dies Büchlein auch be­
weist) bis auf den heutigen Tag nicht aufgege­
ben haben. Georg Hermanowsk i 

T r e u e z u m G e i s t d e s O r i g i n a l s 

M i r Herder und Klopstock ist der erste Hö­
hepunkt der deutschen Übersetzungstheorien 
erreicht. Die praktische Folge dieser oit sehr 
theoretischen Überlegungen war eine Reihe be­
deutender Übersetzungen. Wenn je theoretische 
Überlegungen zu diesem Problem fruchtbare 
Wirkungen zeitigten, dann war es hier der Fall. 

Ging es Breitinger und Lessing um die Treue 
beim übersetzen im Sinne vor allem einer 
sachlichen Richtigkeit bei der Wiedergabe von 
Inhalt und Form des Originals, so geht es Klop­
stock und Herder um weit mehr. Die einfache, 
fast mechanische Treue des Buchstabens und der 
Form bedeutet ihnen schon wenig. Was ihnen 
wichtiger ist, ist die Treue zum Geist des Origi­
nals, worunter sie die Sprache als Träger ge­
danklichen und bildhaften Ausdrucks dieses 
Geistes verstehen, und es geht ihnen um die 
Treue zur Form, die für sie außer numerischer 
oder metrischer Gestalt auch Klang, Melodie, 
Rhythmus, Ton und Hauch ist, also organische 
Form. Dazu ist beim Übersetzer nicht nur philo­
logisches Wissen und Können nötig, sondern 
auch künstlerische Begabung (Klopstock), mehr 
noch, eigentlich ein dem ursprünglichen Autor 
ebenbürtiges schöpferisches Genie (Herder). 

Da das Erreichen dieser Stufe aber so un­
wahrscheinlich wie möglich ist, bleibt für Her­
der nur der Ausweg auf die künstlerisch-philo­
logische Übersetzung. Von ihr erwartet er, daß 
sie wenigstens über „Versuche" hinausgehl, 
„gleichsam das ganze Leben eines Gelehrten 
wird", auf keinen Fall „verschönert", und vor 
allem, daß sie wie das Original selbst wird, vom 
Ideen- und Ausdrucksgehalt über die Bildhaf-
tigkeit bis in die äußere Form des fremden 
Klanges. Zu diesen Forderungen gesellt er die 
rein philologischen Anmerkungen und Erläute­
rungen, aber nicht trockenen Kleinkram, son­
dern „in hohem kritischem Geist", um dem Leser, 
dem ja die Welt des Originals zeitlich fremd 
sein muß, die Zeit, die Atmosphäre, den Geist, 
kurz, die historische Situation des Originals im­
mer wieder vor Augen zu führen. 

Solche Übersetzungen hat Herder in seinen 
Versuchen zum Teil selbst angestrebt. Wichti­
ger aber noch ist, daß aus dieser Schule Klop-
stocks und Herders Übersetzungen großen For­
mats hervorgingen: Slolbergs Homer, „das 
Werk eines philologischen gebildeten Dichters", 
und der Homer von Voß, „das Werk eines 
dichterisch begabten Philologen . . ." 

Mit Herder kommt aber noch etwas anderes 
hinzu. Mit ihm dringt endgültig auch die volle 

Anerkennung der neueren Nationalfiteraturen 
durch, wenn auch noch nicht so ausschließlich 
und gänzlich mit dem Antiken gleichberechtigt 
wie bei den Romantikern. Herders Auffassung 
spiegelt der folgende Satz wider: 

„Der wahre Übersetzer soll also Wörter, Red­
arten und Verbindungen seiner Mutlersprache 
aus einer angebildeten anpassen, aus der grie­
chischen und lateinischen vorzüglich, dann auch 
aus neueren Sprachen." 

Herder war nicht nur Theoretiker des Über­
setzens. Er schuf auch selbst bedeutende Über­
tragungen. Doch so streng auch seine theoreti­
schen Forderungen an den Übersetzer, nament­
lich an den Homer-Übersetzer waren, in seiner 
Vorrede zu den Volksliedern geht es ihm im­
mer wieder nur um den „Ton" der Lieder, und 
gerade der ist ganz deutsch gestimmt . .. 

Damit gibt er, der mit die ersten Impulse zur 
strengeren Übersetzung der spanischen Litera­
tur gab, den ihm folgenden Übersetzern auch 
gleich alle Zwiespältigkeit gegenüber diesen 
Problemen mit auf den Weg. Er, der bisher die 
höchsten Forderungen an den Übersetzer ge­
stellt hatte, zeigte selbst auch in seinen prak­
tischen Beispielen die Gefahr par exellence, der 
künstlerisch begabte Übersetzer immer ausge­
setzt sind: dem unbedingten Vertrauen auf das 
Sich-einstimmen-Können aut ein Original, wo­
mit das Persönliche oder Deutsche in die Wie­
dergabe zu leicht hineingetragen wird. Bei Her­
ders Übersetzung des „Cid", den er nicht direkt, 
sondern aus dem Französischen übertrug, bei 
seiner Übersetzung der spanischen Romanzen 
und bei allen seinen Übersetzungen gilt das 
vieldeutige italienische Sprichwort: Traduttore-
traditore, (Übersetzer-Verräter). Ein Übersetzer 
verrät sehr leicht den Autor und sein Werk, 
aber er verrät auch sich selbst und seine Über­
setzung, und er kann viel über das Problem des 
Übersetzens verraten. 

Auf beides, auf Herders strenge theoretische 
Forderungen und auf seine Übersetzerpraxis 
das heißt auf die philologisch-künstlerische und 
auf die allein künstlerische Übersetzung wer­
den sich seine Nachfolger immer wieder beru­
fen, wenn man ihn selbst auch bald nur selten 
nennen wird... 

Dieser Auszug wurde entnommen dem Ab­
schnitt „Von Breit'mger zu Herder" aus dem 
oben angeführten Band „Probleme und Theo­
rien des Übersetzens vom 18. bis zum 20. Jahr­
hundert" von Winfried Sdun. 

lesenswerte Zttscftenöiufter 
Heimito v. Doderer: Die Strudlhofstiege. Ro­
man. Zwei D o p p e l b ä n d e , je 4,80 D M , dtv-Ta-
schenbücher Nr. 377 und 378. 

Heimito v. Doderer gilt als einer der bedeutend­
sten österre ichischen Schriftsteller der Gegenwart. 
Der vorliegende Roman, der jetzt endlich in einer 
handlichen und preiswerten Taschenausgabe vorliegt, 
gilt als eines seiner Hauptwerke. Es ist die Geschich­
te einer Epoche des Umbruchs in eine neue Zeit. 
Das alte Österreich aus der Zeit vor dem Ersten 
Weltkrieg wird verkörper t durch eine Reihe von 
Gestalten, die im Wechselspiel mit der j ü n g e r e n Ge­
neration zu Beginn der zwanziger Jahre zusammen­
treffen. Ein faszinierendes Buch. 

Kurl Baschwitz: Hexen und Hexenprozesse. 
dtv-Doppelband Nr. 365, 4,80 D M . 

Man sollte meinen, mit dem letzten H e x e n p r o z e ß 
in Deutschland vor fast 200 Jahren sei endlich der 
Aberglaube ausgestorben, der in vergangenen Jahr­
hunderten zu diesen entsetzlichen Porzessen gegen 
Frauen führte, die entweder geistig ges tör t und 
deshalb aus der Gesellschaft a u s g e s t o ß e n waren oder 
die unschuldige Opfer von V e r d ä c h t i g u n g e n gewor­
den sind. Aber bis in unsere Tage zieht sich der 
Aberglaube, die Verleumdung Unschuldiger, die Tä­
tigkeit der sogenannten Hexenbanntr die sich in 
einer Reihe von Gerichtsverfahren offenbaren. Der 
Autor hat eine Fülle von Materia! zusammengetra­
gen. A n Hand überl ie ferter Dokumente deutet er die 
Geschichte dieses Massenwahns und legt dar, daß 
solche A u s w ü c h s e der menschlichen Verblendung mir 
durch die Wahrung der M e n s c h e n w ü r d e , durch Ge­
danken- und Redefreiheit und den Schutz der Per­
sönl ichkei t bekämpft werden k ö n n e n . 

Der Mann, der zuviel sprach. Geschichten aus 
dem Wilden Westen. dtv-Taschenbuch Nr. 402, 
2,50 D M . 

Aus der kurzen Zeitspanne, da die Besiedlung des 
Wilden Westens (fast zwei Drittel des amerikani­
schen Kontinennts) vollendet wurde, bezog eine Un­
zahl von Wildwestgeschichten und -filmen Stoff und 
dramatischen Reiz. Der Herausgeber dieses Bänd­
chens, Rudolf Röder, ha sich mit Erfolg darum be­
müht, Geschichten von Autoren a u s z u w ä h l e n , die 
i-inen wirklichen Einblick in die Besiedlung des W i l ­
den Westens geben oder für die Entwicklung der 
Wildwestgeschichte von Bedeutung sind. 

Wolfdietrich Schnurre: Spreezimmer möbl iert . 
H ö r s p i e l e . Sonderreihe dtv Nr. 56, 2,80 D M . 

Der Autor, der auf die Entwicklung des deutschen 
H ö r s p i e l s einen entscheidenden Einfluß a u s g e ü b t hat, 
will mit seinen Arbeiten die allzu bequemen Zeit­
genossen aufrütteln und warnen. Noch stärker als 
in seinen Erzählungen gelingt ihm das im Hörspie l , 
das direkter als die Geschichte den Hörer (und Le­
ser) unmittelbar packt und mitreißt — sofern er es 
nicht vorzieht, bei den ersten Sätzen abzuschalten 
oder das Bändchen wegzulegen und sich dadurch dem 
Anruf an sein Gewissen zu versch l i eßen . In „Spree­
zimmer möbliert" wird das Berlin von gestern und 
morgen lebendig in Dialogen. An einer Stelle heißt 
es: „Berlin war immer schon heiser . . . Alles ist 
heiser hier, alles hat Rost angesetzt. Sogar die Liebe 
zu dieser Stadt. Aber das ist's ja, was e>inen so an 
sie bindet: der Rost . . . die Armut, der Staub. Und 
immer wieder, die Redlichkeit unter all dem Schutt, 
dem Dreck, immer wieder der Mut unter all der Zer­
störung . . ." R M W 

K U L T U R N O T I Z E N 

W e r k e des o s t p r e u ß i s c h e n Male rs Ulr ich Bald-
zus werden vom 21. August bis 30. September 
in Offenbach auf einer Auss te l lung zu sehen 
sein. Der Küns t l e r , der heute in Stuttgart lebt, 
stellt eine Bilderfolge unter dem Ti te l „Techno­
sekten" aus. 

Heinz Reincke, einer der profiliertesten C h a ­
rakterdarsteller an deutschen Bühnen , spielt i n 
der Salzburger Fes t sp i e l -Auf füh rung v o n 
Shakespeares ,Sommernachtstraum' unter der 
Regie von Leopold Lindtberg die Rol len des 
Puck und des Philostrat. Reinckes Bühnenlauf­
bahn hat an k le inen ostdeutschen Theatern be­
gonnen; er d e b ü t i e r t e i n Landsberg an der 
War the und am Kurtheater Zoppot. 

Der schöne Band ,Kä the K o l l w i t z / Das pla­
stische W e r k ' ist nach Auskunf t des Ver lages 
Chr is t ian Wegner das meistverkaufte Buch aus 
dem Ver lagsprogramm im vergangenen Mona t 
gewesen. Das gleiche berichtet der P r o p y l ä e n -
V e r l a g v o n dem W e r k .P reußen — Geschichte 
eines Staates' von Hans Joachim Schoeps. 
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A L T E K I N D E R S P I E L E I N U N S E R E R H E I M A T 

.Vor ig tes M a l ' freuten wir uns an unseren 
Versteckchen — und Greifchenspielen. Heute 
so l len unsere Bal l sp ie le r zu W o r t kommen. Die 
ausgesprochenen Schulklassenspiele s ind ja 
ü b e r a l l bekannt, ebenso al le Spiele , die mit dem 
N e n n e n von S t ä d t e n oder F l ü s s e n und anderen 
gelehrsamen Dingen z u s a m m e n h ä n g e n und aus 
der Zei t der Tintenfinger stammen. .Ka i se r -Kö­
n ig-Edelmann ' ist i n ganz Deutschland beliebt. 
A b e r .Prachermann' sagte man nur be i uns. So 
beschreibt es F r a u Gottschalk aus K ö n i g s b e r g : 

Jeder M i t s p i e l e r rief, was er gern sein 
wol l t e : Kaise r , K ö n i g , Ede lmann ; Bürger 
Bauer, Prachermann. Dabe i m u ß t e man 
schnell sein, da die h ö h e r e n S t ä n d e zuerst 
vergriffen waren. Dann zeichnete einer einen 
Kre i s , stellte sich h inein , und der Pracher fing 
an. Er warf den B a l l hoch und rief den Ti te l 
dessen, mit dem er zu tauschen begehrte. A n ­
genommen, er rief: „ K a i s e r l " Dann rannte 
der Ka i se r aus seinem Fe ld , denn er m u ß t e 
den B a l l fangen. F i n g er ihn, b l ieb er Kaiser . 
Ließ er i hn fallen, m u ß t e er in den Kre i s , 
der ü b r i g b l i e b Denn inzwischen rannten auch 
die anderen hinaus, um sich zu verbessern 
Der Langsamste wurde Pracher. 

H e r r Skot tke aus K ö n i g s b e r g - P o n a r t h beob­
achtete: 

D ie K i n d e r waren weniger darauf erpicht, 
eine soz ia l h ö h e r e Stelle zu erhalten, als das 
mit e inem B a l l bedachte K i n d aus seinem 
K r e i s herauszubringen. So erhielt auch der 
Bet te lmann oft Gelegenheit , seinen Platz zu 
wechseln. 

F r a u K n o r r , die auch aus K ö n i g s b e r g stammt, 
kennt das .Kaiser , K ö n i g . . .' als A b z ä h l v e r s für 
Fangba l l sp ie le : 

W e r das Ba l l sp i e l gewann, war dann K a i ­
ser und m u ß t e ü b e n , ü b e n , ü b e n — sonst 
w a r er seinen T i t e l ba ld los, und e in anderer 
errang sich den h e i ß umstri t tenen Platz . . 

F r a u B r i n o w l o , geb. Langkau , aus dem Kre i s 

H e i l i g e n b e i l schreibt: 

B e i m Ba l l sp i e l kann ich mich nur an das 
.Examen' er innern. H i e r g ing es los mi t : 
Rechte H a n d , l i nke Hand , beide H ä n d e , — 
rechte Faust, l i nke Faust, beide F ä u s t e , — 
dann mit St i rn , Brust, rechtes B e i n hindurch, 
l inkes B e i n hindurch. M a n m u ß t e da schon 
z ieml ich geschickt sein, sonst gab es e in 
.Futsch', und der N ä c h s t e versuchte sein 
Glück . . . 

F rau Sa rnowsk i aus P i l l a u nennt dieses Sp ie l 
Touren -Ba l l : „Bei dem man nicht futsch hatte, 
sondern futsch war!" 

N a , w i r hatten futsch oder machten futsch, 
w e n n w i r den B a l l an der W a n d ringen: Zehn­
ma l Kopfchen, neunmal Brustchen, achtmal A r m ­
chen, s iebenmal Kniechen, sechsmal Kopf-Brust , 
fünfmal Brust-Kopf, v i e r m a l rechtes K n i e — l i n ­
kes K n i e , d re imal l i nke r F u ß — rechter F u ß , 
z w e i m a l um den Rücken s c h m e i ß e n und F u ß , 
e inmal Umdreherchen und Kopfchen. Gegen 
Kutschers R ö s c h e n war schwer anzukommen, 
die konnte schon mit fünf Jahren — ohne ab­
zusetzen — solange .Kopfchen' machen, bis die 
M u t t e r zum Abendbro t rief. 

A u f meine Frage, w ie das umgekehrte ,Betche' 
h i eß , antworteten mehrere Einsender .Knetche'. 
F r a u Sonnenstuhl aus Kreuzbu rg nennt es ,Kne-
belche'. 

Erinnern Sie sich, liebe Leserinnen und Leser, an unsere Umfrage vor einem Jahr, als wir nach 

vergessenen Spielen forschten? Wir wandten uns an alle, die einmal Kind waren, und baten 

sie, uns aufzuschreiben, was sie noch von den Spielen ihrer Kindheit in Erinnerung behalten 

hatten. Im Januar dieses Jahres, in Folge 2, brachten wir die ersten Antworten. Wir setzen nun 

die begonnene Reihe fort. Ein ganzer Pungel von Antworten, Anregungen, Aufzeichnungen und 

Erinnerungen mußte bearbeitet werden. 

Folgen Sie uns auf dem Weg zurück in unsere schöne Kinderzeit! 

1911 

Mach dem 

SuuchenSCteiben 

Die .angehenden jun­
gen Damen' in Angerburg 
nach einem Sauchenspiel 
mit Requisiten: einer 
Gießkanne , um den Platz 
staubfrei zu machen, mit 
Bohnenstangen und Be­
sen. In der Mitte Edith 
Böhm, auf ihrem Stock die 
vollkommen zerschepper­
te .Blechbutz'. Leider ist 
das Foto im Lauf der Jah­
re etwas vergilbt; wir 
hoffen, unsere Leser ha­
ben trotzdem Freude dar-

Vier JLotbusse im VHodder 

Auch das g e h ö r t e zu unseren Kinderfreuden in 

der Heimat: So richtig schön im Modder waten! 

Unsere Aufnahme stammt aus dem Tharauer 

Heimatbuch. 

Das beliebte ,Sauchen' oder .Sautreiben' hat 
v i e l e Namen . F rau Kasemi r e r z ä h l t , ihre Mut ter 
h ä t t e es mit ihren B r ü d e r n unter dem Namen 
,Suke utem Loch' oder .Suke innem Loch' ge­
spielt 

F r a u Jahnke aus der P i l l k a l l e r Gegend kennt 
es unter dem N a m e n ,Su-loch-romm' und hat es 
genau beschrieben: 

In der M i t t e eines Kre ises (3 bis 4 Mete r 
Durchmesser) i n H o f oder Gar ten wurde erst 
mal e in Loch ausgestochen für die ,Sau'. 
Dann im U m k r e i s ebenfalls Löcher , eins we­
niger, als Spie ler waren . A l l e hatten H o l z ­
s t ä b e , d ü n n e Lat ten oder S töcke . Ins M i t t e l ­
loch k a m die Sau: e in H o l z b a l l oder ein G u m ­
miba l l (der war u n g e f ä h r l i c h e r ) . A l l e Spieler 
hiel ten ihre S töcke nun am B a l l im M i t t e l ­
loch, g ingen i m K r e i s und sangen: 

Suke rut, 
Suke loop, 

lot di b loß nich wedder fange . . . 

waren dann i m N u die Sau raus, z iel ten bl i tz­
schnell, d a ß jeder e in Loch im A u ß e n k r e i s 
erwischte, und der ,wo ü b r i g b l i e b ' war Sau­
hirt und m u ß t e versuchen, trotz der Rück­
sch läge der anderen, die Sau zum Mi t t e l loch 
zu br ingen. Schlug jemand danach, und der 
H i r t war fix, konnte er seinen Stab schnell 
in dessen leeres Loch setzen. So m u ß t e der 
andere w e i t e r h ü t e n 

F rau Jahnke nennt es „e in Sp ie l für Jungs". 
Frau B ö h m dagegen teil t mit, d a ß dieses Spie l 
in A n g e r b u r g „bei angehenden jungen Damen 
nach der Konf i rmat ion bis zu ba ld 20 Jahren 
hoch im K u r s stand". 

Jeder m u ß t e e inen nicht zu kurzen K n ü p ­
pel haben, ja , sogar e inen langen, schmalen 
Strauchbesen hatten manche, w e i l der nicht 
so w e h tat, wenn er gegen die Knöche l g ing . 
Jeder Te i lnehmer zeichnete sich einen Kre i s , 
sein ,Feld ' für den K n ü p p e l . A l s .Sauchen' 
bevorzugten w i r K o n s e r v e n b ü c h s e n — runde, 
k le inere — die schepperten so schön, wenn 
sie mit dem K n ü p p e l gejagt wurden. 

Wei ter beschreibt Frau Böhm die Spie l regel 
ähnl ich wie Frau Jahnke und berichtete zum 
Schluß: 

Das Sauchen mit dem eigenen K n ü p p e l vor 
den K n ü p p e l n der anderen zu schü tzen und 
aufzupassen, d a ß man einen leeren K r e i s er­
wischt, dazu g e h ö r t eine Rout ine w i e beim 
F u ß b a l l . E i n himmliches Sp ie l mit u r k o m i ­
schen Szenen, schmerzenden Knöche ln , to l l ­
sten V e r r e n k u n g e n . 

Ja , dabei fällt mi r ein, d a ß es bei uns e inmal 
blutige Z ä h n e gab — aber nur e inmal in den 
zwanz ig Sommern, in denen ich .Sauchen ge­
spielt habe, immer im breiten, schattigen M i t t e l ­
weg unseres alten Tharauer Gartens. Das w a r 

e in Spaß , wenn al le Spie ler unterwegs waren , 
die H o l z k u g e l z u r ü c k z u s c h l a g e n , wenn dann der 
Sautreiber auf das n ä c h s t l i e g e n d e Loch zurann­
te und — haste was kannste — s ä m t l i c h e K n ü p ­
pel in dieses Loch z ie l ten . Oft w u ß t e ke iner , 
wessen K n ü p p e l zuerst dar in angekommen war . 
Die Freude, bei diesem L ieb l ings sp i e l meiner 
Mut te r mitzumachen, l i e ß e n sich unsere Som­
m e r g ä s t e bis zu den ä l t e s t e n Tantchen nicht 
nehmen. 

Dank a l len Einsendern, und n ä c h s t e s M a l 
mehr! H e d w i g von Lölhöffel 

Schweine hüten 

Es w ä r e grundverkehr t , K i n d e r als „ g r a u s a m " 
oder „ l i eb los" zu bezeichnen, w e i l sie noch 
keine V o r s t e l l u n g v o n T o d und V e r g ä n g l i c h k e i t 
haben. Das erhel l t folgende k l e ine Er inne rung : 

Z u meines Va t e r s V iehbes t and i n Boke l l en , 
Kre i s Gerdauen , g e h ö r t e n unter anderem fünf 
Schweine, die er im Sommer gern t äg l i ch e in 
paar Stunden aus dem S ta l l h e r a u s l i e ß , damit 
sie sich ein b ißchen auslaufen konnten. Sehr zu 
meinem und zu meines Bruders Le idwesen — 
denn w i r m u ß t e n dann aufpassen, d a ß sie auf 
den Fe ldern keinen Schaden anrichteten. Es 
gelang uns nicht immer, sie z>u h ü t e n , denn 
sie waren meistens schneller als w i r , w o r ü b e r 
V a t e r dann immer recht b ö s e werden konnte. 
Ich er innere mich eines G e s p r ä c h e s zwischen 
meinem fünf jähr igen Bruder und meiner M u t ­
ter: 

„Ei wenn nu unser V a t e r auch in den K r i e g 
m u ß " (es war der Erste W e l t k r i e g ) , „wi rd er 
dann totgeschossen?" 

„Na , er w i r d doch nicht!" 
„Ach w e i ß t du, Mut te r , dann heiraten w i r 

eben frisch — aber nich so einen, wo immer 
die Schweine r a u s l ä ß t . " Charlotte G . 

Grobe 

zum 

Scnulfe$t 
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Kroi« Mohrungen 

Wle'm "Dörfchen um ^fluchseesttunb 

Im Sommer 192b, vor nunmehr v ie rz ig Jahren, 
trat unser a l lverehr ter und von uns Kinde rn 
noch mehr ge fü r ch t e t e t Haup t l eh re i Ernst 
Skupch in den Ruhestand. De i aus Rößel im Erm-
land G e b ü r t i g e war ü b e r Kunzendorf nach 
G e r s w a l d e gekommen. Unser Dorf, das g r ö ß t e 
i m Kre i se , ist umgeben v o n g r o ß e n W a l d u n g e n 
und l iegt langgestreckt am Ufer des Flachsees, 
e inem Zipfe l des G r o ß e n Geserichsees Das Dorf 
hatte zu unserer Zeit mehr als tausend E inwoh­
ner, meist H a n d w e r k e r und Landwi r t e Dazu 
kamen die Kauf leu te und eine Reihe von Fi­
schern 

V i e l e Bauhandwerke r waren damals im gro­
ß e n Baugeschäf t der F i rma Got t f r ied Mursch 
t ä t ig . M e i n V a t e r arbeitete als M ü l l e r in den 
d a z u g e h ö r e n d e n M ü h l e n w e r k e n 

G e r s w a l d e b e s a ß eine für damal ige l änd l i che 
V e r h ä l t n i s s e vorb i ld l i che d re ik lass ige V o l k s ­
schule. In jeder der d re i K l a s s e n waren sechzig 
und mehr K i n d e r untergebracht. A n dieser 
Schule w a r Ernst Skupch 28 Jahre als Haupt­
lehrer t ä t i g . 

W i r al le, die w i r einst seine Schü l e r waren, 
haben ihn w o h l noch i n guter, z u m T e i l auch in 
etwas w e h m ü t i g e r Er inne rung . D i e einst vor 
seinem P o d i u m s a ß e n , e r innern sich an ihn als 
einen Lehrer , der uns e in für l ä n d l i c h e Schulen 
ü b e r d u r c h s c h n i t t l i c h e s W i s s e n vermit te l t hat. 
Das lernten w i r erst im s p ä t e r e n Leben richtig 
schä t zen . 

W e r nicht so wo l l t e w i e er, bekam jedoch 
unerbit t l iche Strenge zu s p ü r e n . So g ing es auch 
mi r v o n Zei t zu Zeit , o b w o h l ich Klasseners ter 
war. Der G r u n d w a r meist folgender: W e n n wir 
die Aufsatzhefte z u r ü c k b e k a m e n , fanden wir 
hier und da eine Randbemerkung i n roter Tinte . 
Der Betroffene m u ß t e ohne Auf fo rde rung nach 
v o r n gehen, w o ohne v i e l Feder lesens der Rohr­
stock in T ä t i g k e i t trat. B e i m i r handel te es sich 
immer um die Schrift, d ie en tweder nicht s c h ö n 
genug oder zu flüchtig war . W e n n ich heute noch 
Briefe v o n ehemal igen G e r s w a l d e r n erhalte, ist 
es jedesmal eine A u g e n w e i d e , deren Handschrif t 
zu sehen. Es kommt mi r oft so vor , als ob a l le 
Briefe v o n einer H a n d geschrieben w ä r e n — 
ein solches E b e n m a ß zeigen si»3 

Z w e i D i n g e hat uns unser Lehre r v o r a l l e m 
mi t auf den Lebensweg gegeben: Gottesfurcht 
und die L iebe zu H e i m a t und V a t e r l a n d . W e n n 
er i n Ve r t r e tung unseres Pfarrers predigte oder 
e inem Vers to rbenen die Grabrede hiel t , so 
konnten seine W o r t e jedem Geis t l i chen zur Ehre 
gereichen. Sowei t ich mich ents innen kann , ist 
ke iner seiner Schü l e r jemals auf die schiefe Bahn 
geraten. 

D ie L iebe zur He imat g ing i h m ü b e r alles. A n 
seinem und auch meinem letzten Schultag war 
Schulfest, und w i r sangen das L i e d : 

A d e du l ieber Tannenwa ld , ade; 

W i e rief die Scheidestund' so ba ld , ade; 

M i r ist das H e r z so t r ü b u n d schwer 

A l s rief 's: D u siehst uns n immermehr , ade! 

Uns K i n d e r n war es damals k a u m mehr als e in 
s c h ö n e s L ied . W a s es w i r k l i c h bedeutete, A b ­
schied v o n der He ima t zu nehmen, habe ich erst 
v i e l s p ä t e r erfahren m ü s s e n . 

Die Gemeinde verabschiedete Haupt lehrer 
Skupch i m Herbst jenes Jahres i n e iner Feier­
stunde in der „ E i c h e n l a u b e " . Der Gesangvere in , 
unter der Le i tung seines Nachfolgers , sang ihm 
ein L ied , das mit den W o r t e n sch loß-

O Herrgot t , erhalt ' mir me in He ima t l and , 

M e i n Dörfchen, mein k le ines , 

am Flachseestrand 

Seinen Ruhesi tz nahm unser Lehrer bei seiner 
Tochter i n T i l s i t . Doch die E insamke i t erwartete 
ihn i n seinen al ten Tagen. Der Sohn fiel bei 
Langemarck, die Tochter starb noch vo r seiner 
Frau und er b l ieb a l l e in zu rück 

W i r haben ihm v i e l zu danken 

Fritz Borrmann 
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Wimm Oel wie ein Verschwendet 
£ssicf wie ein Cjeizlmls 
Sulz wie ein Weiset... 

. . . und mische alles wie ein Narr! So lautet die alte Regel, nach der unsere französischen 
Nachbarn seit eh und je ihre köstlichen Salate zubereiten. Die Zutaten stehen bereit: Knusprig 
frliche Salatblätter, Scheiben von Gurken und Tomaten, Oliven oder Zwiebeln. Bei Tisch wird 
alles flink gemischt, nachdem die Schüssel mit einer Knoblauchzehe ausgerieben wurde. Das gibt 
einen würzigen Hauch von Aroma, der allen Salaten gut bekommt. 

Ja, von unseren Nachbarn im Westen können wir einiges lernen. Sie sind Meister in der Im« 
provisation, was die gute Küche anbelangt; sie verfügen über Geschmack und Phantasie und dazu 
über eine ausgeprägte Begabung, das Leben und das Essen zu genießen. Was die Salate anbe« 
trifft, so stammt auch ein zweites Wort aus Frankreich: .Eine Frau kann aus einem Nichts zwei 
Dinge machen: einen Hut und einen Salat'. Wir möchten ergänzen: auch ein Mann hat die Fähig« 
keit, aus einigen vorhandenen Zutaten mit viel Phantasie und einigen Gewürzen einen guten 
Salat zuzubereiten. (Mit dem Hut allerdings . . . na ja!) Man sollte ihn (den Mann) gelegentlich 
an diese Begabung erinnern. . . 

Silöerdistel 

Zeichnung: 
Brigitte Herhold 

Bei uns zu Hause, l iebe Leser innen und Leser, 
galt lange der Grundsatz ,Fleisch ist das beste 
G e m ü s e ' , und das bezog sich auch auf die Sa­
late, wie wir sie heute kennen. Na tü r l i ch ge­
h ö r t e e in gut abgeschmeckter, nahrhafter 
Schmandsalat zum sommerl ichen Mit tagessen 
Auch der Gurkensa la t war nicht zu verachten, 
wenn die zarten, g r ü n e n Scheiben, eingebettet 
in eine dicke S c h m a n d s o ß e , in der Schüsse l auf­
getragen wurden Der heimatl iche Kartoffelsalat 
wurde ü b e r a l l verschieden zubereitet . Ich e r in ­
nere mich an manchen k ö s t l i c h e n G e n u ß für 
Zunge und A u g e . V i e l e unserer Hausfrauen ver­
standen sich darauf, diesen Salat durch schmack­
hafte und farbenfrohe Zutaten, wie G u r k e n (mit 
Schale), Tomaten, marinier te M ö h r e n oder hart­
gekochte Eier eine besondere Note zu geben. 
Der Tomatensalat , den wir heute wohl a l le 
s chä t zen , hat sich erst spä t bei uns e i n b ü r g e r n 
k ö n n e n Zu lange s aß unseren Hausfrauen das 
M i ß t r a u e n !n den Knochen: Die Tomaten sind 
ja N a c h t s c h a t t e n g e w ä c h s e wie die Kartoffeln, da 
ist doch ein Gift dabei — soll te man sich selbst 
und die F a m i l i e vergiften, indem man diese 
leuchtenden F r ü c h t e roh aß? Da waren eine 
Tomatensuppe oder - soße eine andere Sache. 

Heute haben auch wi r gelernt, d a ß man ge­
rade in der warmen Jahreszeit mit Salaten al ler 
A r t den Mit tags t i sch v ie l se i t ig bereichern kann. 
Fast jedes Lebensmit te l , ob roh oder gekocht, 
läßt sich für einen Salat verwenden. Auch 
Reste, die in jedem Haushal t anfallen, lassen 
sich mit e in iger Phantasie verwenden . Wich t ig 
ist vor a l lem, d a ß diese Salate, die ja ein kom­
plettes M i t t a g - oder Abendessen darstel len sol ­
len , h ü b s c h angerichtet werden und d a ß sie 

{gute Macköurscfiuft 
fiMW. Man kann wirklich niclit sagen, daß 

unsere ostpreußischen Landsleute besonders 
schreib freudig sind. Ja — wenn es darauf an­
kommt, einen Landsmann oder auch einen ein­
heimischen Gast freundlich zu bewirten, dann 
mangelt es an nichts. W e n n es darum geht, dem 
Nachbarn zu helfen, — ob früher in der Heimat 
oder heute im Westen — dann sind unsere 
Ostpreußen rasch zur Stelle. Und mit der 
Schreibfreudigkeit — oder Schreibiaulheit —• 
muß ich mich eigentlich auch berichtigen: Der 
Eingang an Leserbriefen aller Art in der Redak­
tion ist unvermindert hoch. Aber das liegt wohl 
daran, daß manche Themen unsere Landsleute 
direkt ansprechen und daß sie dann, wie man 
so schön sagt, doch zur Feder greifen. 

Die gute Nachbarschaft erweist sich aber vor 
allem dann, wenn unsere Leser in ihrer Hei­
matzeitung eine kleine Bitte oder einen Wunsch 
aussprechen. 

So war es auch in diesen Tagen. Unsere Le­
serin Emma Steege, die heute in Dortmund 
wohnt, hatte uns geschrieben, daß sie gern wie­
der einen Oleanderableger großziehen möchte. 
Wir hatten diesen Wunsch in einem Leserbrief 
mit ihrer Anschrift veröffentlicht. Einige Zeit 
verging. Dann kamen kurz hintereinander zwei 
Briefe: Frau Steege schrieb uns, wie glücklich 
und dankbar sie ist, daß sich eine ganze Reihe 
von Landsleuten mit Briefen an sie gewandt 
hätten. Neun Ableger vom geliebten Oleander 
hat sie bekommen, dazu einige kleine Bäum­
chen. Sorgfältig verpackt, zum Teil sogar mit 
Eilboten zugestellt. Sprachlos und gerührt sei 
sie gewesen über so viel heimatliche Anhäng­
lichkeit. Frau Steege hat die Pflanzen nun ins 
Wasser gestellt, damit sie sich bewurzeln. Sie 
hat sich vorgenommen, ihren sechs Kindern je 
einen Oleanderableger zu schenken. 

Und wie es so geht, es blieb nicht bei dieser 
einen Freude. Über den gleichen Leserbrief hat 
Frau Steege auch eine Nichte gefunden, von der 
sie nicht mehr wußte, wie sie heute heißt und 
wo sie lebt 

Wir alle treuen uns mit ihr und danken allen 
Lesern, die mitgeholten haben, einer 79jährigen 
so viel Freude zu bereiten. Diese kleine Bege­
benheit ist wieder einmal ein Anzeichen datür. 
wie wir Ostpreußen auch heute noch zusammen­
halten, ob es nun um die kleinen Dinge des 
Alltags geht, um gemeinsame Erinnerungen 
oder um die große politische Auseinanderset­
zung in unserer Zeit. 

durch farbenfrohe Zutaten, wie sie der M a r k t 
jetzt in reichem M a ß e bietet, auch appetitan­
regend wi rken . Im Gegensatz zu den frischen 
Salaten, von denen wir in der Ein le i tung spra­
chen, m ü s s e n die gemischten Salate einige Stun­
den an k ü h l e m Ort durchziehen. Die Garni tur 
kommt erst kurz vor dem Essen dazu, damit sie 
nicht welk wi rd . 

A u ß e r Essig und ö l kennen wir eine ganze 
Reihe von Soßen , mit denen w i r die Salate v i e l ­
fältig anrichten k ö n n e n . Da gibt es die M a y o n ­
naise mit den verschiedensten Zutaten, den sau­
ren Schmand, aber auch käuf l i che Soßen , wie 
Tomatenketchup, C u m b e r l a n d s o ß e , T e u f e l s s o ß e 
und v ie le andere mehr. M i t Quark und Gerva i s 
k ö n n e n w i r ebenfalls die Mar inade verfeinern. 
Auch hier s ind Ihrer Phantasie keine Grenzen 
gesetzt. 

Bunt und lecker 

Zutaten, die zu v ie len Salaten passen, sind 
Paprikaschoten, Gurken , Tomaten und Äpfel . 
Die Paprikaschoten geben ein prachtvolles 
G r ü n , das sich auch in der Mar inade nicht ver­
ä n d e r t S p ä t e r kommen die gelben und roten 
Schoten dazu, die milder im Geschmack sind, 
aber ebenso appeti tanregend in der Farbe. Sie 
werden von den Kernen und von den w e i ß e n 
Rippen befreit und in feine Streifen geschnitten. 

Salat aus g e d ü n s t e t e n oder rohen Karot ten 
k ö n n e n w i r mit geriebenen Äpfe ln , Apfe l s inen­
s tückchen oder Apfelsinensaft , durch Schinken­
würfe l . Kokosf locken. H o n i g , Zitronensaft oder 
Rettich bereichern. M a y o n n a i s e p a ß t gut dazu. 

Bohnen sol l ten w i r niemals roh anrichten, da 
sie in diesem Zustand ein Eiweißgif t enthalten. 
W i r kochen sie also in jedem F a l l und geben 
sie rasch in die vorbereitete Mar inade . Hübsch 
sieht ein Salat aus Wachsbohnen aus, die wir 
in a u s g e h ö h l t e und ü b e r b r ü h t e Paprikaschoten 
fül len und mit M a y o n n a i s e ü b e r g i e ß e n . 

Blumenkohlsa la t : E in k le iner Kopf wi rd in 
Röschen zerlegt, die wi r halbweich d ü n s t e n . In 
der Mar inade vorsichtig mischen mit 2 bis 3 
hartgekochten Eiern , Vs G e w ü r z g u r k e in W ü r ­
feln, Tomatenscheiben, Essig, ö l und Salz. 

Fischsalat: Gekochten Fisch zerpf lücken, mit 
hartgekochten Eiern , einem A p f e l , einer Ge­
w ü r z g u r k e (diese Zutaten werden immer ge­
raspelt oder in Scheiben oder W ü r f e l geschnit­
ten), 2 Teelöffe l Kape rn und Mayonna i se m i ­
schen, gut abschmecken und durchziehen lassen. 
Eine andere M ö g l i c h k e i t : Z u dem Fisch geben 
w i r eine geraspelte frische Se l le r ieknol le , 2 bis 
3 A p f e l , eine Salzgurke und Ananas , einen Löf­
fel geriebene H a s e l n ü s s e und wiederum M a y o n ­
naise. Auch zu einem Krabbensalat k ö n n e n w i r 
hartgekochte Eier und Mayonna i se nehmen. 
Räucherf isch p a ß t gut zu S e l l e r i e w ü r f e l n , Ä p ­
feln, gehackten W a l n ü s s e n . Die Mar inade k ö n ­
nen w i r mit C h e r r y abschmecken. 

ö l s a r d i n e n aus der Dose e n t g r ä t e n wir , geben 
dazu Zitronensaft, saure Sahne, V* A p f e l , e in 

Im Augus t fällt meist verschiedenes Erntegut 
gleichzei t ig an, das u n m ö g l i c h sofort verzehrt 
werden kann. Das gil t vor a l lem für g r ö ß e r e 
G ä r t e n . V e r h ä l t n i s m ä ß i g leicht ist es, Erntegut 
in der T i e f k ü h l t r u h e haltbar zu machen. Dabei 
bleiben A r o m a und N ä h r w e r t e erhalten, abge­
sehen von Erdbeeren und Himbeeren auch die 
Farbe Es bedarf keines m ü h s e l i g e n Einkochens, 
keiner G l ä s e r und g r o ß e r Töpfe aus Ton, und 
nichts verdirbt durch Schimmel. 

Eine Gefriertruhe oder Box nimmt schon bei 
50 Liter F a s s u n g s v e r m ö g e n eine Menge Obst 
und G e m ü s e auf. Die Erfahrung lehrt, d a ß sich 
das Einfr ieren von Äpfe ln , Birnen, M e l o n e n , M i ­
rabellen, Pflaumen, Glaski rschen und W e i n ­
trauben nicht empfiehlt. Bis zu zwölf Monaten 
haltbar werden jedoch Heidelbeeren, Brombee­
ren, Zwetschgen, Rhabarber, Pfirsiche Johannis-

Stück Senfgurke, eine g e d ü n s t e t e Karot te und 
lassen ihn 2 Stunden durchziehen. 

Salate mit Reis 

Käse -Re i s -Sa l a t : 125 G r a m m Reis ausguellen 
lassen und kal t a b s p ü l e n M i t Zitronensaft mar i ­
nieren und mit W ü r f e l n von 125 Gramm Em­
mentaler und einem g r o ß e n Apfe l mischen. 
Dazu geben w i r 125 G r a m m frische Weint rauben 
oder 50 Gramm ausgequollene Sultaninen, Ge­
w ü r z e und v e r d ü n n t e Mayonna i se . Zur Ver fe i ­
nerung gehackte W a l n ü s s e . Dieser Salat ist be­
sonders appetitlich, wenn w i r ihn in a u s g e h ö h l t e 
Tomaten füllen und mit Wurs t - und. Gurken ­
scheiben hübsch garnieren. 

Pampelmusen, die wir halbieren und aus­
h ö h l e n , eignen sich gut zum Anrichten von 
Reissalaten al ler A r t . Das Fruchtfleisch w i r d mit 
verwendet. 

Reis ist ü b e r h a u p t eine gute Grundlage für 
die verschiedenartigsten Salate. H i e r ein wei ­
teres Rezept: 70 Gramm Reis k ö r n i g ausquellen, 
einen Apfe l , 100 Gramm gekochten Schinken, 
eine G e w ü r z g u r k e , eine g r o ß e Zwiebe l , Ge ­
w ü r z e , Zitronensaft und Mayonna i se dazu. 

Festliche G e n ü s s e 

G e m ü s e s a l a t k ö n n e n wi r gut aus Resten zu­
bereiten. Sie werden rasch mariniert , die Brühe 
w i r d s p ä t e r mit Gela t ine versteift und alles in 
eine l äng l i che Form gefüllt , nach dem Erstarren 
in Scheiben geschnitten und mit einer K r ä u t e r ­
mayonnaise gereicht. 

V i e l e Gef lüge l a r t en sind jetzt preiswert zu 
haben. Nutzen wi r das für pikante Salate. W i r 
kochen das Suppenhuhn oder die Putenkeule 
mit reichlich S u p p e n g r ü n , zerlegen das Fleisch 
nach dem A b k ü h l e n in kleine Stücke, die wir 
mit einer kle inen Dose Ananas in S tücken , Ge ­
m ü s e nach Belieben, Reis, Mayonna i se und Ge­
w ü r z e n anrichten. Sehr festlich ist ein Geflügel-
salat, wenn er in G l ä s e r n angerichtet wi rd , die 
vorhe i mit einem Salatblatt ausgelegt wurden. 

Das ist nur eine k le ine A u s w a h l . Sie k ö n n e n 
die Rezepte bel iebig erweitern, indem Sie neue 
Mischungen ausprobieren und Reste auf diese 
W e i s e verwerten. 

Obstsalate sind in dieser Jahreszeit eine 
kös t l i che Erfrischung, ganz abgesehen von den 
Vi t aminen , die sie uns zuführen . Das Obst ein­
zuckern, nach Bel ieben Zitronensaft oder etwas 
W e i ß w e i n ü b e r g i e ß e n (wir k ö n n e n auch einen 
aromatischen Likör zum Abschmecken nehmen), 
gut k ü h l e n und hübsch anrichten. Eine Quark-
S a h n e - S o ß e aus 200 Gramm g l a t t g e r ü h r t e r 
Glumse, 2 Eßlöffeln Sahne oder Dosenmilch, 
2 Teelöffe ln geriebener N ü s s e , Zucker, Zitrone, 
einen Eßlöffel Rum oder Weinbrand paß t gut zu 
a l len Obstsorten und gibt dem Salat eine ganz 
neue, pikante Note . Margarete Hasl inger 

P M 

beeren, auch schwarze, dunkle Süß- und Sauer­
kirschen sowie Himbeeren und Erdbeeren. Da­
zu kommen verschiedene G e m ü s e , besonders die 
edleren, wie Blumenkohl , Spargel, Sel ler ie in 
Scheiben und blanchiert, junge g r ü n e Bohnen, 
Erbsen, Karotten, Spinat und G r ü n k o h l , W i r ­
sing- und W e i ß k o h l , Rotkohl und Kohl rab i . 

Das Tiefgefrieren ist eigentlich ein „Schocken" 
da sofort 30 G rad Kä l t e auf das in die Box oder 
Truhe gelegte Erntegut e inwirken . Die A n w e i ­
sungen, die zu den G e f r i e r g e r ä t e n g e h ö r e n , so l l ­
ten w i r genau beachten. Sie geben auch übe r 
die Dauer des Schocks und ü b e r das Auftauen 
Aufsch lüsse , ebenso ü b e r das K ü h l h a l t e n bei 
e twa -18° C. Es sollte nicht un t e r s chä t z t werden, 
d a ß sich für die Aufarbei tung der Ernte aus un­
serem Garten durch das Tiefgefrieren v ie l Zeit 
einsparen läßt. N P 

Spillen 

Kle ine bescheidene Frucht aus Omas Bauern­
garten, zucke r süß und rosig — Erstl ing, bevor 
die vornehmeren Schwestern aller Sorten von 
Pflaumen und Zwetschgen reif wurden. 

Die s ü ß e n Früch te mit ihrem u n v e r g e ß l i c h e n 
Duft eignen sich nicht zum Einmachen. W i e ha­
ben wi r sie genossen, als wir noch Kinder 
waren! Das A r o m a ist unvergleichlich. Immer 
wieder haben wir hier im Westen nach den 
Spillchen Ausschau gehalten. 

Zum erstenmal habe ich sie hier nun wieder­
entdeckt — im Garten eines k l i tzekle inen H ä u s ­
chens, wo ich mir nestwarme Eierchen hole. Der 
alte H e n erlaubte mir, das Bäumchen selbst zu 
schüt te ln und einen ansehnlichen T e i l von den 
Spi l len mit nach Hause zu tragen. 

Ich habe eine Schale mit den Früch ten vor mir 
stehen, stecke eine nach der anderen langsam 
in den M u n d . Dieser heimatliche Duft! Bitter­
süße , schöne Erinnerungen an glückl iche Kinder ­
tage bei Oma, in Brandenburg am Frischen Haff. 

Erna W . 

Elektr i sche A n l a g e n ü b e r p r ü f e n 

W i r haben unsere Leserinnen und Leser an 
diesei Stelle immer wieder darauf hingewiesen, 
daß die ü b e r w i e g e n d e A n z a h l al ler Unfäl le im 
Haushalt auf schadhafte Leitungen und elek­
trische An lagen mit erheblichen M ä n g e l n zu­
rückzuführen sind. Es ist oft bodenloser Leicht­
sinn, mit dem schadhaften G e r ä t weiterzuarbei­
ten und ü b e r a l t e r t e Leitungen weiter zu be­
nutzen nach dem Mot to Es wird schon schiel­
gehen. 

Die Ergebnisse einer Untersuchung, die von 
der Arbeitsgemeinschaft zur Prüfung elek-
trischei Anlagen mitgeteilt wurden, b e s t ä t i g e n 
diese Beobachtungen In den Ländern Nieder­
sachsen und Bremen wurde festgestellt, daß fast 
zwei Dri t tel aller privaten elektrischen Anlagen 
schadhaft sind. A l l e diese Mänge l k ö n n e n tu 
schweren Unfä l len führen, ja sogar zum Tode. 
In diesen Tagen ging wieder eine Meldung 
durch die Presse, daß eine Frau zu Tode ge­
kommen war, wei l sie eine schadhafte Bohner­
maschine benutzte. Unser Rat an alle Haus­
frauen: Lassen Sie alle elektrischen Leitungen 
und G e r ä t e von Zeit zu Zeit durch den Fach­
mann übe rp rü fen . Versuchen Sie nicht, in Selbst­
hilfe an schadhaften Leitungen oder G e r ä t e n 
herumzubasteln! 

EWG-Norm oder Handelsklassen? 
Seit dem 1. Jun i dür fen in den E W G - L ä n d e r n 

Äpfel , Birnen und Tomaten nur verkauft wer­
den, wenn sie den Q u a l i t ä t s n o r m e n der E W G 
entsprechen. Bei uns gibt es aber noch die alte 
Handelsklassenverordnung aus dem Jahre 1955, 
die sich von der neuen Regelung erheblich unter­
scheidet Zur Zeit findet sich der Verbraucher 
unter den verschiedenen Kennzeichnungen 
kaum mehr zurecht. Die Bundesregierung hat 
nun eine Verordnung vorbereitet, mit der die 
alten Handelsklassen aufgehoben und die ge­
meinsamen Q u a l i t ä t s n o r m e n gesetzlich festge­
legt werden sollen. V D 

Nahostkrise brachte Sorge um Heizöl 
Der Blitzkrieg im Nahen Osten hat auch uns eine 

Lehre erteilt, die wir nicht so schnell vergessen 
sollten. Für den Verbraucher in der Bundesrepublik 
k ü n d i g t e n sich b e ä n g s t i g e n d e Situationen an, als er 
schon in den ersten Tagen von h ö h e r e n Frachtraten 
für ö l , von der Beschlagnahme von Ö l - R a f f i n e r i e n 
und vom Ö l - E m b a r g o lesen konnte. Trotz aller be­
ruhigenden Versicherungen ü b e r vorhandene Vorrä te 
zogen die H e i z ö l p r e i s e p lötz l ich an. Wer es sich 
finanziell erlauben konnte — und das war g e w i ß 
nicht jeder — kaufte für seine Heizung schnell noch 
Heizöl zu e r h ö h t e n Preisen. Andere Verbraucher 
erinnerten sich, d a ß man die Heizung vielleicht 
wieder auf Koks umstellen k ö n n t e , und warteten ab. 
Die schnelle Beendigung der m i l i t ä r i s c h e n Operatio­
nen beendete zwar die augenblicklichen Sorgen. 
Aber das g r o ß e Unbehagen ist geblieben. W ä r e die 
Krise etwa im Winter eingetreten, so h ä t t e es für 
viele Haushalte wahrscheinlich ernste Folgen ge­
geben. H ä t t e sie l ä n g e r angehalten — wie seinerzeit 
der Koreakrieg — so w ä r e n ebenfalls vielen Ver­
brauchern g r o ß e Schwierigkeiten nicht erspart ge­
blieben. 

Niemand kann uns garantieren, d a ß solche oder 
ä h n l i c h e Krisen nicht immer wieder eintreten, 
Krisen, die den einzelnen Verbraucher, so weit er 
auf He izö l angewiesen ist, teuer zu stehen kommen 
k ö n n e n . Man kann sich wohl zur Not einen Vorrat 
an Nahrungsmitteln anlegen, aber für He izö l fehlt 
fast immer der entsprechende Tankraum. 

So haben wir j ä h erfahren, was wirtschaftliche 
A b h ä n g i g k e i t bedeutet. Wir sollten d a r ü b e r nach­
denken. F v H 

Wicht alles gehört in die Ziefkühlttuke 
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^eitßent'Hasen 

enn mein fünf jäh r iges Dasein e inmal 
ganz besonders t r ü b s e l i g war — wenn fremde 
Tanten, die sonst n ie zu Besuch kamen, p lö tz ­
l ich erschienen und nach bedauernden Betrach­
tungen, d a ß ich weder der M a m a noch meiner 
Tante gliche, der Hoffnung Ausdruck gaben, 
d a ß ich dieses M a n k o durch Fle iß und Kennt­
nisse ausgleichen w ü r d e , wenn ich nun endlich 
in die Schule k ä m e — wenn mein K i n d e r m ä d ­
chen, angestachelt von diesen Reden, mich mit 
einem H ä k e l h a k e n und bunten W o l l k n ä u l e n 
in die Luftmasche e inweihte oder eine halbe 
Stunde lang S und J schreiben l ieß (die a l le 
w ie k r ä n k l i c h e Peitschen aussahen) — wenn 
a l le diese Schrecknisse ü b e r m ä ß i g auf meinem 

.Streichkamm-Scheitel lasteten, dann schlich ich 
mich in die Küche und bettelte meiner M i n n a 
ein buntes Kummchen ab mit . n u ß g r o ß ' g r ü n e r 
Seife und ein b ißchen Wasser . 

Dann suchte die Gute aus dem K ü c h e n s c h r a n k 
ein w e i ß e s Tonpfeifchen vor, dessen süß l i che r 
Ka lkgeruch mich a l le in schon in gute Laune 
versetzte. Sie schob den K ü c h e n s t u h l ans Fen­
ster, s t i eß die k le ine Raute zwischen dem Pe-
tersi l ientopf und dem Schnittlauchscherben auf, 
qui r l te und klopfte — und es kam der herr­
l iche Augenb l ick , wo die ersten k le inen B l a ­
sen, per lmuttern g l ä n z e n d , sich aus der burbeln-
den Lauge hoben. Dann stand i r is ierender 
Schaum um den Pfeifenrand, wuchs, b l ä h t e 
sich, und e in rundes W u n d e r , i n der Pracht 
des Regenbogens schil lernd, schwebte unirdisch 
und se l ig ins W e i t e , gefolgt v o n zahl losen 
Schwestern, ü b e r deren v e r k l ä r t e S c h ö n h e i t man 
v e r g a ß , d a ß die V o r g ä n g e r i n i rgendwie zu ei­
nem Tropfen vergangen war, w ie e in T r ä n c h e n , 
aufgesogen v o n dem Nichts . W i e konnte man 
daran denken — war es nicht ebenso belang­
los wie Tantenreden, Schule und H ä k e l n ? 

Immer neue Her r l i chke i t schwebte empor, 
V o l l k o m m e n h e i t zog kre i s rund ihren S p h ä r e n ­
tanz, g l ü h t e purpurn , lockte f lammend gelb, 
spiegelte feurig blau, g l ä n z t e in e inem Schim­
mer, der zu holdse l ig war, um zu dauern. 

0 'as bunte Kummchen und das Tonpfeifchen 
sind lange zerbrochen, und andre ihresgleichen, 

F r i t z K u d n i g 

yOarnicken 

Ein Dämon hat an diesem Strand gehaust, 

der nun ein Trümmerteld voll grauer Steine, 

um die bei Sturm die böse Brandung braust. 

Sie liegen störrisch selbst im Sonnenscheine, 

so daß du kaum dein Wanderzelt hier baust. 

Doch droben, hinter steiler Küstenwand, 

ragt still ein Wald von wunderbaren Buchen, 

wie schöner sie wohl nie ein Wandrer tand. 

Vielleicht ist hier das Paradies zu suchen. 

Liegt es nicht stets — im eignen Heimatland? 

die ich seither sah, schienen mi r i rgendwie 
unvortei lhaf t verschieden v o n ihnen. Die frem­
den Tanten, die mein Aussehen so sehr miß­
b i l l i g t en , s ind mit ihren e n t t ä u s c h t e n Erwar ­
tungen zu besseren Er fü l l ungen gegangen. U n d 
ich selbst habe entdeckt, d a ß H ä k e l h a k e n nicht 
mit der Schule er ledigt s ind, sondern, auf ma­
gische A r t verwandel t , immer wieder drohen 

Ich habe mich auch mit meinem Trost der 
P rü fung a n g e p a ß t . Zwischen den g r ü n e n d e n 
Schmuckplantagen des a l l t äg l i chen Nütz l i ch ­
keitsdaseins sitze ich noch heute gerne und 
sehe den Seifenblasen nach, die lockend und 
schimmernd vor mir schweben — und vergesse 
immer noch ü b e r der S c h ö n h e i t der letzten die 
V e r g ä n g l i c h k e i t ihrer Schwestern. 

B l a u und g r ü n schimmern sie im Licht, ze i ­
gen Baumwipfe l , Sommerhimmel , wandernde 
F r ü h l i n g s w o l k e n , die Buntheit b l ü h e n d e r Ph lox­
rabatten, das festliche Rot neuer Z i e g e l d ä c h e r , 
die lichten B ä n d e r schimmernder S t r a ß e n 

O Paradies des S t ä d t e r s , das Voro r t he iß t ! 
J a , so zu wohnen, das ist m e n s c h e n w ü r d i g ! 
Das ist . n a t u r g e m ä ß ' . 

N e i n , es ist nichts mit dem Kneiphof . Steht 
er nicht auf Sumpf? Riedi t nicht der Pregel? 
W e r d e n nicht die Brücken ausgebessert, heu­
len nicht die Dampfer, wenn man im s c h ö n s t e n 
Schlummer liegt? 

0 a d r a u ß e n ist Friede, St i l le , Blumendutt . 
D ie Seifenblasen funkeln wie ein Verbenen-
s t r a u ß . „Al le V ö g e l s ind schon da" t i r i l ier t 
es dazwischen U n d nun g lüh t sie auf im 
G e l b und Rot der Wel t l i chke i t , in der Pfauen­
buntheit der Hoffart: Ja , es ist nicht ein be­
rechtigter Anspruch, wenn man endlich in die 
Gegend der „ fe inen" Leute z iehen w i l l ? 

*A6vnd 

an der 

Steilküste 

Prompt zeigt die Seifenblase in der sel igen 
V e r k l ä r u n g des Traums die B e v ö l k e r u n g z w i ­
schen z w e i - und fün f t ausend M a r k Friedens­
miete (oder Baubeihi l fe bis ins Unbegrenzte). 
Schicksalslos und nach dem neuesten Ul l s t e in ­
schnittmuster gekleidet wandeln sie v o r ü b e r , 
mit woh l g e k ä m m t e n und gesitteten Kinde rn , 
biegen in gepflegte V o r g ä r t e n , in denen be­
sorgte Rassehunde wachen, tauchen in toten­
st i l le , b lankgebohnerte Treppenf lu ie , läche ln 
unbeschwert von irdischen N ö t e n ü b e r den rosa 
und roten H ä n g e p e l a r g o n i e n schimmernder 
Veranden , strahlen gepflegte Ere ignis los igkei t 
ü b e r die saubere, schnurgerade S t r a ß e . . . 

r fauenbuntheit und g l ü h e n d e Wel t l i chke i t 
werden j ä h aufgeschluckt v o n der D ä m m e r u n g 
d r a u ß e n . M e i n e Seifenblase zerplatzt, und ich 
behalte nicht mal den ver lockenden K a l k g e ­
schmack des Tonpfeifchens. 

A b e r der Duft von we lkem Ahorn laub , der 
Nebelhauch abendlichen Wassers kommt durchs 
offene Fenster, das G l i t z e r n der B r ü c k e n l a t e r n e 
liegt langgezogen auf dem g lasdunklen Pregel . 
W i e g r o ß e W i e g e n schaukeln in den W e l l c h e n 
des vorbeihastenden Motorboots die Kar tof fe l ­
k ä h n e d r ü b e n , deren M ä s t e , e in Gespenster­
wald , vor der F i schbrücke stehn. 

der Buden, Latten, F ä s s e r , Stangen, unter den 
flatternden T r i u m p h b ö g e n der W ä s c h e l e i n e n . 
Im goldenen SLchein baumelnder Laternchen 
haucht der Herbstsegen rosenroter Z w i e b e l n , 
w e i ß b l o n d e r K o h l k ö p f e , o r a n g e n g l ü h e n d e r K ü r ­
bisse aus brauner Dunkelhe i t . Unterm wei t ge­
spreiteten Plantuch g l ü h t Herdfeuer, warm, roh 
und heimsel ig , wie in M i n n a s Küche . Es riecht 
nach brutzelndem Speck und frischem M e i r a n . 

S i lbern g e s t r ö m t , mit g r ü n f u n k e l n d e n A u g e n , 
wandert eine Katze ü b e r die Pregelmauer 
A h o r n b l ä t t e r fal len schwer und raschelnd aus 
der Baumkrone, durch deren lichter gewordenes 
Laub die Herbstgest i rne funkeln, die hinter den 
schmalen G i e b e l n aufsteigen. 

U ,nd nun rufst du sanft und weich die 
Stunde durch die feuchte Dunkelhe i t , vernehm­
lich ü b e r dem G e w i r r des abendlich ausebben­
den Lebens — Domuhr, vertraute Ammens t imme 
der Grachtwelt , in d ie ich h ine ingeboren b in , 
und mahnst mich, d a ß es Zei t ist, das Fenster 
zu sch l i eßen und die Lampe anzuknipsen. 

W i e das Wasse r spiegelt! 

K r e i s e l n d zuckt es auf, f lammend r o i , g r ü n ­
lich und golden, und vers inkt in dunkle r U n -
wirk l i chke i t . 

Herdrauch zieht qualmend ü b e r das G e w i r r Beinahe wie eine Seifenblase. 

Robert Masermann 

Oz$cn2iuc biegt (Dtkaka 
Manchmal fragten sie i h n : 

„ W i e lange bist du nun schon hier?" 

U n d der alte M a n n antwortete: 

„Ihr wißt es doch — schon lange." 

Dann nickten sie al lseits mit den Köpfen , ho­
ben die G l ä s e r mit dem guten W e i n und sagten 
nur: 

„Ja ja , das stimmt!" Ode r : 

„ W i e doch die Zei t vergeht!" M e h r nicht. 

W o z u auch a l l die wei teren Fragen und A n t ­
worten, die schon in den Jahren zuvor immer 
gestellt und gegeben worden waren, ewig wie ­
derholen? Es g e n ü g t e , d a ß man sich l ä n g s t an­
einander g e w ö h n t hatte und gut, sogar sehr gut 
miteinander auskam. Es g e n ü g t e , d a ß der alte 
M a n n zuwe i l en seine erworbene Kenntn i s von 
guten W e i n e n verriet oder v o n der Schönhe i t 
der Eifellandschaft sprach. A b e r gerade damit 
forderte er immer erneut die Frage heraus: 

„ W i e lange bist du nun schon hier?" 

W i e lange? In der Frage lag die An twor t , 
k l a r und e indeut ig : nie lange genug, als d a ß sie 
sich nicht mehr er innern w ü r d e n , d a ß er e inmal 
als Fremder gekommen war und d a ß er immer 
nur ihr Gast sein w ü r d e , wenn auch e in w o h l ­
geli t tener. 

U n d wenn der A l t e dann sein üb l i ches ,Ihr 
wißt es doch — schon lange' sagte, dann w u ß t e 
auch er, d a ß es noch nicht lange genug war — 
und nie lange genug sein w ü r d e , um sich seiner 
Rol le als Gast ent ledigen zu k ö n n e n . In dieser 
Hinsicht verband sie e in unausgesprochenes 
gegenseit iges Vers tehen miteinander — und es 
trennte sie zugleich. Gute Menschen waren sie 
allesamt, gut war der W e i n . 

Schön war das Land — ihr Land. 

Oft kam es vor, d a ß der alte M a n n an war­
inen, sonnigen Sommertagen i rgendwo inmitten 
der Landschaft im hohen Gras lag, um manches 
zu vergessen. Ode r auch, um sich an v ie les zu 
er innern. Ube r ihm, unter dem u n e r g r ü n d l i c h 

wei ten H i m m e l , zogen die leichten W o l k e n da­
h in . Der weiche, stete S ü d w e s t tr ieb sie immer 
in die gleiche Richtung, nach Nordos ten . U n d 
der alte M a n n sah ihnen nach und dachte: sie 
ziehen nach Ithaka. I rgendwo dort im N o r d ­
osten l iegt Ithaka. 

Indem er so dachte, sah er die hohen H a l m e 
der G r ä s e r ü b e r seinem Gesicht w ie Schiffs­
masten in den H i m m e l ragen, leicht h i n und 
her schwankend, w ie die eines Schiffes auf 
hoher D ü n u n g . 

Ode r es geschah auch, d a ß er aufrecht d a s a ß 
und ü b e r T ä l e r und H ö h e n h inweg in die Ferne 
sah. Dor th in , wo im f l immernden, f l i rrenden 
Sonnenglast das sanfte B lau des Hor i zon t s mit 
dem des H i m m e l s ü b e r g a n g s l o s z u s a m m e n f l o ß 
U n d inmit ten dieses unruhigen, g l e i ß e n d e n 
Spiels von zartem Pastel l zu s trahlendem Glanz , 
das ihm Schmerz in die A u g e n trieb, schwamm 
ein zarter Streifen Goldes , verschwand und 
tauchte wieder auf. 

Dann versanken die Jahre, die v i e l en Jahr­
zehnte in e inem T r a u m b i l d . Der alte M a n n 
glaubte — oder war es ihm G e w i ß h e i t ? — ü b e r 
S t r ö m e , W ä l d e r und Berge, ü b e r L ä n d e r und 
Zei ten h inweg e in vertrautes B i l d seiner K i n ­
derzeit zu sehen. Genau so war es e inmal ge­
wesen, genau so hatte er es auch damals ge­
sehen. 

U n d er schaute und schaute, bis der Schatten 
einer W o l k e ü b e r den Hor izon t h inweggl i t t 
und das M ä r c h e n b i l d z e r s t ö r t e . 

Die Na tu r war mit le ids los , mi t le ids los wie 
das Leben. 

Ich w e i ß , noch manches M a l w i r d man den 
A l t e n fragen: . W i e lange bist du nun schon hier 
bei uns?' U n d eben dieser Frage wegen habe ich 
von ihm e r z ä h l t . Er lebt ü b e r a l l . M i l l i o n e n so l ­
cher Einsamen s ind es, , in dem fremden Land, 
wo der W i n d durch die Kie fe rn saust", wie A g ­
nes M i e g e l es sagte. 

Menschen, Hunder t tausende v o n Menschen 
zogen einst aus, um auf Befehl e in fremdes 

Margret Kuhnke 

Wicht* ijvltt verloren 

Der Strom der Besucher hatte sich nach dem 
Feuerwerk am Tage der Que l l endankfe i e r ver ­
laufen. E insam lag der Sp rude l im festlichen 
K l e i d in der mi lden Sommernacht. V e r s u n k e n 
stand ich da Plötz l ich weitete sich das Becken, 
es wurde zum M e e r , dessen W e l l e n w e i ß e 
Gischtkronen trugen. 

W i e war es doch? 

Es war e inma l e in k le ines M ä d c h e n , b land , 
mit b lauen A u g e n . Das wuchs auf an M e e r in 
e inem fernen, wei ten Land . Da spiel te es mit 
weichem, w e i ß e m Sand, der aus tausend und 
abertausend feinsten K ö r n c h e n bestand, und 
wenn sie i n der Sonne wie Diamanten aufbli tz­
ten, jauchzte es vor Freude. Es spielte auch 
mit den Meereswogen , die in u n a u f h ö r l i c h e m 
Wechse l leise an den St rand rol l ten. Dann wa­
ren die A u g e n des K indes b lau , t iefblau wie 
d ie schimmernde W e i t e W e n n das M e e r g r o l l ­
te und s c h ä u m t e und auf seinen w e i ß e n W e l l e n ­
rossen die alten P r u z z e n g ö t t e r angeri t ten ka ­
men, wenn die Berns te inhexe die N i x e n rief, 
um ihren Schatz in der Tiefe zu h ü t e n , schim­
merten die A u g e n des M ä d c h e n s in u n e r g r ü n d ­
l ichem G r ü n ; so eins war die Seele des K indes 
mit dem M e e r . 

W i e g ing es wei ter? Das K i n d wuchs heran ; 
N u n lauschte es den M ö w e n am Strand, d ie er­
z ä h l t e n v o n hohen Sandbergen ,den W a n d e r d ü ­
nen, die nach ewigem Naturgese tz ke ine Ruhe 
haben, Dör fe r und Ki rchen verdecken, um sie 
Jahrhunder te s p ä t e r e iner neuen Menschhe i t 
wieder freizugeben. Es w a r e in wundersames 
Land , das der H i m m e l wie eine Glodce u m s c h l o ß , 
ü b e r dessen endlos wei te Get re idefe lder an 
h e i ß e n Sommertagen die Roggenmuhme schritt 
und in dessen W ä l d e r n Pan mit seiner F l ö t e 
die Liebenden rief 

W i e g ing es wei ter? Rot v o m Feuer g l ü h t e 
der H i m m e l ü b e r Burgen und T ü r m e n , d ie einst 
der O r d e n im Land erbaut; e in u n e r m e ß l i c h lan­
ger F l ü c h t l i n g s s t r o m zog aus dem L a n d der V ä ­
ter ü b e r das M e e r in die Fremde 

Das He rz des k l e inen M ä d c h e n s v o n damals 
hat v i e l L e i d erfahren m ü s s e n und ist d a r ü b e r 
m ü d e geworden. A b e r das M e e r hat es nicht 
vergessen. In den w e i ß e n Sprude ln s c h ä u m t es 
auf, das he i lende Wasse r . Die m ü d e F rau v o n 
heute w i r d wiede r e in k l e ines M ä d c h e n , b lond , 
mit b lauen A u g e n Es sitzt an der See, spielt 
mit dem weichen, w e i ß e n Sand, der in der 
Sonne aufblitzt w i e Diamanten . V i e l l e i c h t haben 
ihm seine El te rn einst e r z ä h l t , d a ß sie aus e inem 
fernen Land gekommen s ind, in dem hei lende, 
warme W a s s e r in Sprude ln aufspr ingen, deren 
Tropfen v e r s p r ü h e n w i e D iaman ten und die 
sa lz ig schmecken w i e das W a s s e r des Meeres . 

Denn es geht nichts ver lo ren , was war. 

Tro ja zu erobern. U n d v ie le , v i e l e fanden her­
nach nicht mehr he im — nach I thaka. F ü r jeden 
von ihnen liegt I thaka woanders . I rgendwo. 

O b sie es jemals wiederf inden? 

* 
Ich schaue aus dem Fenster, h inaus i n die 

weite Landschaft der Ei fe l . E ine w e i ß e Taube 
s töß t vo rbe i . U n d indem ich ihr nachschaue, 
wandelt sie sich im Blutrot des A b e n d h i m m e l s 
in e inen w e i ß e n A d l e r . 

I rgendwo l iegt I thaka. 
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Was bisher geschah: 

DI« stattlichste Wirtschaft in Wilwischken 
am Kurischen Hall ist die des Fischers Ansas 
Balczus, eines Litauers, der aber gut deutsch 
spricht. Niemand hat geglaubt, daß er die feine 
fndre Jaksztat aus Minge zur Frau bekommen 
würde. Drei Kinder hat sie ihm geboren, und sie 
sorgt vorbildlich für den Hof. Alles geht gut, bis 
die hübsche und temperamentvolle Busze als 
Magd ins Haus kommt. Bald hat sie den Ansas 
so weit, daß er alles tut, was sie will. Die Nach­
barin kann das Leid der Indre nicht mehr mit 
ansehen und benachrichtigt deren Vater, den 
reichen jahäztat Per hemmt schon am nQctlSten 
Tag mit dem Fuhrwerk , begegnet als erster der 
Busze und zieht ihr eins mit der Peitsche übers 
Gesicht — sie schlägt mit den Fäusten zurück. 
Schließlich kommt Ansas dem Schwiegervater 
7ur Hilfe. Er vergeht fast vor Scham, als der 

Al te ihn fragt: „ W o ist deine Frau?" 

1. Fortsetzung 
W i e so l l der Ansas ß a l c z u s wissen, wo seine 

F rau ist? D i e läuf t i n ihrer Ra t lo s igke i t oft ge­
nug aus dem Hause, dorthin, wo sie v o r Schimpf 
und S c h l ä g e n sicher ist. 

„Ich b in der reiche Jaksztat!" schimpft der 
A l t e . „Mir so l l so was passieren!" 

Der Ansas Balczus entschuldigt den Über fa l l , 
so gut es geht. A b e r was k a n n er v i e l sagen? 

„Diese Bestije, diese Patartschke m u ß sofort 
aus dem Hause!" 

„Na , na" , brummt der Ansas . W ä r e das nicht 
geschehen, so h ä t t e er wahrscheinl ich die Brust 
ausgestemmt und geschrien, das sei seine W i r t ­
schaft h ie r hab' er a l l e in was zu sagen, aber 
jetzt brummt er b l o ß : „Na , na." 

Der A l t e merkt sofort, d a ß sein W e i z e n 
b lüh t , und nun legt er los. Es gibt nicht v i e l 
S c h i m p f w ö r t e r im Litauischen, die der A n s a s für 
sich und se in Frauenz immer nicht zu h ö r e n ge­
kriegt hat i n dieser Stunde. 

U n d schl ießl ich ist er ganz winde lweich , sitzt 
auf der Ofenbank und weint . 

Indre kommt nach Hause . Sie hat die beiden 
Ä l t e s t e n aus der Schule geholt und geht ü b e r 
den Hof, den k l e inen W i l l u s auf dem A r m , 
schlank und rank, geradeso wie die kathol ische 
heil ige Jungfrau. 

W i e sie das v ä t e r l i c h e F u h r w e r k sieht, schrickt 
sie zusammen, setzt das Kindchen auf die Erde 
und sieht sich um, als w e i ß sie nicht, wo sich 
am raschesten verstecken. 

A b e r noch rascher ist der A l t e . Z u r T ü r h in ­
aus — u n d sie packen — und sie here inziehen 
— halst du nicht gesehen! 

„Je tz t fä l ls t du v o r ihr auf die K n i e " , f äh r t 
er den Schwiegersohn an, „ u n d k ü s s e s t den 
Saum ihres Gewandes!" 

So ohne W i l l e n , w i e der auch ist, das w i l l er 
doch nicht. A b e r der A l t e hilf t k r ä f t i g nach, 
und r icht ig , da l iegt er v o r ih r und sagt mit e i ­

nem Schluchzer: „Ich w e i ß , ich b in ein S ü n d e r vo r 
dem Her rn . " 

„Steh auf, Ansas" , sagte sie in ihrer mi lden 
W e i s e und legt die H a n d auf seinem Kopf : 
„ W e n n du dich jetzt zu sehr d e m ü t i g s t , ve rg iß t 
du es mir nachher nicht, und es bleibt alles beim 
alten." 

A c h , w ie gut hat sie ihn gekannt! 
A b e r v o r l ä u f i g geht er auf alles ein und ver­

spricht dem A l t e n , d a ß die Busze mit seinem 
W i l l e n den H o f nicht mehr betreten so l l und 
d a ß sie jetzt auf der Stel le abgelohnt werden 
so l l . 

Die Indre warnt den Vate r , so Hartes nicht 
zu ver langen. A b e r er besteht darauf. Er h ä t t e 
es l ieber nicht sol len. 

„Die Busze! W o ist die Busze?" 

D a kommt die Busze. Sie hat das Gesicht mit 
e inem Taschentuch verbunden w i e eine mit 
Zahnschmerzen, und um den rechten A r m hat 
sie eine nasse Schürze gewickelt . Z u m K ü h ­
len . 

S ie stellt sich i n die T ü r und sieht die drei 
ganz freundlich an. 

„ N a also, was ist?" sagt sie. „Ich hab' zu 
tun " 

Zeichnung: Erich Behrendt 

„Du hast hier nichts mehr zu tun", sagt der 
A l t e , „und das w i r d dir dein Brotherr gleich 
klarmachen." 

„Da bin ich doch neugierig," trumpft sie als 
eine, die ihrer Sache sicher ist. 

Der Ansas Balczus we iß nicht, wo anfangen 
und wo au fhö ren . A b e r w e i l sie mit ihrem ver­
bundenen Gesicht nicht gerade sehr hübsch 
aussieht, w i r d es ihm leichter. Er stottert was 
v o n „ H a u s f r i e d e n " und „man m u ß Opfer b r in ­
gen" und so. Sehr w ü r d e r e i c h sieht er nicht aus. 

Sie lacht laut auf und lacht und lacht. „Ha­
ben sie dich richtig k le ingekr iegt , du Dreck-
fresser?" sagt sie „Ums ü b r i g e wirst du ja 
bald wissen, wo du mich finden kannst." 

Damit dreht sie sich um und schlägt die T ü r 
hinter sich zu . . . 

Jetzt k ö n n t e der Friede w o h l wiederkom­
men. U n d anfangs scheint es auch so. Der A n ­
sas tut freundlich zu seiner Frau, und als er 
mit Fischen auf und den H e y d e k r ü g e r M a r k t 
gefahren ist, bringt er ihr aus dem Hofmann-
schen Laden sogar e in Seidenkle id mit. A b e r 
er hat einen schiefen Blick, und wenn er kann, 
geht er ihr aus dem Wege . 

Die Indre schreibt nach Hause: „Es ist alles 
wieder gut." A b e r auf das Papier s ind ihre 
T r ä n e n gefallen. 

Denn die Busze ist immer noch da. Sie hat sich 
bei den Pi lkuhns eingemietet, die hinten am 
Abzugsgraben wohnen, und was das für G e ­
sindel ist, das w e i ß in W i l w i s c h k e n ein jeder. 
Sie tut so, als arbeitet sie in den Wiesen , aber 
man kann kaum ins Dorf gehen, dann trifft man 
sie i rgendwo Sie hat sogar die Dreist igkeit , 
den beiden Kinde rn , wenn sie aus der Schule 
kommen, Gerstenzucker zu schenken. 

U n d wohin geht der Ansas , wenn es dunkel 
wird? K e i n Mensch we iß . Er geht an der Parwe 
entlang, wo die W e i d e n s t r ä u c h e r so dicht ste­
hen, daß sich ke in Abendrot zum Wasser h in­
findet. U n d die Leute, die vor den T ü r e n sitzen, 
reden leise hinter ihm drein: „Jetzt trifft er sich 
mit der Busze." 

Es ist eine Schande zu sagen: Er trifft sich 
wirklich mit der Busze, 

Dort , w o sich k e i n Abendrot, xuvn Wasser 
hinfindet, sitzen sie bis in die Nacht hinein und 
schmieden Pläne, wie es werden sott. A b e r was 
sie auch ü b e r s i n n e n , — die Frau, die Indre, 
steht immer dazwischen. 

.Laß dich scheiden!" 
Laß die scheiden! Leicht gesagt. Aber die 

K i n d e r l Der Endr ik , der Ä l t e s t e , soll e inmal 
das G r u n d s t ü c k erben. U n d die Elske, die ihm 
selbst aus den A u g e n geschnitten ist, w i r d dem­
nächs t gar K l a v i e r spielen. Solche K i n d e r s töß t 
man nicht von sich. V o n dem kle inen W i l l u s 
gar nicht zu reden, A u ß e r d e m hat der Schwie­
gervater, der reiche Jackztat, die zweite H y ­
pothek hergegeben. W o kriegt man die her, 
wenn er k ü n d i g t ? 

A b e r die Indre m u ß fort! Die Indre m u ß aus 
dem W e g e ! Die Indre mit ihrem Buttergesicht. 
Die Indre, die ihm nachspioniert. Die Indre, die 
al labendlich v o n T ü r zu T ü r läuft, um ihn 
schlecht zu machen vo r den Leuten. Die P i l ­
kuhns wissen, daß es nichts Abscheuliches gibt, 
was sie nicht e r zäh l t von ihm. Sogar d a ß er 
einen Bruchschaden hat, hat sie e rzäh l t . W o ­
her sol len es die P i lkuhns sonst wissen? Ja , so 
schlecht ist sie bei a l l ihrer Scheinheil igkeit . 

A l s o die Indre m u ß fort! Das ist beschlossene 
Sache. Es fragt sich b loß wie. 

Er na tü r l i ch w i l l nichts davon hö ren , aber es 
m u ß j a doch sein. 

Manche Frauen sterben im Kindbet t — man 
braucht kaum einmal nachzuhelfen, aber das 
kann lange dauern und bleibt eine unsichere 
Sache. 

Gift? Das kommt aus. So sicher, wie zwei 
mal zwei v ie r ist. U n d wer 's getan hat, w e i ß 
heute schon das ganze Dorf. Ertr inken? A b e r 
die Indre geht nicht aufs Wasser . Das ganze 
vorige Jahr ist sie nicht einmal auf dem W a s ­
ser gewesen. 

Sie w i r d schon gehen — man m u ß ihr nur 
zureden. 

N a , und dann? W i r d sie f r e iwi l l i g reinsprin­
gen? Ja , selbst wenn sie's t ä t e , wer w ü r d e es 
glauben? Kommt man ohne sie zurück, sitzt man 
auch schon i n Untersuchung. 

Gift oder Er t r inken — es ist ein und das­
selbe. 

Fortsetzung folgt 

600 Pilze in Farben 
E i n Pilzbestimmungsbuch von Prof. Jakob E . Lange und 
Prof. Dr . Morten Lange. Freude dem Auge — Freude dem 
Gaumen! Pilze — e ß b a r e und andere — mit allen Merkmalen 
in Farbe abgebildet und beschrieben. 242 Seiten, farbige 
Aquarelle. Format 13 x 20 cm. Laminiert 16,80 D M . 

Raufenbergsche Buchhandlung, 295 Leer, Postfach 909 

Wututbetnstein Schmuck- und 
Geschenkartikel 

sowie 

Koralle, Elfenbein, Granat 
finden Sie in u n ü b e r t r o f f e n e r Auswahl in den 

Spezialgeschäften 
M . T h e i l e n »Der Bernste inladen 

3 H a n n o v e r 32 Hildesheim 
3 (am Aegi) M a r i e n s t r a ß e 

Telefon 05 U/2 30 03 
Schuhstr. 32, Haus H u t - H ö l s c h e r 

Telefon 0 51 21/3 61 64 

Fertige Betten u. Kopfkissen 
Inlette, Bettwäsche, Wolldecken, Karo-Step-
Flachbetten, Daunendecken, Bettfedern.dlrekt 
vom Fachbetrieb: 

Rudol f B lahut 
Gegr. 1882, Stammheus Deschenltz/Neuem 

jetzt: 8492 Furth i. Wald 
Marienstraße 52 

ausfuhrt. Angebot u. Mutter kostenlos 

SPARK PLUG 
feinster K A U T A B A K nadt amerik. Art 
Hersteller: Lotzbecfc & Cie., - 807 Ingolstadt 

Leistenbruch-Leidende 
finden endlich E r l ö s u n g . — Gratis­

prospekt durch 
B ö h m - V e r s a n d . 6331 K ö n i g s b e r g 71 

E r b e n g e s u c h t 

für amerikanischen Nachlaß 

L o u i s e W o r m 
geboren 1895 Bischofsburg, Ostpreußen. 

Elfern: Louis Worm und Luise Koll ina 
Geschwister: Gustav Ernst Eduard Worm 

Karl Louis Worm 

Zweckdienliche Mitteilungen per Eilboten an 
Hoerner-Bank G.m.b.H. , 71 Heilbronn, Lohtorstrarje 26 
Tel. 86243 

Jetzt auch In Mietkauf ab D M 195,— 
montl. einschl. Bauplatz 1 B L V M . -
Fertighaus, Abt. M 44, 495 Minden, 
Charlottenstr. 3 — Tel . 05 71/9 10 69 

Bekanntschaften 

t Ä ° S Rasierklingen j Ä 
10Ü Stück SS ES 2 , 9 0 ' Ä SS 
Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel 
Abt. IS KOHNEX-Venandhoui 79 Oldenburg 1.0. 

Leistungs-Hybriden 
in w e i ß , rot u. schwarz, fast lege­
reif 6 D M , legereif nur 7,50 D M , 
kurz vorm Legen 9 D M , verpack.-
frei. M a s t h ä h n c h e n , schwer, 6 Wo. 
•1,10 D M . 10 T g . R ü c k g a b e r e c h t . 
G e f l ü g e l h o f K l e i n e m a ß , 4835 Riet­
berg 69. Ruf 0 52 44—81 27. 

Ostpr. Bauerntochter, 48 J . , ev., 
w ü . Heirat m. solid. Herrn. Z u ­
schriften u. Nr. 73 988 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t 2 Hamburg 13 

Witwer, 76 J . , noch sehr rüs t ig , 
w ü . Briefwechsel mit 60—70 j . 
O s t p r e u ß i n , wenn m ö g l . Tilsit. 
Zuschr. unter Nr. 73 857 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13 

nbu! Eicmro-Kacnei-öiBn m«ui 

prei sgünsti g, fahrbor, empfehlenswert 
f.Wohn-.Sdtlaf-, Klnderz-.Küche. Bad. 
Wärm» f. wenig Geld. Katalog anford. 

WIBO-Werk. Abt. 1» _ 
Hamburg, Kollaustraße ' 

Suchanze igen 

Gebildete Dame mit bleibender 
Rente su. gutsituiert., gebild. 
Ehepartner, 65—70 J . Zuschr. u. 
Nr. 73 950 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt 2 Hamburg 13 

O s t p r e u ß e , 84/1,71, ev., verwitwet, 
alleinst., Haus, ca. 140 qm, kl . 
Komfort, an G r o ß s t a d t , w ü . Hei ­
rat od. Kameradsch. mit gesund., 
gebild. Dame. Strengste Diskre­
tion. Ausf. Zuschr. u. Nr. 73 931 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t 2 Hbg. 13 

Verschiedenes 

Raum Stuttgart: Wer verkauft 10 
Wochen alten Riesenschnauzer, 
schwarz ( H ü n d i n ) . Bitte Preisan­
gebote u. Nr. 73 873 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg IS. 

K A R L K I L I A N 
Landwirt aus dem Kreise Preu- Ostpr. Witwer, 37/1,80, ev., dklbl 
ß i s c h - H o l l a n d , O s t p r e u ß e n ; Schrei- Handwerker mit einem 1 J . al-
be an Dr. Otto Veitinger, f r ü h e r 
Chefarzt des Kreiskrankenhauses 
Mohrungen ( O s t p r e u ß e n ) , jetzt 

tem T ö c h t e r c h e n su. die Be 
kanntschaft einer netten Part­
nerin ab 30 J . Eigenheim vorh. Monrungen I U M U I C U U C . . ; , •• — -- x- _ _ 

7312 Kirchheim (Teck), Notzinger Zuschr, u. Nr 73 856 ani Das Ost 
p r e u ß e n b l a t t 2 Hamburg 13 I S t r a ß e 77. 

B i l d s c h ö n e s Trakehner-Stutf. geb. 
3. Januar 1867 zu verkaufen. Tel . 
0 58 54 - 2 33, od. Steffen, 3149 
Schieringen. 

Achtung Gedwangener! Die Jahr­
gange 1926—1928 bitte am 3. Sep­
tember 1967 in Hannover-Lim­
merbrunnen zum Neidenburger 
Kreistreffen zu kommen. Elfrie­
de Somplatzki, Helene Maurans 
(Zablewski) 2142 Gnarrenburg, 
T a l s t r a ß e 11 

c B e s t ä t i g u n g 

In einer Rentensache werden 

Zeugen 
gesucht, die Uber die B e s c h ä f t i ­
gungen in den Jahren 1920 bis 1930 
des Friseurs Erich Hans Geschew-
ski geb. 7. 7. 1905 in Marlenburg 
(Westpr.) Angaben machen k ö n ­
nen. Zuschr. u. Nr. 73 751 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . 2 Hamburg 13. 

Liefere wieder wie in der Heimat 
naturreinen mm * m w m * , 
Bienen- H W W I %W 
5-Pfd.-Eimer L i n d e n b l ü t e n h o n i K 

D M 16,— 
9-Pfd.-Eimer L i n d e n b l ü t e n h o n i g 

D M 28,— 
5-Pfd.-Eimer B l ü t e n h o n i g D M 13,— 
9-Pfd.-Eimer B l ü t e n h o n i g D M 23,— 
5-Pfd.-Eimer Wald-(Tannen) Honig 

D M 21,— 
9-Pfd.-Eimer Wald-(Tannen) Honig 

D M 37,— 
Porto und Verpackung frei 

G r o ß i m k e r e i Arnold Mansch 
6589 Abentheuer b. Birkenfeld/Nahc 

V o l l e s H a a r 

v e r j ü n g t ! 
und macht sympathisch, anziehend, schö­
ner. Durch richtige Haarnährpflege, be­
sonders bei Schuppen, Ausfall, brüchigem 
oder verdorbenem Haar, mit den yit-
aminen und Wirkstoffen des Getreide­
keims, können auch Sie wieder Freude 
an Ihrem Haar haben. Die ausgezeich­
nete, manchmal auch Oberraschende 
Wirkung, wird immer wieder bestätigt. 
Mein .Vitamin-Haarwasser" (auf Weizen-
keimöl-Basis) kostet DM 6,85 und Pto., 
zahlbar in 30 Tagen, also keine Nach­
nahme. Heute noch bestellen. Postkarte 
genOgt. Otto Blocherer, Hausfoch 60 ZT, 

89 Augsburg 2 

I m m o b i l i e n 

In landschaftlich s c h ö n e r Gegend 
N o r d w ü r t t e m b e r g s , N ä h e der ro­
mantischen S t r a ß e , landwirtschaft­
liche 

H O F S T E L L E MIT G A S T H A U S 
U N D P E N S I O N S B E T R I E B 

zu verkaufen. Geeignet f ü r Tier­
haltung, Handwerksbetrieb, meh­
rere Mietparteien oder ä h n l i c h e s 
Zuschr. u. Nr 73 952 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . 2 Hamburg 13. 

GUTSCHEIN Nr. 131 
Kostenlos erhalten Garten 
freunde meine 
„Kunterbunte Gartenwelt" 
mit über 280 Blumenbildern und 
vielen Anregungen für die 
Herbstpflanzung. Gutschein 
auf Postkarte kleben 
(oder nur Nr. angeben) 
und einsenden an 
Gärtner Pötschke 
404 NeuB 2 
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Der „ewige Präsident' 
Das Leben des Eduard von Simson aus Königsberg 

In dem Jahr , da He rmann v o n B o y e n als jun ­
ger Offizier, nach seiner schon fast vergessenen 
Feuertaufe i n Polen , bei der K o m m i s s i o n für 
den Wiederaufbau des Heeres in K ö n i g s b e r g 
w i rk t e . . . da das Haus, in dem Immanuel Kant 
gelebt hatte, bereits sechs Jahre leer stand — es 
w a r das J ah r 1810 — wurde e inem Kaufmanns­
ehepaar i n K ö n i g s b e r g am 10. N o v e m b e r ein 
Sohn geboren, der die N a m e n M a r t i n Eduard 
S ig i smund erhielt . 

Das Ehepaar Simson lebte nicht gerade in 
den besten V e r h ä l t n i s s e n , soweit es die V e r ­
m ö g e n s l a g e betraf, was sicher nicht einer dürf­
t igen V e r a n l a g u n g oder gar M a n g e l an F le iß 
zuzuschreiben war; selbst der beste oder gar 
durchtriebenste Kaufmann kann nichts gewin­
nen, wenn er wei t und breit ke ine zahlungs­
f ä h i g e Kundschaft hat. Das Land war arm, aus­
gepumpt, ausgesogen v o m K r i e g , v o n den Fran­
zosen, den Steuerlasten, die nach dem Frieden 
aufzubringen waren, damit der Staatshaushalt 
wieder f u n k t i o n s f ä h i g w a r ; eins hing v o m an­
deren ab, eines war durch das andere bedingt. 

Die Jahre der N o t gingen v o r ü b e r . A l s der 
k l e ine M a r t i n Eduard reif für die Schule war, 
konnten die El tern v o n ihrem E inkommen so 
v i e l abzweigen, das er e in G y m n a s i u m besuchen 
durfte. V ie l l e i ch t hatten V a t e r und Mut t e r es 
schon vorher bemerkt, v ie l le icht erwies es sich 
erst vor den kri t ischen A u g e n der Lehrer, d a ß 
der Schü le r mit e inem a u ß e r g e w ö h n l i c h gut 
ausgestatteten Intellekt auf die W e l t gekom­
men war, ausgerechnet in K ö n i g s b e r g , wo man 
solche Begabungen besonders zu schä tzen w u ß ­
te. Die Wissenschaften, die andere sich m ü h s a m 
erarbeiten m u ß t e n , flogen ihm anscheinend zu ; 
t rotzdem entwickelte er zusä tz l ich den Fle iß , den 
man v o n einem Schü le r erwartete, ohne dabei 
besonders ehrgeiz ig zu sein. Das letztere brach­
te den V o r t e i l , d a ß seine M i t s c h ü l e r ihn neidlos 
betrachteten und manchmal auch, wenn es 
g lück te , davon profitierten. 

M i t fünfzehn Jahren bestand er mit Ausze ich­
nung das A b i t u r und damit das Wunderbare 
vol lendet wurde, promovier te er schon mit 
achtzehn an der A l b e r t i n a zum Doktor der 

Jur isprudenz , w ie man damals zu sagen pflegte. 
Sein V a t e r war stolz und seine h ü b s c h e M u t ­

ter hat T r ä n e n der Freude geweint . W i e recht 
hatten sie damals getan, ihre eheliche V e r b i n ­
dung auf Hoffnung zu g r ü n d e n , anstatt lange 
zu warten, ob die Kon junk tu r es erlauben w ü r ­
de; zu einem so t üch t i gen Sohn w ä r e n sie s p ä t e r 
n iemals mehr gekommen. 

Sie hatten auch nichts dagegen, d a ß er sofort 
eine m e h r j ä h r i g e Reise antrat, um sich weiter­
zubi lden ; die Kos ten trug die Kön ig l i che Staats­
kasse i n F o r m eines Stipendiums. 

Den ersten l ä n g e r e n Aufentha l t gab es in Ber­
l i n , w e i l damals an der dort igen U n i v e r s i t ä t 
e in hervorragender Rechtsgelehrter, Professor 
v o n Sav igny , seine Vor l e sungen hielt, der das 
Recht nicht nur studiert, sondern erarbeitet hat­

te. Den a u ß e r g e w ö h n l i c h e n Ruf hatte er durch 
sein W e r k „Das Recht des Besitzes" b e g r ü n d e t , 
in dem er e in Mus te r für die wissenschaftliche 
Behandlung des römischen Rechts vorlegte. A u c h 
war er als M i t g l i e d der K o m m i s s i o n zur E i n ­
richtung der Ber l iner U n i v e r s i t ä t an ihrer Er­
öf fnung betei l igt gewesen und ihr erster Pro­
fessor des römischen Rechts geworden. 

Begegnung mit Niebuhr 
Nach einem Abstecher nach W e i m a r , wo Goe ­

the seinen achtzigsten Gebur ts tag feierte — es 
he iß t , S imson habe daran te i lnehmen dü r f en — 
ging er nach Bonn, um eine andere wissen­
schaftliche K a p a z i t ä t jener Jahre kennenzuler­
nen. 

Es war Niebuhr . 
Professor Niebuhr , oder „de r alte N iebuhr" , 

wie die Studenten ihn nannten, stand damals 
in der Reihe der prominenten P e r s ö n l i c h k e i t e n 
im Reich der Wissenschaft ganz oben an; eine 
Reihe v o n V o r z ü g e n hatte ihn dazu gebracht, 
schon w e i l er der Sohn eines b e r ü h m t e n Va te r s 
war. Der Hannoveraner Kars ten Niebuhr , d ä n i ­
scher Ingenieurleutnant, war v o n der d ä n i s c h e n 
Regierung auf eine Reise nach A r a b i e n und Per­
sien geschickt worden, die er a l l e in fortsetzte, 
als al le seine G e f ä h r t e n bereits umgekommen 
waren. 

Sein Sohn Bar thold — „ u n s e r N iebuhr" — 
wenn man so sagen darf, war Geschichtsfor­
scher und Staatsmann geworden, in Kopenha­
gen zu A n f a n g seiner Laufbahn P r i v a t s e k r e t ä r 
des Grafen Schimmelmann gewesen, hatte da­
nach noch in London und Edinburg studiert. 
1800 trat er in den d ä n i s c h e n Staatsdienst e in , 
folgte aber 1806 einem Ruf des Min i s t e r s v o n 
Stein und hat i n den für P r e u ß e n b e d r ä n g t e s t e n 
Jahren als Geheimer Staatsrat verschiedene au­
ß e r o r d e n t l i c h e Geschäf t e zum guten Ende ge­
führt . Danach hiel t er zwei Jahre lang V o r l e s u n ­
gen ü b e r die römische Geschichte in Ber l in . 

Nach Bonn berufen, das er dann kaum noch 
ve r l i eß , lehrte er in der Hauptsache alte G e ­
schichte. Er sprach zwanz ig Sprachen, war mit 
einem u n g e w ö h n l i c h e n Scharfsinn begabt und 
b e s a ß vor a l lem eine ü b e r a u s schöpfer i sche 
Phantasie, was seinem V o r t r a g eine besondere 
Anziehungskraf t gab. Im Z u h ö r e n glaubte man 
sich, wie durch magischen Zauber, um Jahrtau­
sende z u r ü c k v e r s e t z t i n die Zei ten und Reiche, 
deren Geschichte er in den g e d r ä n g t vo l l en 
Raum hineinsprach, so f l ießend und bildhaft, 
als w ä r e er selbst von den Erlebnissen vergan­
gener Zei ten erfül l t , um sie in W o r t e gefaß t 
neu aufleben zu lassen. 

Das ist es wahrscheinl ich gewesen, was ihn 
so anziehend machte, weshalb die Studenten so 
gern zu seinen Vor l e sungen gingen, selbst 
wenn es qar nicht zu ihrem Fach g e h ö r t e ; wahr­
scheinlich war es das auch, was Simson von 
N i e b u h r für sein weiteres Leben und W i r k e n 

Eduard von Simson 
in seinen letzten 
Lebensjahren 

Einzug der Deutschen Nationalversammlung in die Frankfurter Paulskirche am 18. Mai 1848 
Foto: Staatsbibliothek Berlin, Bildarchiv (Handkc) 

mitnahm: die Kuns t des Ausdrucks und der 
Sprache, ihre bewegenden und m i t r e i ß e n d e n 
Elemente, aus denen die Kraft der Ü b e r z e u g u n g 
entspringt. E in Zufa l l brachte es mit sich, d a ß 
sie n ä h e r mite inander bekannt wurden, S im­
son und Niebuhr , der Junge und der A l t e . N i e ­
buhr f ö r d e r t e ihn, wo und wie es nur a n g ä n g i g 
war. 

Eines Tages aber riß er sich los v o n Bonn. 
Er wol l te noch nach Paris, um zu sehen, was es 
für ihn an der Sorbonne noch zu gewinnen gab. 

So kehrte er erst 1831 wieder nach K ö n i g s ­
berg zu rück und betrieb sogleich seine H a b i l i ­
tation, die ihm eigentl ich schon gesichert war, 
als er zum Doktor promovier te . Er wi rk te an 
der A l b e r t i n a als Pr ivatdozent und erhiel t 1833 
eine a u ß e r o r d e n t l i c h e , 1836 eine ordentl iche 
Professur des r ö m i s c h e n Rechts. 

Danach zieht sein Leben an den Bl icken des 
Zuschauers v o r ü b e r w i e e in guter F i l m , der 
lehler los ab läu f t ; w ä r e es nur ein F i l m , man 
w ü r d e A u t o r und Regisseur da fü r schelten, d a ß 
er unglaubhaft wi rk t , w e i l al les dar in v i e l zu 
glatt ve r l äu f t ; e in Mensch , w ü r d e man e inwen­
den, k ö n n e nicht n u r ' v o n Gip fe l zu G i p f e l 
schreiten, ohne in die Tiefen hinabsteigen zu 
m ü s s e n . 

Es war aber ke in F i l m . Es war das Leben ei­
nes u n g e w ö h n l i c h e n Menschen, der so mäch t ig 
auf seine Umgebung wi rk t , d a ß man ihn ü b e r ­
a l l an die Spitze stellt, in dem Ver t r auen , es 
k ö n n e ke iner etwas besser machen als er. 

So kam es, d a ß man ihn s p ä t e r , e in wen ig 
verwundert , oder mit l ä c h e l n d zust immender 
G u t m ü t i g k e i t , v ie l le icht auch e in b i ß c h e n neid­
v o l l den „ e w i g e n P r ä s i d e n t e n " genannt hat. Es 
gab auch welche, die meinten, d a ß er n iemals 
das echte, vo l l e Glück des Lebens erfuhr, w e i l 
er niemals um etwas zu r ingen brauchte, w e i l 
ihn niemals jemand verzwei fe ln sah. 

Dennoch hat er g e k ä m p f t , aber er tat es mit 
der sicheren H a l t u n g eines gut t rainier ten oder 
gar rout inier ten Fechters, In dem B e w u ß t s e i n 
verharrend, d a ß seiner sicher g e f ü h r t e n K l i n ­
ge niemand gewachsen war, etwas, das er w o h l 
mit dem s p ä t e r e n K a n z l e r des Deutschen R e i ­
ches, mit Bismarck gemeinsam hatte. 

Es fing damit an . . . nun — es w a r jene be-1 
kannte Zei t des inneren Aufbruchs, die auch 
— unter anderen — Burmeister , den N a t u r w i s ­
senschaftler aus St ra lsund ergriff und anschei­
nend aus der Bahn warf; was aber bei Bur­
meister wie Flucht erschien, war für S imson 
der W e g , der ihn zu seinen g r o ß e n Erfolgen 
führ te . 

In der Paulskirche 
A u c h Simson schloß sich nicht v o n den V o r ­

g ä n g e n aus, die auch die Menschen in seiner 
o s t p r e u ß i s c h e n He imat bewegten, vie l le icht 
mehr noch als anderswo; seine An te i l nahme 
führ te dazu, d a ß er v o r seinen Landsleuten und 
Studenten z ü n d e n d e Reden hiel t und die Stadt 
K ö n i g s b e r g i h n 1842 ins deutsche Parlament 
w ä h l t e ; als sich die N a t i o n a l v e r s a m m l u n g in 
der Frankfur ter Paulskirche konst i tuier te , wur­
de er ihr P r ä s i d e n t . 

Die oft sehr s t ü r m i s c h g e f ü h r t e n Debatten 
leitete er mit g r o ß e r Gewandthe i t , nicht ohne 
Schärfe , aber mit einer Sicherheit , an der v ie le 
W i d e r s t ä n d e zerbrachen. Es war seine g r o ß e 
B e w ä h r u n g s p r o b e , bei der er zu zeigen hatte, 
wofür er geschaffen war . W ä r e der alte N i e ­
buhr noch am Leben gewesen, er h ä t t e sich 
selbst in ihm, als dem Meis t e r der Rede und 
des scharfen, mit g r o ß e r Schlagfert igkei t rea­
gierenden Vers tandes , wiedererkannt . 

A l s P ä s i d e n t stand er auch an der Spitze der 
Deputat ion, die am 3. A p r i l 1849 dem K ö n i g 
von P r e u ß e n , Fr iedr ich W i l h e l m IV. , seine 
W a h l zum Deutschen Ka i se r a n k ü n d i g t e . Da 
der K ö n i g ablehnte — und d a ß er ablehnte, 
sdieint S imson als e in Zeichen empfunden zu 
haben, d a ß der ganze A u f w a n d in Frankfurt 
vergeblich . . . d a ß nach diesem H ö h e p u n k t , der 
nur eine v o m Sturm und Drang aufgepeitschte 
W o g e gewesen war , die a n dem K l e i n m u t des 

K ö n i g s zerschellte, al les noch Folgende nur eine 
Farce b l ieb . 

Schon Ende M a i des gle ichen Jahres schied 
S imson aus der N a t i o n a l v e r s a m m l u n g aus, 
kehrte aber auch nicht mehr, was eigent l ich zu 
erwarten gewesen w ä r e , nach K ö n i g s b e r g zu­
rück. Im Sommer des gleichen Jahres tat er sich 
an der P r e u ß i s c h e n Z w e i t e n K a m m e r als einer 
der gewandtesten Redner der kons t i tu t ione l len 
Partei he rvor und f ü h r t e e in Jahr s p ä t e r das 
P r ä s i d i u m im Erfurter V o l k s h a u s . 

Danach zog er sich zu e iner A tempause zu ­
rück, in dem k la ren B e w u ß t s e i n , d a ß er sich 
bei der Lage der Dinge auf dem pol i t i schen 
Fechtboden nur u n n ü t z verzet te ln w ü r d e , w i e 
es manchem seiner K o l l e g e n erging, die danach 
e n t t ä u s c h t und g ro l l end beiseite standen, als 
die Krä f t e sich zu e inem neuen G a n g auf dem 
Fechtboden sammelten. 

* 
Erst 1859 trat S imson wieder vor das P r e u ß i ­

sche Abgeordnetenhaus , und wieder trug mar» 
ihm die P r ä s i d e n t s c h a f t an, dem a l l e n 1 ^ ü b e r ­
legenen, dem Ausgeruh ten mit dem wei ten 
Bl ick , der sein o s t p r e u ß i s c h e s Erbe war K D a z u 
war er 1860 zum V i z e p r ä s i d e n t e n und 1869 zum 
C h e f p r ä s i d e n t e n des Appel la t ionsger ich ts zu 
Frankfurt an der Oder ernannt. 

Doch inzwischen hatte man in der P o l i t i k 
Fortschritte erzielt , die dem Z i e l eines geeinten 
Deutschland nahe kamen, n ä h e r als je zuvor . • 

Der Norddeutsche Reichstag 
Die Niede r l age W i e n s im p r e u ß i s c h - ö s t e r ­

reichischen K r i e g brachte die Dinge in F luß . 
Die Entscheidung der Waf fen für P r e u ß e n brach 
das G e f ü g e des Deutschen Bundes en tzwei . Mit 
P r e u ß e n an der Spi tze b i lde te sich statt seiner 
der Norddeutsche Bund, dem e inundzwanz ig 
weitere Staaten aus dem norddeutschen Raum 
beitraten; als letzter k a m Sachsen dazu. 

A m 15. Dezember 1866 traten die Ver t re te r 
der Staaten zusammen, um dem neuen Bun­
desstaat eine Ver fassung zu geben. Schon im 
Februar 1867 fanden Reichs tagswahlen statt, 
wurde der kons t i tu ierende Reichstag v o m p r e u ß i ­
schen K ö n i g e röf fne t , und wieder war es so­
weit , d a ß S imson eine P r ä s i d e n t s c h a f t zu ü b e r ­
nehmen hatte, des ersten und e inz igen N o r d ­
deutschen Reichstages w ie auch des Z o l l p a r l a ­
ments, i 

Somit stand er zum zwei ten M a l e einer De­
putat ion vor , die im Auf t rage des Reichstags 
den K ö n i g v o n P r e u ß e n — dieses M a l war es 
W i l h e l m I. — die Schirmherrschaft ü b e r den 
Norddeutschen B u n d antrug; dieses M a l nahm 
der K ö n i g an. In k l u g e i Berechnung geschah es 
nicht i n B e r l i n , der Haupts tadt P r e u ß e n s ; S im­
son schlug vor , als Or t für diese bedeutungs­
vo l l e Zeremonie die B u r g H o h e n z o l l e r n zu w ä h ­
len. 

V i e r z e h n M o n a t e s p ä t e r hatte Simson die 
Ehre, in der gleichen Eigenschaft wie zuvor, 
näml i ch als P r ä s i d e n t des Reichstages, in V e r ­
sai l les dem K ö n i g die deutsche K a i s e r w ü r d e 
anzutragen, und wiede rum gab es ein Ja Und 
auch der erste Reichtag des neuen Ka i se r re i ­
ches machte den M a n n aus K ö n i g s b e r g zu sei­
nem P r ä s i d e n t e n , doch als er nach Ablau t der 
Frist zum anderen M a l g e w ä h l t werden sollte, 
lehnte er ab; sein l ab i le r Gesundhei tszustand 
l ieß es nicht mehr zu, und 1877 zog er sich ganz 
und gar aus dem pol i t i schen Leben zurück . 

W i e d e r e inmal bl ickte e in hervorragender 
M a n n aus K ö n i g s b e r g auf e in vol lendetes W e r k 
zurück . 

Dennoch w a i ihm ke ine v ö l l i g e Ruhe ver­
g ö n n t . A l s er im A p r i l 1879 sein fünfz ig jähr i ­
ges D o k t o r j u b i l ä u m geteiert hatte, wurde er 
zum letzten M a l e P r ä s i d e n t , näml i ch des Reichs­
gerichts in Le ipz ig . 

Im M ä r z 1888 ve r l i eh ihm K a i s e i Friedrich 
III. rmit dem Schwarzen A d l e r o r d e n den erb l i ­
chen A d e l . A l s M a r t i n Edua rd S ig i smund von 
Simson trat er 1892 in den Ruhestand und lebte 
danach noch sieben Jahre in B e r l i n 

Es war F r ü h l i n g , als er starb. 
Peter Navalis 
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Fibeln, Schwerter, 
Schiffsnägel 
Der Wikinger-Friedhof im Waidchen Kaup bei Wiskiauten 

V o n der g r o ß e n Expans ionsbewegung der see­
fahrenden W i k i n g e r v o m 9. bis 11. Jahrhundert , 
die sich einst im Wes t en Europas bis nach 
Frankreich, Island, G r ö n l a n d und bis ans M i t ­
telmeer, in Os teuropa bis zum Schwarzen und 
Kaspisdhen M e e r h in erstreckte, wurde auch 
unsere o s t p r e u ß i s c h e He imat e r faß t . E i n Zeug­
nis dafür b i lden die Bodenfunde des W i k i n g e r -
Friedhofes bei W i s k i a u t e n . Das hier gelegene 
W ä l d c h e n K a u p war am bequemsten v o m Bahn­
hof Bledau aus oder — v o n Cranz her — über 
Wosegau zu erreichen. Dort bot sich dem A u g e 
einst eine stattliche Z a h l v o n H ü g e l g r ä b e r n dar 
(Der diesem W ä l d c h e n anhaftende Flurname 
. K a u p " ist ein a l t p r e u ß i s c h e s W o r t und bedeu­
tet „ G r a b s t ä t t e " , dem li tauischen „ K a p a s ' V G r a b 
entsprechend). Im Jahre 1932 wurden hier in 
deutsch-schwedischer Gemeinschaftsarbeit etwa 
30 G r ä b e r systematisch durchforscht. 

Die Grabformen 

Die H ü g e l selbst, so e inhei t l ich sie sich nach 
a u ß e n h in geben, entbehren im Innern jeglicher 
G le i ch fö rmigke i t . 

Die ä l t e s t e B e g r ä b n i s f o r m ist die eines Brand­
grabes, bei dem die Reste des Scheiterhaufens 
mitsamt den Resten des verbrannten Toten und 
seiner Beigaben zusammengeschart auf dem Bo­
den des H ü g e l s sich vorf inden ( = rundliche 
B r a n d s c h ü t t u n g ) . 

Daneben erscheinen S t e i n p a c k u n g s g r ä b e r mit 
verschiedener A n o r d n u n g der Steine: ba ld um­
schl ießt e in doppel ter S te inkranz eine Brand­
s c h ü t t u n g ; dann wieder erbl icken w i r eine run­
de flache Steinsetzung, unter der sich ke ine r l e i 
Spuren einer Bestat tung finden lassen — of­
fenbar e in Leergrab, errichtet zu Ehren eines 
in der Fremde Umgekommenen . 

W i r kommen zu e inem weiteren G r a b h ü g e l : 
schäl t man hier die oberste Erdschicht ab, so 
e n t h ü l l t sich e in K e r n innerhalb eines am F u ß e 
des H ü g e l s r ingsum laufenden Steinkranzes 
D ie Spi tze dieses H ü g e l k e m e s t r ä g t einen oder 
mehrere Steine. (= Merks te ine) . 

A b s c h l i e ß e n d so l l hier noch eine besonders 
eigenart ige Grabform e r w ä h n t werden: die 
dreisei t ige Stainsetzung innerhalb eines H ü ­
gels. W e i t e r e Steinschichten lagern darunter 
A u f einem Stufenabsatz ist e in Pferd gebettet, 
von dem nur K i e f e i und Z ä h n e erhalten s ind. 
Die Trense im M a u l und die B r o n z e k n ö p f c h e n 
am Kopf und H in t e r t e i l des Pferdes lassen dar­
auf sch l ießen , d a ß es a u f g e z ä u m t der Grube 
ü b e r g e b e n war . In dem tieferen Abschni t t des 
Grabes l ag der Rei ter in einem a u s g e h ö h l t e n 
Baumstamm, dem sogenannten Baumsarg Zu 
seiner Rechten hatte man ihm Schwert und Lan­
ze beigegeben. A u f der Brust l ag eine Rippen­
spange, die das G e w a n d zusammengehal ten hat­
te. H i e r erscheint also zum ersten M a l e K ö r p e r ­
bestat tung inmit ten eines B r a n d g r ä b e r k o m p l e ­
xes. O b es sich v ie l le icht um einen vornehmen, 
besonders ausgezeichneten Kr i ege r handelte? 
Pferd- und Schwertbeigabe scheinen für diese 
A n n a h m e zu sprechen. 

D ie Grabbe igaben 

M a g man den Toten verbrannt oder seinen 
K ö r p e r der Erde ü b e r g e b e n haben: Beigaben 
fehlen i n den G r ä b e r n fast nie. Sie s tel len die 
notwendige Jenseitsausstat tung des Toten dar. Er 
sol l te für das Jensei ts leben mit den Sachwerten 
versehen sein, die er i m Diesseits sein Eigen 
genannt hatte. 

F ü r M ä n n e r g r ä b e r ist kr iegerische Aussta t ­
tung bezeichnend. Lanze und Schwert zeigen 
b i swe i l en gebogene Formen. In e inem Reiter-
brandgrab lag e in förml iches Waffendepot, 
Schwert, Lanze, Sporn und den Büge l eines 
T r ä n k e i m e r s enthaltend. A u c h . Gewichte und 
W a a g e n waren i n diesen G r ä b e r n zu finden, of­
fensichtlich Kaufmannsat t r ibute . 

D i e F r a u e n g r ä b e r s ind stets mit besonders 
reichlichen Beigaben versehen. Bezeichnend für 
sie s ind s c h a l e n f ö r m i g e Spangen, die, meist 

mit einer Ket te verbunden, das G e w a n d auf 
den Schultern zusammenhiel ten. A u ß e r d e m fand 
man sog. Dosenfibeln. M ä n n e r n und Frauen ge­
meinsam waren geschlossene und offene Ring­
fibeln. 

Eine Beigabe besonderer A r t s ind eiserne 
N i e t n ä g e l , w i e sie i m vorgeschichUichen Schiffs­
bau V e r w e n d u n g fanden. M a n hat sie dem To­
ten w o h l deshalb mitgegeben, um ihn in die 
Lage zu versetzen, sich im Jenseits e in Schiff 
zu z immern , was dem seefahrenden W i k i n g e r 
eine Lebensnotwendigkei t war. 

Derar t ige H ü g e l g r ä b e r aus der Wik inge rze i t 
finden sich in g r o ß e r Z a h l u. a. auch in M i t t e l ­
schweden, z. B. auf dem Friedhof der Wel than­
delsstadt B i r k a , auf einer Insel des M ä l a r s e e s 
gelegen. Sie bieten ein hervorragendes V e r ­
gleichsmaterial zu den auf o s t p r e u ß i s c h e m Bo­
den entdeckten Funden und lassen ohne wei ­
teres den Schluß zu, d a ß die i n W i s k i a u t e n be­
statteten W i k i n g e r schwedischer Herkunf t ge­
wesen sein dür f ten . 

Die damalige Lage des W i s k i a u t e r Gebietes 
dür f t e die Bedeutung eines wicht igen Handels­
knotenpunktes besessen haben. So ist unser 
Samland schon damals i n die wel twei ten H a n ­
delsbeziehungen der seefahrenden und handel­
treibenden W i k i n g e r einbezogen gewesen. 

He lmut Scheibert 

Ausgrabung eines Baumsarges im H ü g e l g r ä b e r f e i d von Wisk iau ten im •> 1932. . i i t lere 
Gruppe v o n l inks nach rechts: Landesrat Scheibert (f), Professor Jankuhn, Museumsdirektor 
Dr . Gaerte (t), Landeshauptmann Blunk (f), alle aus K ö n i g s b e r g Pr., Professor Nerman (Stock­
holm) und seine Gat t in . 

Der alte Brauch wurd' nicht gebrochen! (~ 
Ansichtskarten erzählen von alten Cranzer Ausflugslokalen 

Es stand in der Zeitung 

70 Jahre ist der ä l t e s t e der uns u n l ä n g s t auf 
den Schreibtisch geflatterten Ansichtskar ten 
alt, welche die drei beliebtesten Cranzer W a l d ­
loka l e aus der Zei t zeigen, als der G r o ß v a t e r 
die G r o ß m u t t e r nahm und die Jugend zwischen 
Strandleben und dem g r o ß e n Kinderfest , dem 
Ereignis der Cranze r Badesaison, sorglos da­
hinlebte, flirtete und ihren Freunden und V e r ­
wandten ausgelassene K a r t e n g r ü ß e ü b e r s a n d t e . 

W i e v i e l Menschen, v o r a l lem F a m i l i e n v ä t e r , 
die sich die „ t e u r e n " L o k a l e an der Strandpro­
menade bei der V i e l k ö p f i g k e i t ihrer A n g e h ö ­
rigen nicht leisten konnten, sind jahrzentelang 
in den nahen Nehrungswa ld gewandert, um dort 
in den drei W a l d l o k a l e n „ W a l d h a u s " , „Fichten­
ha in" und „ S c h w e n d l u n d " i m Fre ien nach Her­
zenslust zu schlemmen oder b i l l ige r zu leben, 
indem man sich Kaffee b r ü h e n l ieß und haupt­
sächlich mitgebrachten Kuchen oder Stul len 
futterte. Diese L o k a l e zogen auch diejenigen 
vor, denen es die k r ä f t i ge Wald lu f t mehr als 
die See angetan hatte. Sie verzichteten gern 
darauf, am Kor so zwischen „Schloß am M e e r " 
und „ O s t b a d " oder be i Kurkonze r t i m g r o ß e n 
Plantagen-Restaurant, Kurgas t zu spielen. 

Wer ' s nicht selbst erlebt hat, kann sich heute 
kaum vors te l len , welche M e n g e n an Kaffee­
wasser nach dem bekannten Spruch: 

„Der alte Brauch w i r d nicht gebrochen, — 
Fami l i e k ö n n e n Kaffee kochen" 

in jedem der drei W a l d l o k a l e an einem einzigen 
Sonntag ausgeschenkt wurden. U n e r m ü d l i c h 
wurden ganze W a s c h k ö r b e mit Kaffeegeschirr 
herangeschleppt, o b w o h l v i e l e auch ohne den 
Komfor t v o n T e l l e r n auskamen. Die M e n g e 
machte es! — Jeder Ö k o n o m w u ß t e nur zu gut, 
d a ß ungeachtet des b i l l i gen Kaffeewassers L i ­
monaden, Sprudel und Biere a l ler A r t bereits 
am s p ä t e n Nachmit tag ausverkauft waren, l i e ­
ferten auch die Cranzer Nieder l agen der Kö­
nigsberger Brauereien nach, was ihre Vor ra t s ­
ke l le r hergaben. 

Die K i n d e r kehrten, wenn nach dem Baden 
der g r ö ß t e Kuchenappeti t gesti l l t war , an die 
Gartentische der El tern , O n k e l , Tanten und Be­
kannten nur ab und zu zurück , um N ä s c h e r e i e n 
zu ergattern. Schaukeln, W i p p e n und Turnge­
r ä t e ü b t e n eine riesige Anziehungskraf t aus. 

M a n war froh, endlich mal ohne Aufsicht zu 
sein! — 

K ü h n e r e Bengelchen v e r d r ü c k t e n sich, nament­
lich wenn jemand eine U h r bei sich hatte, nach 
dem Kurischen Haff zu oder weit in den Neh­
rungswald hinein, in der Hoffnung, einen Elch 
zwischen „ W a l d h a u s " und „ S c h w e n d l u n d " , zu­
mal wenn im „F ich tenha in" noch M i l i t ä r m u s i k 
aufspielte, nur ganz selten. W e r dennoch einen 
oder mehrere Elche nördl ich v o n Schwentlund 
a u f z u s t ö b e r n vermochte oder gar auf der Sar-
kauer L a n d s t r a ß e gerade hinzukam, wenn 
plötzl ich ein Elch sich einem bescheidenen V o r ­
fahren unserer heutigen Automobi le k ü h n ent­
gegenstellte, war nicht t raurig d a r ü b e r , wegen 
„u rd reck ige r Schuhe" ausgescholten zu werden. 
Die V ä t e r nahmen stets Partei für solche Zögl in­
ge und belohnten sie noch obendrein mit 'nem 
Dittchen für die ü b e r a l l zu findenden Süß igke i ­
ten-Automaten, von deneTi die zwischen den 
G a r t e n s t ü h l e des „ W a l d h a u s e s " sitzende eiserne 
Henne mit ihren Blecheiern am beliebtesten 
war. 

Jedes A u s f l ü g l e r h e r z war ausgeglichen, wenn 
es abends h e i m w ä r t s ging und man froh sein 
konnte, in der „ K ö n i g s b e r g - C r a n z e r - E i s e n b a h n " , 
die zum R ü c k t r a n s p o r t auch die ä l t e s t e n W a g ­
gons bereitstel len m u ß t e , ein bescheidenes 
P l ä t zchen zu finden. Die Jugend zog den Auf ­
enthalt auf den offenen Plattformen vor , mochte 
auch die fauchende Lokomot ive sie bisweisen 
in R u ß w o l k e n h ü l l e n . Kenner fuhren als 
„Schlußl ichter" auf dem Hinterperron des letz­
ten Wagens . Dort verg ing die h a l b s t ü n d i g e 
Bahnfahrt i m N u ! Gerhard Neumahn 

V o r 130 Jahren: 
Elbing, 3. August 1837: 

Die Stadt Elbing feierte am Geburtstag König 
Fr iedl ich Wi lhe lms III Ihr 600jähr iges Stadt-
jub i l äum 

V o r 80 Jahren: 
G ö t t i n g e n , 7. August 188/ 

A n den Feiern zum 150jähr igen J u b i l ä u m der 
U n i v e r s i t ä t G ö t t i n g e n nahmen Abordnungen 
der Studentenschaften der U n i v e r s i t ä t e n Breslau 
und K ö n i g s b e r g tei l . 

V o r 60 Jahren: 
S w i n e m ü n d e , 6. August 1907: 

Hie r trafen sich Zar N iko laus II. und Kaiser 
W i l h e l m II. Sie besichtigten am 4 das L in ien­
schiff „Deutsch land" , den Panzerkreuzer „Yorck" 
und den kle inen Kreuzer „Kön igsbe rg" 

V o r 50 Jahren 
Elb ing , 1. August 1917: 

A m 4. August wi rd das 1000. bei Schichau ge­
baute Schiff von Stapel laufen, 1854 wurde das 
erste gebaut 

K ö n i g s b e r g , 3. Augus t : 1917 
Der Kaiser besichtigte die Aufbauarbeit in 

den Kre isen P i l lka l l en , S t a l l u p ö n e n , Goldap, 
Lyck, Orteisburg, Gerdauen, W e h l a u und Fr ied­
land. Der Kaise r l ieß sich eingehenden Bericht 
erstatten. 

V o r 40 Jahren: 
K ö n i g s b e r g , 1. Augus t 1927: 

Der 31. Deutsche Krankenhaustag wurde 
gestern in K ö n i g s b e r g eröffnet. 

Damals war das 
Pferd noch Trumpf. 
Schwentlund 
in der „guten 
alten Zeit" vor dem 
Ersten Weltkrieg. 

Im Salonwagen der Cranzer Bahn fuhr man damals zu so beliebten Ausflugszielen wie dem Cranzer Waldhaus 
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M E L D E A U C H J E D E N W O H N U N G S W E C H S E L 
Bei allen Schreiben an die Landsmannschaft immer die l e t z t e Heimatstadt angeben! 

20. August 
Memel-Heydekrug-Pogegen, Kreistreffen in Han­
nover-Limmerbrunnen, Kurhaus Limmerbrun­
nen. 

26. /27. August 
Heiligenbeil, Hauptkreistreffen in Burgdorf 
(Hannover). 
S c h l o ß b e r g - P i l l k a l l e n , Kreistreffen in Stuttgart-
U n t e r t ü r k h e i m , Luginsland, Fellbacher S t r a ß e 
Nr. 143. 
Wehlau, Hauptkreistreffen in Syke, S c h ü t z e n ­
haus. 

27. August 
Ebenrode, Kreistreffen in Ahrensburg, Linden­
hof. 
Treuburg, Kreistreffen in Hannover, W ü l f e l e r 
Biergarten. 

3. September 
Braunsberg und Heilsberg, Hauptkreistreffen in 
M ü n s t e r . 
Gerdauen, Kreistreffen in Rendsburg, Bahnhofs­
hotel. 
Johannisburg, Kreistreffen in Dortmund, Rei-
n o l d i g a s t s t ä t t e n . 
Lotzen. Kreistreffen in G ö t t i n g e n , Deutscher 
Garten. 
Neidenburg, Kreistreffen in Hannover, Kurhaus 
Limmerbrunnen. 
Pr.-Holland, Kreistreffen in Hagen, Haus Don­
nerkuhle. 
S c h l o ß b e r g - P i l l k a l l e n , Kreistreffen in G ö t t i n g e n , 
Deutscher Garten. 
Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit, Elchniederung, ge­
meinsames Kreistreffen in Wuppertal-Elberfeld 
in den „ZOO-Gas t s tä t t en" , Hubertusallee 30. 

9. /10. September 
Goldap, Hauptkreistreffen in Stade. 

10. September 
Fischhausen, Hauptkreistreffen in Pinneberg, 
Hotel ,Cap Polonia'. 
Gumbinnen, Kreistreffen in Hamburg, Mensa­
g a s t s t ä t t e n . 
Mohrungen, Osterode, Pr.-Holland, gemeinsa­
mes Kreistreffen in Stuttgart, S ä n g e r h a l l e . 
Osterode, Kreistreffen in Hannover, Limmer­
brunnen. 

17. September 
Ebenrode, Kreistreffen in Hannover, W ü l f e l e r 
Biergarten. 
Lotzen, Hauptkreistreffen in N e u m ü n s t e r . 
Reichshallenbetriebe. 
Orteisburg, Kreistreffen in Essen, S t ä d t i s c h e r 
Saalbau, Huyssenallee 53. 
Rastenburg, Kreistreffen in Hamburg, Winter-
huder F ä h r h a u s . 

24. September 
Johannisburg, Hauptkreistreffen in Hamburg. 

30. September 
Memel-Heydekrug-Pogegen, 
in Mannheim, Rosengarten. 

Hauptkreistreffen 

30. September/1. Oktober 
Allenstein-Stadt und -Land, Hauptkreistreffen 
in Gelsenkirchen, Hans-Sachs-Haus. 

1. Oktober 
Bartenstein, Kreistreffen in Wuppertal-Barmen, 
Schubert-Haus. 
Gumbinnen, Kreistreffen in Stuttgart-Unter­
t ü r k h e i m . 
K ö n i g s b e r g - S t a d t , Hauptkreistreffen in Ham­
burg, Planten un Blomen. 
Mohrungen, Kreistreffen in M ü l h e i m . 

8. C'Uober 
Tilsit-Stadt, Ti ls i t -Land, Elchniederung, gemein­
sames Kreistreffen in Frankfurt (Main) in der 
G a s t s t ä t t e Turnhalle Schwanheim, S a a r b r ü c k e r 
S t r a ß e 8. 

15. Oktober 
Allenstein-Stadt, Allenstein-Land, Lotzen, Lyck, 
Orteisburg, Neidenburg, gemeinsames Kreistref­
fen in Neu-Ulm (Donau), Konzertsaal Podowa. 
S i l c h e r s t r a ß e 2. 

22. Oktober 
Angerburg, Kreistreffen in Dortmund, Reinoldi­
g a s t s t ä t t e n . 

28. /29. Oktober 
Insterburg Stadt und Land, Kreistreffen in M ü n ­
chen, H o f b r ä u h a u s . 

29. Oktober 
Memel-Heydekrug-Pogegen, Kreistreffen in Bo­
chum, Hotel Kaiseraue. 

Bartenstein 
G r u ß aus der Patenstadt 

Die kleine Stadt Bartenstein (Würt t ) hat als erste 
die Patenschaft f ü r die o s t p r e u ß i s c h e Stadt Bar­
tenstein ü b e r n o m m e n . Wir geben deshalb auch 
einmal dieser Patenstadt hier das Wort: 

„ L i e b e Freunde aus der o s t p r e u ß i s c h e n Heimat, 
l ä n g s t sind die festlichen Tage verrauscht, die wir 
wieder einmal zusammen verleben durften. Nach­
dem wir nun alle etwas Abstand genommen ha­
ben, kann ehrlichen Herzens gesagt werden, d a ß 
das O s t p r e u ß e n t r e f f e n 1967 mit zu den s c h ö n s t e n 
Feiern, die je abgehalten wurden, z ä h l e n kann. 
Nirgends ein Zeichen des M i ß m u t s oder nur eines 
Bedenkens. Dagegen immer und ü b e r a l l Hochstim­
mung und Begeisterung, die n a t ü r l i c h noch er­
h ö h t wurden durch die Anwesenheit unserer in 
Berlin lebenden Freunde. Es rauschte auch wie 
kaum zuvor eine ganze Menge Post bei mir an. 
Der Inhalt ist fast ü b e r a l l derselbe: Dank f ü r 
das s c h ö n e Fest und für dessen gutes Gelingen. 
Ich habe wieder viele Bilder erhalten, die alle 
dem Bildband „ O s t p r e u ß e n " einverleibt werden. So 
zehren wir nun wieder von der Erinnerung an die 
s c h ö n e n , gemeinsam verlebten Tage und Stunden. 

Dabei denken wir u n w i l l k ü r l i c h auch daran — 
und das kommt in vielen Briefen und Karten zum 
Ausdruck — das eine wesentliche Bereicherung 
des ganzen Treffens unser verehrter Pfarrer Engel 
war. Auch er hat gleich nach der Ankunft daheim 
einen netten Brief an uns geschrieben, f ü r den wir 
uns von ganzem Herzen bedanken. Unser s c h ö n s t e r 
Dank an ihn wird sicherlich sein, wenn wir ihm 
heute noch b e s t ä t i g e n , d a ß er uns allen so viel 
gegeben hat in seiner zu Herzen gehenden A n ­
sprache im Festgottesdienst, in seinen Worten der 
G ü t e und Liebe bei der Feierstunde am Mahnmal. 
Das beeindruckte nicht nur die o s t p r e u ß i s c h e n 
Heimatfreunde, davon waren auch die zahlreichen 
hiesigen Einwohner und G ä s t e g e r ü h r t . Man spricht 
heute noch davon. 

U n v e r g e ß l i c h wird auch die Verabschiedung unse­
rer Heimatfreunde aus Berlin sein. Der Abschied 
fiel allen sicherlich schwer. Ke in Wunder, d a ß auch 
hier wieder V e r s p ä t u n g eintrat, bis dann doch 
s c h l i e ß l i c h der Bus sich in Bewegung setzte, nicht 
ohne herzliches Winken und das Lied: „Muß i denn, 
m u ß i denn zum S t ä d t e l e hinaus . . ." Mit lautem 
Hupsignal startete dann auch einer nach dem an­
deren der lieben G ä s t e , was sich noch einige Taue 
wiederholte. 

A m l ä n g s t e n blieb unser lieber Freund Hermann 
Zipprick, der mit Frau Weidner und mit Frau 
Kubelke noch etwa zwei Wochen bei uns verweilte. 
H ö h e p u n k t war sein Geburtstag. In den Tagen 
zuvor konnte er wieder die Gastfreundschaft ver­
schiedener B ü r g e r kennenlernen. Bei der Geburts­
tagsfeier im Gasthaus „ Z u m L ö w e n " ging es hoch 
her. Z u v o r g e r ü c k t e r Stunde wurde ihm manch 
s c h ö n e s S t ä n d c h e n vom hiesigen Gesangverein dar­
gebracht. 

Liebe Bartensteiner Freunde, wir bedanken uns 
nochmals f ü r Ihr Kommen, f ü r die gemeinsam ver­
lebten Tage und Stunden und f ü r die vielen Briefe, 
Karten und Bilder. Sie k ö n n e n sich n a t ü r l i c h vor­
stellen, d a ß der s c h ö n s t e Dank f ü r die Stadt Bar­
tenstein ist, d a ß es Ihnen allen wieder so gut bei 
uns gefallen hat. 

Bleibt nur noch zu w ü n s c h e n , d a ß es Ihnen 
allen, meine lieben Heimatfreunde, weiterhin gut 
gehen m ö g e , d a ß Sie gesund bleiben, bis wir uns 
noch einmal und hoffentlich zu einem genauso 
harmonischen Wiedersehen in der Patenstadt tref­
fen k ö n n e n . 

Ihr Fritz Brauns 
B ü r g e r m e i s t e r der Patenstadt 
Bartenstein (Würt t ) 

Braunsberg 
H ö h e r e Schulen 

A n l ä ß l i c h des Hauptkreistreffens Braunsberg/ 
Heilsberg am 2. September in M ü n s t e r i . W. fin­
det ein Treffen der Ehemaligen (Lehrer und S c h ü ­
ler/innen) um 19.30 Uhr im Aegidii Hof. Aegidii-
s t r a ß e 4fi, statt. 

Hauptkreistreffen in M ü n s t e r 
Unser Hauptkreistreffen findet am 3. September 

in unserer Patenstadt M ü n s t e r i. W. statt. Wie 
aus den V o r a n k ü n d i g u n g e n ersichtlich, veranstal­
ten wir dieses Treffen zusammen mit unserem 
Nachbarkreis Heilsberg. 

8 Uhr evangelischer Gottesdienst in der E r l ö ­
serkirche Servatiusplatz. 9.30 Uhr katholischer Got­
tesdienst in der Petrikirche, zelebriert von dem 
H . H . Kapitularvikar von Ermland. 11.30 Uhr Fest­
liche Stunde in der Halle M ü n s t e r l a n d . 14 Uhr Mit­
gliederversammlung der Kreisgemeinschaft Brauns­
berg in der Halle M ü n s t e r l a n d . 16 Uhr Beisammen­
sein bei Musik und Tanz in der Halle M ü n s t e r l a n d . 
Das Programm für die festliche Stunde wird In der 
Halle M ü n s t e r l a n d verteilt. 

Tagesordnung für die Mitgliederversammlung: 
Bericht des Vorstandes — Kassenbericht — Ent­
lastung des Vorstandes — Wahlen des Vorstandes 
und Beirates — Festsetzung des Termins für das 
Hauptkreistreffen 1968 — Verschiedenes. 

Ich lade alle Landsleute aus Stadt und Kreis 
Braunsberg herzlich zu diesem Treffen ein. 

Dr. Ludwig Hinz, Kreisvertreter 
5161 Blens ü b e r D ü r e n 

Patenstelle 
Z u unserer V e r ö f f e n t l i c h u n g in Folge 27 vom 

8. Jul i ist durch einen Druckfehler die Nummer 
des Postfachs unserer Patenstelle in M ü n s t e r falsch 
angegeben worden. Die richtige Anschrift lautet: 

Patenstelle Braunsberg 
K a r t e i f ü h r e r Herbert Kober 
44 M ü n s t e r (Westf) 
Stadtverwaltung, Postfach 1436 

Fischhausen 
Gemeinschaft Junger S a m l ä n d e r 

Liebe Freunde, die dritte und wichtigste unserer 
heimatpolitischen Tagungen in diesem Jahr rückt 
n ä h e r (6. bis 10. September in Pinneberg, Geschwi-
ster-Scholl-Heim). Die wichtigste ist sie nicht nur 
im Hinblick auf das sehr vielgestaltige Programm 
und das Kreistreffen am 10. September. Besondere 
Bedeutung kommt ihr vor allem auf Grund der Ge­
meinschaftsveranstaltung mit dem Kreis- und K u l ­
t u r a u s s c h u ß unseres Patenkreises Pinneberg zu. 
Beide Gremien wollen sich ein Bi ld ü b e r uns, unsere 
Ziele und die Art ihrer Verwirklichung machen; 
zugleich soll dieses Zusammensein aber auch die f ü r 
ein Gelingen unserer Arbeit so wichtigen p e r s ö n ­
lichen Kontakte f ö r d e r n . 

Ihr seht, es kommt f ü r uns sehr darauf an, d a ß 
alle, die schon bei uns waren, erscheinen und a u ß e r ­
dem auch neue Freunde sich einstellen. Wer nicht 
eher kommen kann, ist auch ab Donnerstag oder 
Freitag willkommen. 

Der Eigenbeitrag f ü r die Tagung b e t r ä g t 5 D M . 
Unterkunft und Verpflegung sowie die Fahrtkosten 
sind frei. Teilnehmer zwischen 41 und 45 Jahren 
m ü s s e n ihre Fahrtkosten selbst tragen. In Aus­
n a h m e f ä l l e n kann ein Z u s c h u ß geleistet werden. Das 
Geschwister-Scholl-Heim liegt in der M ü h l e n s t r a ß e 
Nr. 15. 

Aus unserem Programm: Mittwoch, 6. Septem­
ber, bis 18 Uhr Anreise, 19 Uhr Gelegenheit zum 
Abendessen. — Donnerstag, 9.15 Uhr, Vortrag von 
Louis-Ferdinand Schwarz: .Wirtschaft und Industrie 
des Samlandes — Entwicklung und Stand vor 
Kriegsende.' A n s c h l i e ß e n d Gruppendiskussion. U m 

14 Uhr Vortrag von Dipl.-Volkswirt Winrich Broschk: 
,Die wirtschaftliche Bedeutung Ostdeutschlands vor 
und nach dem Zweiten Weltkrieg.' — Freitag, 
9 Uhr, B e g r ü ß u n g im Rathaus Wedel durch B ü r ­
germeister Dr. Winkler und den Ersten Stadtrat 
Vogt mit einem e i n f ü h r e n d e n Bericht. Besichti­
gung mehrerer Vertriebenenunternehmen und der 
S c h i f f s b e g r ü ß u n g s a n l a g e .Willkomm Höft ' . 16 Uhr 
Auf Einladung von Landrat Dr. Sachse Gemein­
schaftsveranstaltung mit dem Kreis- und Kul tur­
a u s s c h u ß des Kreises Pinneberg sowie dem Kreis­
a u s s c h u ß unseres Heimatkreises Fischhausen. Ver­
treter der Gemeinschaft Junger S a m l ä n d e r sowie 
des Kreisausschusses Fischhausen berichten ü b e r die 
bisherige Arbeit ihrer Gremien und tragen ihre 
Vorstellungen ü b e r deren z u k ü n f t i g e Ausgestaltung 
vor. Gedankenaustausch ü b e r aktuelle Patenschafts­
probleme. 

Sonnabend, 9.15 Uhr: Kreisvertreter Lukas berich­
tet ü b e r die Landwirtschaft des Samlandes. Dis­
kussion. 14 Uhr: Herr Wangemann spricht ü b e r 
.Die Vertriebenendenkschrift der Evangelischen 
Kirche Deutschlands in der Diskussion'. 17 Uhr 
Mitgliederversammlung. Tagesordnung: Aussprache 
ü b e r den Verlauf der Tagung. Diskussion ü b e r das 
Programm 1968. Verschiedenes. 

Sonntag, 10. September, Teilnahme am Kreis­
treffen im ,Cap Polonia'. 

Auf baldiges Wiedersehen bzw. Kennenlernen! 
Ingolf Spickschen 
Marianne Sommer 
Klaus Utschakowski 

Die A n - bzw. Abmeldungen erbitten wir bis 
s p ä t e s t e n s 1. September. 

Marianne Sommer 
2081 Prisdorf, H a u p t s t r a ß e 49 
Tel. Pinneberg 73 24 

Gerdauen 
Hauptkreistreffen in Rendsburg 

Das d i e s j ä h r i g e Hauptkreistreffen unserer Kreis­
gemeinschaft findet, wie bereits seit Wochen lau­
fend bekanntgegeben wurde, am 3. September in 
Rendsburg, Bahnhofshotel, statt. Dem Treffen geht 
bereits am 2. September eine Sitzung der Vertre­
tung der Kreisgemeinschaft voraus, an der auch 
die Vertreter unseres Paten — Kreis und Stadt 
Rendsburg — teilnehmen werden. A n alle Lands­
leute ergeht heute nochmals ein dringender Appell 
und meine herzliche Bitte, zu diesem Treffen am 
3. September zahlreich zu erscheinen. Wir wollen 
und m ü s s e n in unserer Patenstadt erneut unter 
Beweis stellen, d a ß wir Gerdauener weiter fest zu­
sammenhalten und unserer Heimat Gerdauen in 
O s t p r e u ß e n die Treue halten. 

Das s c h ö n e Sommerwetter sollte d a r ü b e r hinaus 
auch den a u ß e r h a l b Schleswig-Holstein wohnenden 

Landsleuten ein Anreiz sein, den Kreis und die 
Stadt Rendsburg kennenzulernen, die seit nunmehr 
vierzehn Jahren als Paten unsere Interessen als 
Heimatvertriebene wahrnehmen und in jeder Weise 
f ö r d e r n . Ausreichende U b e r n a c h t u n g s m ö g l i c h k e i t e n 
d ü r f t e n in den Rendsburger Hotels, um die sich 
jeder rechtzeitig selbst k ü m m e r n m u ß , vorhanden 
sein. Den von a u s w ä r t s anreisenden Landsleuten ist 
die M ö g l i c h k e i t gegeben, sich schon am Sonnabend 
im Bahnhofshotel zu begegnen und ein Wieder­
sehen zu feiern. Die Parole der Gerdauener m u ß 
jetzt h e i ß e n : Wir treffen uns am 2. und 3. Septem­
ber in Rendsburg. 

A m 3. September ist das Tagungslokal bereits ab 
9 Uhr g e ö f f n e t . Die Heimatgedenkstunde ist auf 
14 Uhr festgesetzt. 

Ferienlager am Brahmsee 
A m 1. August endete nach v i e r z e h n t ä g i g e r Dauer 

das d i e s j ä h r i g e Ferienlager am Brahmsee. Be­
g ü n s t i g t durch bestes Sommerwetter konnten z w ö l f 
Kinder, deren Eltern dem Kreise Gerdauen ent­
stammen, dank der F ü r s o r g e unseres Paten Kreis 
Rendsburg und unter der Obhut des Rendsburger 
T u r n - und Sportverbandes mit der umsichtigen 
Leitung von Sportlehrer Waasen herrliche, abwechs­
lungsreiche und u n v e r g e ß l i c h e Ferientage verleben. 

Georg Wokulat, Kreisvertreter 
24 L ü b e c k - M o i s l i n g , K n u s p e r h ä u s c h e n 9 

Heiligenbeil 
Hauptkreistreffen 

Zu unserem Hauptkreistreffen am 26. und 27. A u ­
gust in Burgdorf erwarten wir alle unsere Lands­
leute, die sich ihre Liebe und Treue zur Heimat 
bewahrt haben, die auch heute noch, 22 Jahre nach 
der Vertreibung, bereit sind, sich f ü r unser Ost­
p r e u ß e n , unsern Kreis Heiligenbeil, einzusetzen. Wir 
erwarten alte und junge Landsleute, und diesmal 
besonders die Jugend, weil wir ihr etwas Besonde­
res bieten wollen. Es werden aber auch alle die 
Landsleute kommen, die sich mit ihren Verwand­
ten, Freunden und Bekannten, mit ihren ehemali­
gen Dorf- und Stadtgenossen treffen und ausspre­
chen wollen, alle Landsleute, die sich mit den Pa­
t e n s c h a f t s t r ä g e r n , den Vertretern des Landkreises 
Burgdorf und der beiden S t ä d t e Burgdorf und 
Lehrte verbunden f ü h l e n und dies Vertrauensver­
h ä l t n i s pflegen wollen. 

Bereits am Sonnabend werden sich viele hundert 
Landsleute einfinden, weil dann die beste Gelegen­
heit ist, u n g e s t ö r t die Heimatstube und die Ausstel­
lung zu besuchen, weil um 18.30 Uhr für die Jugend­
lichen Filme und Lichtbilder ü b e r .Unsere Heimat 
— der Kreis Heiligenbeil und O s t p r e u ß e n ' vorge­
f ü h r t werden. Diese Veranstaltung wird am Sonn­
tag (27. August) um 13.30 Uhr wiederholt. Auch sie 
ist f ü r Jugendliche und alle anderen Landsleute zu 
sehen, sie wird viele s c h ö n e Erinnerungen wecken 
und viel Freude bereiten. 

Bei der s o n n t ä g l i c h e n Feierstunde um 11 U h r 
wird es eine besondere Ü b e r r a s c h u n g geben, die alle 
Landsleute erfreuen wird. Neben der Totenehrung, 
einem Gedichtvortrag und gemeinsamen G e s ä n g e n 
steht die Festrede ü b e r das Thema . P r e u ß e n und 
wir'. Dabei wird auch des 600jähr igen Bestehens des 
Dorfes Wermten gedacht werden. Die B e g r ü ß u n g s ­
worte am Sonnabend und am Sonntag wird Kreis­
vertreter Knorr sprechen, ein Patenschaftsvertreter 
wird zu Wort kommen, Musik und Tanz werden 
die Landsleute enger z u s a m m e n f ü h r e n und viel 
Frohsinn a u s l ö s e n . Auch am Sonntag k ö n n e n die 
Heimatstube, die Ausstellung und das Modell der 
Ordensburg Balga wie das des Rosenberger Keite l -
kahns besichtigt werden. Wir hoffen, d a ß unser 
Treffen in Burgdorf wieder wie in den f r ü h e r e n 
Jahren zu einem s c h ö n e n Bekenntnis für unsere 
Heimat wird. 

Anmeldung bis 22. August 
Nun ist es f ü r alle Landsleute, die in oder bei 

Burgdorf ü b e r n a c h t e n wollen, h ö c h s t e Zeit, sich 
um ein Quartier zu b e m ü h e n . Anmeldungen w ü n s c h t 
das Quartieramt der Stadt Burgdorf, 3167 Burgdorf, 
Rathaus, unbedingt bis zum 22. August. S p ä t e r e 
E i n g ä n g e k ö n n e n nicht mehr b e r ü c k s i c h t i g t werden. 
Bei der Anmeldung ist folgendes zu beachten: 

1. In den schriftlichen Anmeldungen ist verbind­
lich anzugeben, ob die Anreise mit der Bundesbahn 
oder mit dem Auto erfolgt. Diese Angaben m ü s s e n 
sein, weil Hotelzimmer in Burgdorf nur b e s c h r ä n k t 
vorhanden sind und daher Unterkunftszuweisungen 
auch in der n ä h e r e n Umgebung erfolgen. 

2. P r i v a t u n t e r k ü n f t e In Burgdorf werden gleich­
falls nur b e s c h r ä n k t zur V e r f ü g u n g stehen; ihre Be­
legungen sind etwa mit den gleichen Ubernach-
tungskosten verbunden, wie sie in den ö r t l i c h e n 
Hotels und G a s t h ä u s e r n zu leisten sind. 

3. Genaue Angaben sind insbesondere d a r ü b e r zu 
machen: 
a) f ü r welche N ä c h t e (von — bis), 
b) ob Einzel- oder Doppelzimmer in den Hotels ge­

w ü n s c h t werden, 
c) ob es sich bei den Anmeldern um Damen oder 

Herren handelt, damit evtl. Zusammenlegungen 
erfolgen k ö n n e n . 

4. Es k ö n n e n nur Anmeldungen b e r ü c k s i c h t i g t 
werden, die in deutlicher Schrift die v o l l s t ä n d i g e n 
Wohnungsanschriften (mit Postleitzahl) enthalten. 

5. Das Quartieramt der Stadt Burgdorf b e s t ä t i g t 
die rechtzeitig erfolgten Anmeldungen jeweils mit 
einer vorgedruckten Karte, in der die genaue A n ­
schrift der zugewiesenen U n t e r k ü n f t e und weitere 
wichtige Mitteilungen enthalten sind. Die in dieser 
B e s t ä t i g u n g s k a r t e vermerkten Verpflichtungen f ü r 
die G ä s t e sind unbedingt zu beachten; sie haben 
im wesentlichen zum Inhalt, d a ß die Anmelder 
auch dann zur Tragung der vollen Ü b e r n a c h t u n g s ­
kosten verpflichtet sind, wenn die von ihnen be­
stellten und daraufhin b e s t ä t i g t e n U n t e r k ü n f t e nicht 
benutzt werden konnten. 

6. U b e r n a c h t u n g s w ü n s c h e , die nach dem 22. A u ­
gust 1967 bei der Stadt Burgdorf eingehen, k ö n n e n 
— auch im Ausnahmefall — nicht mehr b e r ü c k s i c h ­
tigt werden. 

F ü r alle Landsleute aus Hamburg und Umgebung 
wird ein Sonderomnibus nach Burgdorf fahren, 
und zwar am Sonntag, dem 27. August, ab Z O B 
um 7.30 Uhr. Anmeldungen f ü r diese Fahrt werden 
an den Landsmann E m i l K u h n in 2 Hamburg 61, 
P a u l - S o r g e - S t r a ß e 141 c, erbeten. 

K a r l August Knorr , Kreisvertreter 
2407 Bad Schwartau, Alt-Rensefeld 42 

Heilsberg 
Unser Bildband 

Der Bildband des Kreises Heilsberg ist erschienen. 
Landsleute haben dieses Werk in m ü h e v o l l e r und 
hingebender Arbeit geschaffen. Al len, die durch 
ihre Mitwirkung ihre Liebe zur Heimat b e s t ä t i g t 
haben, vor allem dem u n e r m ü d l i c h e n F ö r d e r e r , 
Rektor Krassuski, gilt unser Dank und unsere 
Anerkennung. In 53 Bildern erscheint die Kreis­
stadt u. a. mit dem S c h l o ß und der Pfarrkirche, 
dem Hohen Tor , dem Markt, vielen S t r a ß e n , dem 
Waldfriedhof und dem Simsertal. Guttstadt zeigt 
in 21 Bildern die Domkirche mit Domplatz, Markt 
und Storchenturm, Fischerpark und Allewiesen und 
noch vieles mehr. Endlich bringen 24 Bilder Auf­
nahmen von D ö r f e r n mit ihren schmucken Kirchen 
und Schulen, H ö f e n und Bauernstuben. Daneben 
findet man viel Wissenswertes aus den markanten 
Bildunterschriften und A u f s ä t z e n aus der reichen 
Geschichte unserer Heimat. Der Bildband steht 
erstmals auf dem Kreisheimattreffen in M ü n s t e r 
am 3. September zum Kauf bereit, Preis 6,50 D M . 
Einzelbestellungen bei Rechtsanwalt Dr. G r o ß , 506 
Bensberg, S c h l o ß s t r a ß e 10. 

Kreistreffen 

Wie bereits bekanntgegeben, findet unser dies­
j ä h r i g e s Heimattreffen am 3. September in M ü n ­
ster statt. 9.30 Uhr katholischer Gottesdienst in der 
St.-Petri-Kirche, gehalten von dem H . H . K a ­
pitularvikar Hoppe. F ü r die evangelischen Lands­
leute Gottesdienst 8 Uhr in der E r l ö s e r k i r c h e am 
Bahnhof. 11.30 Uhr Feierstunde in der Halle M ü n ­
sterland. Ebenda 15 Uhr Kreisheimattreffen mit dem 
Bericht des Kreisvertreters und einem Fi lmvor­
trag ü b e r unseren Heimatkreis. Im A n s c h l u ß daran 
g e m ü t l i c h e s Beisammensein. Das Kreisheimattref­
fen, zu dem ich besonders herzlich einlade, findet 
semeinsam mit dem Kreise Braunsberg statt. 

PREUSSEN 
gestern und morgen 

Der Staat, der e iner Legende zum Op­
fer f i e l , steht i m M i t t e l p u n k t des 

44. s t a a t s b ü r g e r l i c h e n Seminars 
v o m 27. September bis 1. O k t o b e r 

im Os the im, B a d Pyrmont . 
Sie k o m m e n doch auch? 
Bit te schreiben Sie uns! 

Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
Heimatpolitisches Referat 

2 Hamburg 13, Parkallee 86 

Der neue Kreistag 
Einwendungen gegen den Vorschlag zur Wahl 

des neuen Kreistages, der s a t z u n g s g e m ä ß im Ost­
p r e u ß e n b l a t t v e r ö f f e n t l i c h t worden ist, sind nicht 
eingegangen. Der Vorschlag ist damit angenom­
men. 

Als Mitglieder des Kreistages sind g e w ä h l t : 
Pfarrer Aloys Dannowski, Niederheckenbach (An­
kendorf) — Dr . Ernst Fischer, M ü n s t e r (Altkirch) — 
Frau Maria Franzkowiak, geb. Bischoff, D ü s s e l ­
dorf-Heerdt (Guttstadt) — Bruno Graw, Oberhau­
sen-Nord (Ankendorf) — Ferdinand G r o ß , Leder­
bach (Retsch) — Leo Honig, Enninger (Mathilden­
hof) — Berthold Hoppe, Beckum (Heilsberg) — 
Georg Kehr, Hildesheim (Frauendorf) — Alfred 
Krassuski, Werl (Heilsberg) — K a r l Krause, Le­
derbach (Liewenberg) — Clemens Krebs, Schat­
tenhausen (Elditten) — Wil l i K u h n , Fulda (Adlig 
Queetz) — Gisela Kunterding, Hannover (Heils­
berg) — Josef Lange, K ö l n - D e u t z (Guttstadt) Alfred 
Liedigk, Duisburg-Hamborn (Guttstadt) — Josefa 
Liedtke, K ö l n - L i n d e n t h a l (Heilsberg) — Adolf L i -
lienweiss, Hannover (Arnsdorf) — Robert Scheer, 
Appeldorn-Kehrum (Eschenau) — Hubert Teschner, 
H ü n e n f e l d (Kleiditten). 

Weiter g e h ö r e n dem Kreistag an als geborene 
Mitglieder: 

Oberkreisdirektor Dr . Tiedeken als Vertreter des 
Patenkreises. — Rechtsanwalt Dr . Gross als Ver­
treter der h ö h e r e n Schulen des Kreises. — Josef 
Kluth f ü r die Kreisgruppe Berl in. 

Der Kreistag tritt zu seiner n ä c h s t e n Sitzung am 
16. und 17. September 1967 in der Patenschaft Aschen-
dorf zusammen. Schriftliche Einladungen ergehen 
noch. 

Dr. Fischer, Kreisvertreter 
M ü n s t e r i . W., S c h l ü t e r s t r a ß e « 

Johannisburg 
Festfolge beim Kreistreffen 

F ü r das Heimatkreistreffen am 3. September m 
Dortmund, R e i n o l d i g a s t s t ä t t e n , ist folgendes Pro­
gramm vorgesehen: 

E i n l a ß 9 Uhr ; Beginn 11 Uhr . 
Ostdeutsche Singgemeinschaft, Leiter Heinz Bot-

zum: „ I m m e r strebe zum Ganzen" — Gedicht: „ M a h ­
nung" — B e g r ü ß u n g durch Max Masizik, Dort­
mund — Chorgesang: „ H e i m a t dir ferne" — Toten­
ehrung durch Pfarrer Marienfeld — Chorgesang: 
„Da unten ist Frieden" — Heimatpolitische A n ­
sprache durch Direktor i . R. Josef Drees, 1. Vors. 
des Kreisbeirates Dortmund — Chor: „ T e u r e He i ­
mat" — Bericht des Kreisvertreters F . - W . Kautz — 
Chor: „ H e i m a t g l o c k e n " — Gemeinsamer Gesang: 
„ L a n d der dunklen W ä l d e r " — S c h l u ß w o r t Mart 
Maseizik — Deutschlandlied. 

Die R e i n o l d i g a s t s t ä t t e n sind ab Hauptbahnhof in 
sieben Minuten F u ß m a r s c h zu erreichen. Auch die 
Dortmunder Landsleute werden gebeten, p ü n k t l i c h 
zu erscheinen. 

F r . - W . Kautz, Kreisvertreter 
3001 A l t w a r m b ü c h e n 1 

Königsberg-Stadt 
Dr. Hans Wille 70 Jahre alt 

Der f r ü h e r e Syndikus der Industrie- und Handels­
kammer f ü r O s t p r e u ß e n , Dr . Hans Wille, vollendet 
am 21. August sein 70. Lebensjahr. Der g e b ü r t i g e 
Erfurter trat 1922 in die Dienste der damaligen In­
dustrie- und Handelskammer K ö n i g s b e r g und wirkte 
als Dezernent f ü r Verkehrsfragen bis zum Kriegs­
ende. Ihm unterstanden die drei Eisbrecher der 
Kammer, deren Aufgabe es war, den Seekanal von 
K ö n i g s b e r g nach Pil lau offen zu halten. A u ß e r d e m 
war er Leiter der A u ß e n h a n d e l s s t e l l e . 

A n der Kurlandfront geriet er als Major in rus­
sische Kriegsgefangenschaft, aus der er erst mit 
dem ersten Heimkehrertransport nach dem Besuch 
Dr. Adenauers in Moskau entlassen wurde. Dr . Wille 
lebt mit seiner Gattin in 863 Coburg, Paracelsus-
s t r a ß e 1. Seine drei S ö h n e haben l ä n g s t einen eige­
nen Hausstand; im Vorjahr freute er sich ü b e r die 
Geburt seiner f ü n f t e n Enkel in . 

A . T h . V . Wartburg neu b e g r ü n d e t 
Die ehemalige A . T h . V . Wartburg mit den Farben 

v i o l e t t - w e i ß - s c h w a r z im Deutschen Wissenschafterver­
band, die im Jahre 1868 g e g r ü n d e t worden ist und 
bis zur A u f l ö s u n g durch den Nationalsozialismus an 
der Albertina bestanden hat, ist im M a i dieses Jah­
res an der U n i v e r s i t ä t Mannheim neu b e g r ü n d e t 
worden. Die U n i v e r s i t ä t Mannheim ist T r ä g e r i n der 
Patenschaft f ü r die ehemalige Wirtschaftshochschule 
zu K ö n i g s b e r g . Die neue Wartburg-Verbindung, die 
b e w u ß t die Tradit ion ihrer V o r g ä n g e r i n in K ö n i g s ­
berg aufnimmt, steht allen F a k u l t ä t e n offen. Auch 
sie g e h ö r t dem Deutschen Wissenschafterverband an 
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Frauenarbeitstagung 
im September 

Noch einige Plätze freil 
In der Zeit vom 11. bis 17. September 

werden wir im Ostheim in Bad Pyrmont 
zu unserer 15. S taatsbürger l i chen Frauen­
arbeitstagung zusammenkommen. Hier­
für waren alle P lä tze bereits belegt, so 
daß wir keine weiteren Anmeldungen 
mehr entgegennehmen konnten. Nun ha­
ben uns einige Angemeldete mitgeteilt, 
daß sie aus persön l i chen Gründen diesmal 
nicht kommen k ö n n e n . Für Leiterinnen 
von Frauengruppen und Mitarbeiterinnen, 
aber auch für interessierte Ostpreußinnen 
besteht deshalb die Mögl i chke i t , sich kurz­
fristig noch für diese Tagung anzumelden. 

Der Teilnehmerbeitrag beträgt 40 DM, 
die Fahrtkosten (DB II. Klasse) werden 
ersetzt, Verpflegung und Unterkunft im 
Ostheim sind frei. 

Wenn Sie an dieser Tagung teilnehmen 
möchten, dann schreiben Sie uns bitte 
gleich; die Anmeldungen werden in der 
Reihenfolge des Eingangs berücksichtigt. 

Frauenarbeitskreis 
der Landsmannschaft Ostpreußen 

z. Hd. Hanna Wangerin 
2 Hamburg 13, Parkallee 86 
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O s t d e u t s c h e T i a d i t i o n s w e t t k ä m p t e in S t u t t g a r t 

Ostpreußen enangen 2 9 S i e g e / W a n d e r p r e i s e verteidigt / Mannschattsiünikämpie gewonnen 

Unsere o s t p r e u ß i s c h e n Sportler haben sich wieder einmal hervorragend geschlagen. Bei den Tradi­

t i o n s w e t t k ä m p f e n im Stuttgarter Neckar-Stadion konnten sie allein 29 Siege erringen, darunter die wert­

vollen M a n n s c h a f t s - F ü n f k ä m p f e , die Traditionsstaffel und die o s t p r e u ß i s c h e Verbandsstaffel; a u ß e r ­

dem konnten sie zwei Wanderpreise verteidigen. Zum Teil fehlten bei diesen W e t t k ä m p f e n jede 

ernste Konkurrenz. Auch bei den Deutschen Meisterschaften haben sich die o s t p r e u ß i s c h e n Athleten 

b e w ä h r t . Hier gab es acht deutsche Meistertitel f ü r ostdeutsche Sportler, davon allein sechs für Ost­

p r e u ß e n , W e s t p r e u ß e n und Danzig. 

Bei den T r a d i t i o n s w e t t k ä m p f e n machten nur ein­
zelne S p i t z e n k ö n n e r mit. Leider fehlte im ostpreu­
ßischen Lager diesesmal — bis auf eine Teilneh­
merin — die Jugend. So konnten die Pommern bei 
den Jugendwettbewerben den Sieg davontragen. 
Der Grund für das Fehlen unseres Nachwuchses 
liegt vor allem bei den mangelnden Mitteln f ü r die 
oft weiten und kostspieligen Reisen, f ü r Unterkunft 
und Verpflegung. A u ß e r d e m ist es Ferienzeit. 
Sch l i eß l i ch macht die Erfassung der aus o s t p r e u ß i ­
schen Familien stammenden jungen Sportler immer 
g r ö ß e r e Schwierigkeiten. Bei den b e w ä h r t e n alten 
Kräf ten finden sich oft nur wenige, die ein Ehren­
amt ü b e r n e h m e n wollen. 

Der Vorstand bleibt — bis auf den zweiten Vor­
sitzenden — z u n ä c h s t im Amt. Bis zum Oktober 
dieses Jahres soll der Vorstand umgebildet wer­
den, um erfolgreicher als bisher weiterarbeiten zu 
k ö n n e n . Es w ä r e zu w ü n s c h e n , d a ß die sportliche 
Tradition auch in Zukunft im Geiste unseres f r ü ­
heren Vorsitzenden, des G r ü n d e r s der Traditions­
gemeinschaft, Dr. Herbert S c h m i d t k e - K ö n i g s b e r g , 
w e i t e r g e f ü h r t werden kann. Leider ist er 1960, viel 
zu früh für uns alle, gestorben. Was er mit u n s ä g ­
licher M ü h e und Hingabe aufgebaut hat, darf nicht 
an den Widrigkeiten des Alltags scheitern. Al le 
o s t p r e u ß i s c h e n Sportler, seien sie jung oder alt, 
sind aufgerufen, fest zusammenzustehen, damit der 
Ruf unserer Heimatprovinz im Zusammenhang mit 
sportlichen Leistungen lebendig bleibt. 

Von den wichtigsten Ergebnissen der Traditions­
w e t t k ä m p f e sollen noch einmal die Ostdeutschen, 
die Meistertitel errungen haben, und die Zweiten 
genannt werden: 

100-m-Lauf: Hartmut Wilke-Pommern 10,2 Sek.; 
1500-m-Lauf: Bodo T ü m m l e r - W e s t p r e u ß e n 
3:45,0 M i n . ; 10 000-m-Lauf: Lutz Philipp-Ost­
p r e u ß e n 29 : 27,6 M i n . ; Hochsprung: Wolfgang 
Schilkowski-Danzig 2,12 m; Speerwerfen: Ameli 
K o l o s k a - O s t p r e u ß e n 54,20 m, Hermann Salomon-
Danzig 79,83 m; 4xl00-m-Staffel: Jutta Stock-
W e s t p r e u ß e n für den OSC Berlin 45,8 Sek.; 
4xl00-m-Staffel: H a n s - J ü r g e n Felsen-Schlesien 
für Kornwestheim 40.0 Sek. 

Hervorragende zweite P l ä t z e belegten Gerlach-
Sudetenland ü b e r 5000 m in 14 : 07,8 Min . , Schwarz-
Sudetenland im Weitsprung mit 7,72 m, der Welt­
rekordmann im Zehnkampf B e n d l i n - W e s t p r e u ß e n 
im Speerwerfen mit 79,36 m (eigene Bestleistung) 
und Heidemarie R o s e n d a h l - O s t p r e u ß e n im Weit­
sprung mit 6,31 m. 

Die wichtigsten Ergebnisse der Traditionswett­
k ä m p f e : 

Männer allgemeine Klasse: 

100-m-Lauf 1. Marchlowitz, Karl-Heinz, Al len-
stein 1910 11,4; 2. Beer, Gotthard, V f B . Breslau; 
3. Baumert. Armin , V f B . Breslau 11,4 

400-m-Lauf 1. Schwellnus, Reinulf, Tilsiter SC. 
50,4; 2. Herrmanns, Helmut, Germania Stolp 51,2; 
3. Pawelke. Rainer, V f B . Breslau 52,1. 

1000-m-Laiil 1. Allinger, Konrad. VfB . Breslau 
2:33,9; 2. Rostek, Lothar, Asco K ö n i g s b e r g 2:34,7; 
3. M ü h l , J ü r g e n , Asco K ö n i g s b e r g 2 : 35,0. 

3000-m-Lauf 1. Hi l l , Wolfgang, RSV. Braunsberg 
8:48,2; 2. Philipp, Udo, Asco K ö n i g s b e r g 8:49,0; 
3. Lindenberg, Gernot, Zempelburg (Westpreu­
ßen) 9 : 22,0. 

Hochsprung 1. Lemke, Hubertus, Asco K ö n i g s b e r g 
2,00; 2. Drost, Josef-Ernst, Germania Stolp 1,86; 
3. S c h ö n i n g , Alfred, Alienstein 1910 1,67 

Weitsprung 1. Baumert, A r m i n , V . f. B. Breslau 
6,95; 2. Kul inna, Manfred, Masovia Lyck 6,66; 3. 
Dr. Lochow, Burghart, Allenstein 1910 6,52; 

K u g e l s t o ß e n 1. Ketels, Jens-Peter, Asco K ö n i g s ­
berg 13,77; 2. Baumert, Armin , V . f. B . Breslau 
12,56; 

Diskuswerfen 1. Thiele, Wolfgang, S. V . Kolberg 
47,25; 2. P l ü c k e r , G ü n t e r , Germania Stolp 38,51; 
3. Ketels, Jens-Peter, Asco K ö n i g s b e r g 38,28; 

Speerwerfen 1. K r ü g e r . Jochen, Birnbaum (War­
theland) 71,16; 2. Kellner, Rolf, P r e u ß e n Insterburg 
52,34 ; 3. Baumert. Armin , V . f. B. Breslau 51.85: 

Frauen allgemeine Klasse: 

100-m-Lauf 1. Herrmann, Sybille, V. f. B. Barten­
stein 12,6; 2. Sadowski, Gudrun, Gotenhafen 13,7; 

Weitsprung 1. Herrmann, Sybille, V . f. B . Bar­
tenstein 5,10; 2. Sadowski, Gudrun, Gotenhafen 4,86; 

K u g e l s t o ß e n 1. Herrmann, Sybille, V . f. B . Bar­
tenstein 12,40; 2. Zuppke, Anneliese, Stettiner S. C. 
8.84: 

Männer Altersklasse I" 

100-m-Lauf 1. E i c h s t ä d t , Hans-Gert, Asco K ö n i g s ­
berg 11,6; 2. Materne, K a r l , V . f. B . Breslau 12,6; 

Weitsprung 1. E ichs tädt , Hans-Gert, Asco K ö n i g s ­
berg 6,04; 2. Materne, K a r l , V . f. B. Breslau 5.80; 

K u g e l s t o ß e n 1. E i c h s t ä d t , Hans-Gert, Asco K ö ­
nigsberg 10,12; 2. Serafin, Reinhold, V . f. B . Nei­
denburg 8.90: 

Männer Altersklasse II: 

100-m-Lauf 1. S ä n g e r , J ü r g e n , Stettiner S. C. 
12,0; 2. Poppe. Helmut, V . f. B . Breslau 12,3; 

Weitsprung 1. Poppe, Helmut, V . f. B. Breslau 
6.01: 2. Czenna, Manfred, Alienstein 1910 5,33; 

K u g e l s t o ß e n l . Thiele, Wolfgang. S. V. Kolberg 
14.33: 2. S ä n g e r J ü r g e n , Stettiner S. C. 12,46; 

Männer Altersklasse I und II: 

1000-m-Lauf 1. Lindenberg, Gernot, Zempelburg 
( W e s t p r e u ß e n ) 2 : 45,6; 2. Gau, Alfred, Prussia-Sam-
land K ö n i g s b e r g 2:54,0: 

Männer Altersklasse III: 
75-m-Lauf 1. Schlegel, Hugo, S. C. Heilsberg 9,0; 

2. Mauczok, G ü n t e r . V . f. B. Breslau 9,4: 

Weitsprung 1. Schlegel, Hugo, S. C. Heilsberg 
5,93; 2. Jaeger, Hans-Heinrich, P r e u ß e n Stettin 5,35; 

K u g e l s t o ß e n 1. Jaeger, Hans-Heinrich, P r e u ß e n 
Stettin 10.27; 2. Schlegel, Hugo. S. C. Heilsberg 
9,75: 

Männer Altersklasse III und I V : 
i»00-m-l .ai i t 1. K l e i n w ä c h t e r , Werner, DSC Bres­

lau 2 : 59,9; 2. Tidecks, Hans, Sp.-Vgg. Memel 3 : 00.2; 

Männer Altersklasse I V : 

75-m-Lauf 1. Hildebrandt, Heinrich, Prussia-Sam-
land K ö n i g s b e r g 9,7; 2. Richter. Waldemar. V. f. B. 
Breslau 9,8; 

Weitsprung 1. Hildebrandt, Heinrich, Prussia-Sam-
land K ö n i g s b e r g 5,33; 2. Doering, Arno. TuS Pr.-
Eylau 5,01; 

K u g e l s t o ß e n 1. Tiakowski , Harry, TuS Tapiau 
11,18; 2. Hildebrandt. Heinrich, Pr.-Samland K ö ­
nigsberg 9,25; 

Männer Altersklasse V a: 

50-m-Lauf 1. Pauls, Gustav, Post-S. V. K ö n i g s ­
berg 7,2; 2. Kahl , Eduard, Prussia-Samland K ö n i g s ­
berg 7,4; 

Weitsprung 1. S c h ö n r o g g e , Walter, Stettiner Turn­
klub 4,80; 2. Pauls, Gustav. Post-S. V. K ö n i g s b e r g 
4,73; 

K u g e l s t o ß e n 1. Kahl , Eduard, Prussia-Samland 
K ö n i g s b e r g 10,26; 2. S c h ö n r o g g e . Walter, Stettiner 
Turnklub 10,02: 

Männer Altersklasse V b: 

50-m-Lauf 1. Ahlert, Heinz, V. f. B. Stettin 7,4; 
2. Amlong, Gerhard, P r e u ß e n Stettin 8,3; 

Weitsprung 1. Ahlert, Heinz, V . f. B. Stettin 4,46; 

K u g e l s t o ß e n 1. Fritsch, Hans, S. V. Darkehmen 
10,14; 2. Ehlert. Waldemar, L . V. Danzig 8,64; 

Männer Altersklasse V : 

1000-m-Lauf 1. Pauls, Gustav, Post-S. V. K ö ­
nigsberg 2:58,1; 2. Pawlak, Erich. V. f. B. Breslau 
3 : 21,9; 3. Liedig Herbert. Prussia-Samland K ö ­
nigsberg 3 : 24,5; 

Diskuswerfen 1. Fritsch, Hans, S. V. Darkehmen 
31,38; 2. Ehlert, Waldemar, L . V. Danzig 26.28; 

Dreikämpfe (100 m, Weitsprung, Kugels toßen): 

Frauen 1. Herrmann, Sybille, V. f. B. Barten­
stein 2121 Punkte; 

M ä n n e r Altersklasse I: 1. E ichs tädt , Hans-Gert 
Asco K ö n i g s b e r g 1747 Punkte 

M ä n n e r Altersklasse II: 1. S ä n g e r , J ü r g e n , Stet­
tiner S. C. 1623 Punkte 

M ä n n e r Altersklasse III: 1. Schlegel, Hugo, S. C. 
Heilsberg 1624 Punkte 

M ä n n e r Altersklasse IV: 1. Hildebrandt, Hein­
rich, Pr.-Samland K ö n i g s b e r g 1255 Punkte 

Mannschaftskämpfe: 

4 mal 100-m-Staffel für Vereine M ä n n e r allgem. 
Klasse: 

1. Verein für Bewegungsspiele Breslau 45,5 
(Beer, Haschke, Hartmann. Baumert) 

2. S. V. Alienstein 1910 45,6 
( J ü r g e n Schmidt, Dr. Lochow, S c h ö n i n g , Marchlo­
witz) 

3. Germania Stolp 

4 mal 100-m-Staffel für V e r b ä n d e M ä n n e r allgem. 
Klasse: 

1. O s t p r e u ß e n 
(Schmidt, Schwellnus, Kulinna, Marchlowitz) 44,5 

2. Schlesien 45,5 

3. Pommern 45,9 

4 mal lon-in-1 'radinoiiSM i Altersklassen: 

1. O s t p r e u ß e n 

(Czenna, Eichs tädt , Hildebrandt, Schlegel) 48,0 
M a n n s c h a f t s f ü n f k a m p f für V e r b ä n d e allgem. 

Klasse M ä n n e r : 
(100 m, 1000 m. Weitsprung, K u g e l s t o ß e n , Ver­

bandsstaffel) 

1. O s t p r e u ß e n mit der Mannschaft Marchlowitz, 
Kulinna, Rostek, Mühl , Ketels, Dr. Lochow, J ü r g e n 
Schmidt. Schwellnus 7255 Punkte 

MannschaftsfUnfkampf für V e r b ä n d e Altersklas­
sen M ä n n e r : 

(75 bzw. 100 m, 1000 m, Weitsprung, K u g e l s t o ß e n , 
Traditionsstaffel) 

1. O s t p r e u ß e n mit der Mannschaft Eichstädt . 
Schlegel, Gau, Pauls, Trakowski, Kahl , Hildebrandt, 
Czenna) 5680 Punkte. W. Ge. 

Der g r o ß e Sieger bei den Deutschen Kanumei­
sterschaften in Berlin-Gatow h e i ß t Detlef Lewe (28), 
Breslau/Schwerte. Der Weltmeister. gewann vier 
Titel. Im Einer-Canadier war er ü b e r 500, 1000 und 
10 000 m mit Abstand der s t ä r k s t e Mann. Den vier­
ten Titel holte sich der Breslauer im Rennmann-
schafts-Canadier des K V Schwerte ü b e r 100 m. 

Die F u ß b a l l m a n n s c h a f t von Hannover 96 mit dem 
Ostdeutschen Bandura gewann nach der Niederlage 
in D ä n e m a r k in Wien das letzte Spiel gegen Rapid 
Wien mit 2 : 0 und gewann so vor Leipzig, Norr-
k ö p i n g und Wien die Intertotorunde der Gruppe I. 

Der oberschlesische F u ß b a l l s p i e l e r und Internatio­
nale Waldemar Slomiany aus Hindenburg-Ober-
schlesien, der sich vor Jahresfrist von seiner Mann­
schaft in Braunschweig abgesetzt hatte, wird jetzt 
für die Bundesliga von Schalke 04 spielberechtigt. 

F ü r den L ä n d e r k a m p f gegen die USA in D ü s s e l ­
dorf wurden neun Ostdeutsche aufgestellt und zwar 
Wilke-Pommern für die 100 m, T ü m m l e r - T h o r n 
für die 1500 m, Lutz P h i l l i p p - K ö n i g s b e r g für die 
10 000 m, Schwarz-Sudetenland für den Weitsprung, 
Schillkowski-Danzig für den Hochsprung, Salomon-
Danzig und B e n d l i n - W e s t p r e u ß e n für das Speer-

. werfen, Waide-Schlesien für den Zehnkampf und 
K i n d e r - K ö n i g s b e r g f ü r die 4 mal 400-m-Staffel. 

F ü r den F r a u e n l ä n d e r k a m p f gegen die Tschecho-
slowakai in Fulda wurde in der deutschen Mann­
schaft lediglich Ameli Koloska-VfB K ö n i g s b e r g für 
das Speerwerfen b e r ü c k s i c h t i g t , w ä h r e n d Jutta 
S t ö c k - S c h ö n l a n k e nicht für die Staffel und Heide 
Rosendahl-Tilsit nicht für den Weitsprung benannt 
wurden. 

Mit der Europamannschaft nach Montreal mit 19 
Deutschen zum Erdteilkampf gegen Amerika flo­
gen Renate Boy-Garisch, Pillau/Rostock, für das 
K u g e l s t o ß e n , Ameli K o l o s k a - K ö n i g s b e r g / W o l s b u r g 
für das Speerwerfen und Wolfgang Schillkowski 
Danzig/Hannover, für den Hochsprung mit. W. Ge. 

Ehrung unserer ostpreufsisdien Gefallenen 

Zum 15. Male lindet am 3. September im Göttinger Rosengarten vor dem Standbild des un­
bekannten Soldaten das Gedenken iür unsere Gefallenen und Toten statt. Es werden Stunden 
tieier Dankbarkeit sein. Als äußeres Zeichen dieser Dankbarkeit werden die Tafeln der ost­
preußischen und niedersächsischen Division, die in dem Geviert aus rotem Sandstein angebracht 
sind, mit Blumen geschmückt. Zahlreiche Kranzspenden unserer ostpreußischen Vereinigun­
gen werden zudem den Innenraum iüllen. Die geretteten Feldzeichen aus dem Fahnenturm des 
Tannenberg-Denkmals werden dem Gedenken die heimatliche Weihe geben. 

Die eindrucksvollste Ausschmückung aber werden unsere ostpreußischen Landsleute aus al­
len Teilen der Bundesrepublik selbst vornehmen, in dem sie durch die Kreisgruppe Göttin­
gen Tausende von Blumensträußen niederlegen lassen. Jeder dieser Sträuße wird eine weiße 
Schleife mit dem Namen eines Toten tragen. (So werden wiederum große Blumenfelder vor 
dem Ehrenmal ausgebreitet sein.) 

An der ostpreußischen Totenehrung beteiligt sich wie alljährlich die Garnison Göttingen mit 
der Bereitstellung eines Ehrenzuges und einem Doppelposten am Denkmal sowie iür die musi­
kalische Umrahmung der Heeresmusik 2-Kassel unter Hauptmann Müller. Erstmalig ist ein 
Ostpreuße, Oberstleutnant Goetz (fr. Angerburg) als Standortältester vertreten. Mit gesangli­
chen Darbietungen wird der Göttinger Männergesangverein unter Leitung von Realschullehrer 
Pfeiffer aulwarten. 

Konsistorialrat Grimme (ir. Zmten) spricht iür die katholische Gemeinde, Generalsuperinten­
dent Obereigner (ir. Memel) hält die ev. Feldpredigt und die Totenehrung hat Oberst a. D. 
Schoeptfer, der tapfere Verteidiger Elbings, übernommen. 

Traditionsverbände aus allen Teile der Bundesrepublik entsenden ihre Abordnungen zur 
Kranzniederlegung. , 

Jede ostpreußische Familie kunn ab sofort iür ihre toten Verwandten, Freunde oder Nachbarn 
bei der Kreisgruppe Göttingen Blumensträuße mit weißen Schleifen bestellen. Die Bänder werden 
von freiwilligen Helfern mit den aufgegebenen Namen beschriftet. (Jeder Strauß mit handge­
schriebener Schleife kostet 1,80 DM). 

Der Betrag ist zusammen mit der zu vermerkenden Bestellung aui einer Zahlkurte an die 
Landsmannschaft Ostpreußen, Göltingen-Stadt und Land e. V., Göttingen, Christianshöhe 4. 
Konto-Nr. 878 18, Postscheckamt Hannover zu überweisen. 

Zrukvtmen 
dus dieilifftuiH tler Pferde 

Den Text zu diesem Bildband 

schrieb der Dichter 

Rudolf G. Binding 

Der Autor würde in diesen Tagen seinen 
100. Geburtstag begehen. Sein Buch ,Das 
Heiligtum der Pferde' liegt in einer 
schönen, reichbebilderten Ausgabe vor. 
Der Band ist ein Geschenk für alle Men­
schen, die unsere Heimat und ihre Pferde 

lieben. 
120 Seiten mit 78 Originalaufnahmen 

12,80 D M 

Weitere Pferdebücher 

„Zmkeftner Pferde einst und jetzt" 

Trakehr 
k Pferde 

ernst und jetit 

heißt ein Werk von Dr. Fritz Schilke, 
das die Trakehner-Zucht in Ostpreußen 
bis 1938, die Kriegszeit mit der Vertrei­
bung, den Wiederaufbau und die züch­
terischen Leistungen nach dem Zweiten 

Weltkrieg ausführlich behandelt. 

Ein Buch für jeden Züchter 
und Pferdefreund 

255 Seiten mit 132 Abbildungen 26,80 D M 

Schimmel, Rappen 
tfüchse, ftraune 
Zrtikefuten lebt 

Dieser prachtvolle Bildband von 

Ursula Guttmann 
mit 76 teils mehrfarbigen Kunstdruckta­
feln nach Aufnahme der Verfasserin wird 
jeden Pferdefreund begeistern. Ursula 
Guttmann hat die Trakehner-Gestüte in 
Rantzau und Schmoel besucht und von 
den unvergeßl ichen Tagen, die sie mit den 
Trakehnern verbrachte, mit Hingabe und 
Liebe zum Pferd berichtet. 115 Seiten 

DM 17,80 
Unter dem Titel 

geliebte geküßte G^erbe 
erzählt die ostpreußische Schriftstellerin 

Erika Ziegler-Stege 
in ihrer lebendigen Art von den Gesprä­
chen mit einem Landsmann, der früher ein 
erfolgreicher Turnierreiter gewesen ist. 
90 Seiten mit vielen Zeichnungen 

DM 9,80 

Bitte schreiben Sie uns; wir senden Ihnen 
gern jedes gewünschte Buch. 

Kant-Verlag 
Abt. Buchversand 

2 Hamburg 13, Parkallee 86 

Dreiundachtzig kamen aus der Heimat 

M . — Unter den 2367 Auss ied le rn , die im 
J u l i in die Bundesrepublik kamen, befanden sich 
74 Landsleute aus dem südl ichen O s t p r e u ß e n 
und neun aus den Memelkre i sen . Die Zahl der 
Auss ied ler war leicht rückläufig g e g e n ü b e r den 
Vormonaten ; die beginnende Erntezeit und die 
in diesem Zusammenhang verminderte A u s ­
gabe von Genehmigungen für die Auss ied lung 
dürf te dafür ausschlagebend sein. 

Zwei Schützenkönige 

Z w e i S c h ü t z e n k ö n i g e stellt jetzt die ostpreu­
ßische Fami l ie J a m r o w s k i aus Lauk im Kre i s 
Pr. Ho l l and , die heute im S iege r l änd i schen S täd t ­
chen Kreuzta l a n s ä s s i g ist. V o r z w e i Jahren er­
rang der ä l t e s t e Sohn Ul r ich die K ö n i g s w ü r d e , 
in diesem Jahr fiel sie an den j ü n g s t e n Sohn 
Siegfried. Die Mut te r der beiden Kön ige , eine 
os tp reuß i sche Förs t e r s toch te r , durfte es leider 
nicht mehr erleben, daß sich die Treffsicherheit 
ihres Vaters auch auf seinen j ü n g s t e n Enke l 
vererbt hat. F. R. Riech, Siegen 
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und m ö c h t e dazu beitragen, d a ß die Tradition der 
Albertina zu K ö n i g s b e r g in Mannhelm weiter ge­
pflegt wird. 

Der Vorsitzende der Verbindung ist Pfarrer Ernst 
Payk, 68 Mannheim M 1, 2. Den ehemaligen Ange­
h ö r i g e n der K ö n i g s b e r g e r Wartburg, aber auch an­
deren Studierenden, die sich mit den G r u n d s ä t z e n 
der Verbindung einverstanden e r k l ä r e n , steht die 
neue Verbindung offen. 

Raiffeisenfreunde 
A n l ä ß l i c h des K ö n i g s b e r g e r Treffens in Hamburg 

findet f ü r die ehemaligen Mitarbeiter des Raiff-
oisenhauses, G e n e r a l - L i t z m a n n - S t r a ß e 27/3*3 (Ver­
band, H H G , O R B mit Treuhandstelle usw.) ein Son­
dertreffen am Sonntag, dem 1. Oktober, anschlie­
ß e n d an die Hauptkundgebung im Restaurant Feld­
eck, F e l d s t r a ß e 60, statt. Die Teilnehmer versam­
meln sich vor der Festhalle B rechts am Eingang 
und gehen geschlossen zum Feldeck-Restaurant, 
F u ß w e g etwa 10 Minuten. Dort kann bei einer ge­
n ü g e n d e n Beteiligung das Mittagessen gemeinsam 
eingenommen werden. A n g e h ö r i g e und G ä s t e sind 
ebenfalls herzlich willkommen. 

Ferner wird ein Foto vom Raiffeisen-Relief drin­
gend gesucht, das in der Halle des Raiffeisenhau-
ses g e g e n ü b e r dem Eingang angebracht war. 

Die Teilnahme am Mittagessen sowie A n t r ä g e 
und W ü n s c h e sind rechtzeitig vorher anzumelden 
bei Herrn E . Biallas, 2 Hamburg 26, Lohhof 24 
(Tel. 21 24 66). 

Harry Janzen, G e s c h ä f t s f ü h r e r 
2 Hamburg 62, Tweeltenbek 103 
Telefon 5 20 58 58 

Vereinigung O s t p r e u ß i s c h e r Feuerwehren e. V . 
U m den zahlreichen o s t p r e u ß i s c h e n Feuerwehr­

kameraden im Raum Norddeutschland—Niedersach­
sen Gelegenheit zu einem Zusammensein zu geben, 
wird am 1. Oktober a n l ä ß l i c h des K ö n i g s b e r g e r 
Treffens in Hamburg (Dammtorbahnhof), Planten 
und Blomen, Ausstellungshalle B, ein Treffen statt­
finden. Die Tische sind bezeichnet mit .Vereini­
gung O s t p r e u ß i s c h e r Feuerwehren e. V. ' Alte, be­
kannte o s t p r e u ß i s c h e Feuerwehrkameraden werden 
die Kameraden aus diesen Wohnbezirken b e g r ü ß e n 
und registrieren. Ebenso sind die A n g e h ö r i g e n 
ehemaliger ostpr. Feuerwehrkameraden herzlichst 
willkommen. Verbunden mit dem Treffen ist u. a. 
eine Suchaktion sowie eine Sammlung von Aus­
k ü n f t e n und Materialien für die ostpr. Feuerwehr­
chronik. 

U m rege Beteiligung wird geboten. 
Adolf Schwarz Fritz Bredenberg 
645 Hanau a. M . 2 Friedrichsgabe, Bezirk Hamburg 
Freigericht 23 K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 27 

Tel . Hamburg 5 22 36 67 

Lotzen 
50. G r ü n d u n g s f e s t des L ö t z e n e r Rudervereins e. V . 

Z u einem g r o ß e n Fest aus A n l a ß seines 50. Ge­
burtstages l ä d t der . L ö t z e n e r Ruderverein L R V alle 
seine Mitglieder und deren Nachwuchs, dazu alle 
Freunde des masurischen Wassersports, in das neue 
Bootshaus seines Patenvereins, Limburger L R V , ein. 
Das Fest findet statt von Freitag. 8. September mit­
tags, bis Sonntag, 10. September mittags, im L R V -
Haus, 6250 Limburg (Lahn), E s c h h ö f e r Weg. Das Pro­
gramm sieht u. a. vor: Einen Bericht mit vielen 
Farbdias ü b e r eine Masurenfahrt zweier L R V - M i t -
glieder im Sommer 1966, ein Vereinsrudern auf der 
Lahn in zahlreichen Booten (ein Achter, 3 bis 4 Vie ­
rer, verschiedene Doppelzweier und Einer), eine ge­
meinschaftliche P r ä m i i e r u n g der drei besten von 
vielen eingesandten masurischen Bootshaus-Stories, 
die Ausgabe einer reich bebilderten Festschrift zur 
,LRV-Geschichte 1917/1967' und ein feierliches Ge­
burtstags-Festessen. Mit einem starken Besuch des 
Festes ist zu rechnen; die Zahl der Voranmeldun­
gen liegt bereits ü b e r den Teilnehmerzahlen der 
bisherigen Limburger L R V - T r e f f e n 1960 und 1964. 
Alle Freunde des masurischen Wassersports werden 
hierzu herzlich eingeladen. 

F ü r die Traditionsgemeinschaft 
des L ö t z e n e r Rudervereins e. V. 
Hildegard von Machui 
5580 Traben-Trarbach (Mosel), Bergstr. 5 
Tel . 0 65 41/4 57 

(Z ^ I U Ö tiec l o n ö ö m a n n f c f t o f t l i f f t c n M t i t i n . . . 

Neidenburg 
Treffen in Hannover 

A m 3. September wollen wir uns wieder einmal 
in dem uns allen vertrauten Kurhaus Limmer­
brunnen in Hannover versammeln, um der G r ü n ­
dung der Notgemeinschaft und des ersten G r o ß ­
treffens in Hannover zu gedenken. Beides liegt 
nunmehr rund zwanzig Jahre z u r ü c k . 

F ü n f t a u s e n d Landsleute aus Stadt und Kreis Nei­
denburg waren damals zusammengekommen, um 
ihre Verbundenheit mit der Heimat zu bekunden. 
Ich hoffe, d a ß Sie, liebe Landsleute, auch dieses 
Mal in g r o ß e r Zahl erscheinen werden, zumal das 
G r o ß t r e f f e n in Bochum in diesem Jahr a u s f ä l l t . 

Unser Patenonkel, O b e r b ü r g e r m e i s t e r Heinemann 
(Bochum) will es sich aber nicht nehmen lassen, 
uns auch in Hannover mit seinem Besuch zu be­
ehren. Wir wollen ihm beweisen, d a ß wir auch 
in Hannover alle zur Stelle sind, wenn es h e i ß t , 
in einer besinnlichen Stunde unserer u n v e r g e ß l i ­
chen Heimat zu gedenken. 

Sie erreichen das Kurhaus Limmerbrunnen in 
Hannover vom Hauptbahnhof aus mit der Linie 3 
oder vom K r ö p c k e mit der Linie 1 der S t r a ß e n ­
bahn. 

N ä h r e r s ü b e r das Programm des Treffens k ö n ­
nen Sie in der n ä c h s t e n Folge lesen. 

Franz Fanelsa, Organisationsleiter 

W a h l v o r s c h l ä g e 
Zur Besetzung der durch Tod freigewordenen 

Stelle eines Gemeindevertrauensmannes Schutt-
schen ist nur ein Wahlvorschlag eingegangen und 
zwar f ü r den bisherigen Stellvertreter Hugo Poelke, 
4273 Wulfen (Westf), Prozessionsweg 33, so d a ß 
Landsmann Poelke als g e w ä h l t gilt. 

F ü r eine Stellvertretung wurde Frau El ly 
Schilling, Gelsenkirchen, O l g a s t r a ß e , Tochter des 
f r ü h e r e n Gastwirts Lucka, vorgeschlagen. 

Falls bis zum 25. August 1967 kein Einspruch 
oder anderer Vorschlag eingegangen ist, gilt Frau 
Schilling als g e w ä h l t . 

F ü r die Besetzung des frei gewordenen Amtes 
einer Vertrauensperson f ü r den Bezirk B ä l d e n ist 
nur ein Vorschlag eingegangen, und zwar Frau 
Ilse Funk, 56 Wuppertal-Vohwinkel, E n g e l s h ö h e 18. 
Frau Funk gilt somit als g e w ä h l t . 

Wagner, Kreisvertreter 
83 Landshut, Postfach 502 

Ortelsburg 
Hauptkreistreffen in Essen 

Wir bitten, davon Kenntnis zu nehmen, d a ß unser 
Hauptkreistreffen in diesem Jahr am 17. September 
in Essen im S t ä d t i s c h e n Saalbau, Huyssenallee 53, 
stattfindet. S a a l ö f f n u n g um 9.30 Uhr, Heimat­
gedenkstunde um 12.30 Uhr. 

Ortelsburger Jugend 

A n l ä ß l i c h unseres Heimattreffens am 17. Septem­
ber in Essen wollen wir die j ü n g e r e n J a h r g ä n g e 
von 10 bis 20 Jahren f ü r die Kartei neu erfassen. 
Wir bitten die Eltern, dieses Vorhaben zu unter­
s t ü t z e n und vor allem die Jugend ab 10 Jahren zum 
Treffen mitzubringen. 

F ü r die 10- bis 14 jähr igen ist ein Sondertreffen 
im Kleinen Festsaal im S t ä d t i s c h e n Saalbau ab 
11.30 Uhr vorgesehen. Mit Singen, Spielen, gemein­
samem Mittagessen und a n s c h l i e ß e n d e m Volkstanz 
wird hier das Programm ablaufen. Die Leitung 
haben freundlicherweise Herr und Frau Goldbeck 
ü b e r n o m m e n . 

Die J a h r g ä n g e von 15 bis 20 Jahren wollen sich 
bitte um 10 Uhr im Kleinen Konferenzzimmer 
im S t ä d t i s c h e n Saalbau (vor der Kasse Aufgang 
rechts — I. Etage) zur Aufnahme in die Jugend-

HAMBURG 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Eber­

hard Wiehe. 2 Hamburg 62, Am Ohlmoorgraben 
Nr 14. Telefon 5 20 77 67 G e s c h ä f t s s t e l l e : Ham­
burg 13, Parkallee 86. Telefon 45 25 42 Post­
scheckkonto 96 05 

Tag der Heimat 
V e r s t ä n d i g u n g und Frieden — kein neues Ver­

sailles, unter diesem Motto feiern die ost- und mit­
teldeutschen Landsmannschaften in der Hansestadt 
Hamburg den Tag der Heimat 1967 am 10. Septem­
ber. Die Feierstunde findet um 16 Uhr in der M u ­
sikhalle statt, es sprechen Bundesvertriebenenmini-
ster Kai-Uwe von Hassel und Senator Ernst W e i ß . 

Im Musikpavillon von Planten un Blomen wer­
den von 13.30 bis 14.45 Uhr C h ö r e , Trachtengrup­
pen und ein Orchester heimatliche Lieder und 
T ä n z e darbieten. Die Deutsche Jugend des Ostens 
zeigt am 9. September um 16 und 18 Uhr im Haus 
der Heimat, Vor dem Holstentor 2, Filme von der 
ost- und mitteldeutschen Heimat. 
Unsere Landsleute werden aufgefordert, sich an 
diesen Veranstaltungen recht rege zu beteiligen. 

Ausflug der Landesgruppe am 17. September 
Der geplante Ausflug der Landesgruppe am 

17. September soll ü b e r Bad Segeberg durch die 
s c h ö n s t e n Teile der Holsteinischen Schweiz und zum 
Trakehner G e s t ü t Rantzau f ü h r e n . Mittagessen in 
s c h ö n e n G a s t r ä u m e n bei Landsleuten in L ü b e c k mit 
einer F ü h r u n g durch die Stadt und Kaffeetafel im 
Haus Deutscher Osten. Der Kostenanteil für Fahrt, 
Mittagessen und Kaffeegedeck b e t r ä g t insgesamt 
nur 15 D M . Anmeldungen zu der Fahrt durch um­
gehende Uberweisung des Betrages auf Postscheck­
konto Hamburg 96 05 oder bei der G e s c h ä f t s s t e l l e , 
Parkallee 86, in bar. 

Bezirksgruppen 
Wandsbek: Alle angemeldeten Teilnehmer für un­

sere Fahrt ins Blaue werden gebeten, sich am 
Sonnabend, dem 19. August p ü n k t l i c h um 8 Uhr vor 

dem Haupteingang des Gewerkschaftshauses am Bc 
senbinderhof einzufinden. Von dort erfolgt die Ab­
fahrt im Sonderbus. Die R ü c k f a h r t vom Zielort wird 
um 21 Uhr angetreten, so d a ß wir kurz nach 
22 Uhr wieder in Hamburg sind. 

Lokstedt-Niendorf-Schnelsen: Sonnabend, 2. Sep 
tember, 19 Uhr im Vereinslokal Zur Doppeleiche 
Garstedter Weg 2 ( N ä h e Niendorfer Marktplatz) 
erstes Treffen nach der Sommerpause mit Tonfil­
men ü b e r K ö n i g s b e r g , Masuren und Trakehnen 
sowie a n s c h l i e ß e n d e m g e m ü t l i c h e m Beisammensein. 
Eintritt frei. 

Heimatkreisgruppen 
Heiligenbeil: Sonntag, 20. August, 16 Uhr, im Re­

staurant Feldeck, F e l d s t r a ß e 60, erstes Heimattref­
fen nach der Sommerpause. Wir laden alle Lands­
leute ein und bitten um rege Beteiligung. Bei einer 
geselligen Kaffeetafel bekommen Sie wichtige und 
interessante Hinweise. F ü r die Busfahrt nach Burg­
dorf am 27. August werden noch Anmeldungen be­
rücks i ch t ig t , soweit Platz vorhanden. 

Gumbinnen: G r o ß t r e f f e n in Hamburg am 10. Sep­
tember, 10 Uhr, M e n s a - G a s t s t ä t t e n , Hamburg 13. 
B e n e c k e s t r a ß e 13 Saal l . Haltestelle Dammtor. Ein­
tritt ab 9 Uhr. Gottesdienst mit Pastor Felgendreher. 
Ansprache: Kreisvertreter Hans Kuntze. A b 15 Uhr 
Unterhaltungsmusik. Wir erwarten regen Besuch 
— auch von der Gumbinner Jugend. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen: Harry Poley, 41 Duisburg, D u i s s e r n s t r a ß e 
Nr. 24. Telefon 33 55 84. Stellvertreter: Erich 
Grimoni. 493 Detmold, Postfach 296. G e s c h ä f t s 
stelle: 4 D ü s s e l d o r f . Duisburger S t r a ß e 71. Te­
lefon 48 26 72 

Bielefeld — Aus A n l a ß des K ö n i g s b e r g e r Treffens 
am 1. Oktober beabsichtigen wir eine z w e i t ä g i g e 
Fahrt nach Hamburg d u r c h z u f ü h r e n . Die Fahrt 
soll von B ü n d e aus gestartet werden, dann ü b e r 
Bielefeld mit weiteren Z u s t e i g e m ö g l i c h k e i t e n in 
Herford, Bad Oeynhausen und Minden nach H a m ­
burg f ü h r e n . Abfahrt 30. September, etwa 6.30 Uhr 

kartei einfinden. Hier wird auch ü b e r weitere 
Planungen und Jugendtreffen gesprochen werden. 

Max Brenk, Kreisvertreter 
328 Bad Pyrmont, Postfach 120 

Osterode 
Kreistreffen in Hannover 

A m 10. September findet in Hannover, Kurhaus 
Limmerbrunnen, die Veranstaltung f ü r den nieder­
s ä c h s i s c h e n Raum statt. 9 Uhr S a a l ö f f n u n g , 8.30 Uhr 
kath. Gottesdienst, St.-Benno-Kirche, V e l v e t s t r a ß e 
Nr. 26. 9.30 Uhr ev. Gottesdienst, Bethlehemkirche, 
B e t h l e h e m s t r a ß e 1. 11.30 Uhr Feierstunde in L i m ­
merbrunnen, a n s c h l i e ß e n d g e m ü t l i c h e s Beisammen­
sein. Das Lokal ist mit den Linien 1 und 3 bis 
Endstation zu erreichen. F ü r die Kirchen Halte­
stelle U n g e r s t r a ß e . 

Der Besuch verspricht sehr gut zu werden, da 
schon zahlreiche Voranmeldungen, auch f ü r die 
Sondertreffen vorliegen. Diese finden schon tags 
zuvor, am 9. September, statt: 

F ü r die ehem. Lehrer und S c h ü l e r der beiden 
Oberschulen ab 16 Uhr, Brauer-Gilde-Haus, am 
Ä g i d i e n t o r p l a t z (Veranstalter U . Gilde und Gerhard 
Kaesler). 

Die Kameraden des III. Batl. I.-R. 3 und des 
Traditionsverbandes des Inf.-Regt. 18 von Grolman 
(Veranstalter Ernst Schareina) treffen sich in der 
G a s t s t ä t t e Limmerbrunnen ab 17 Uhr. 

Die Buchwalder und Landsleute aus den Nach­
barorten treffen sich im B a h n h o f s - G a s t s t ä t t e n r a u m 
Nr. 2, Eingang Bahnhofshotel (Veranstalter Ldm. 
Eduard Liersch) ab 16 Uhr. Um Weiterverbreitung 
der Einladung und rege Beteiligung wird herzlich 
gebeten. Quartierbestellungen bitte direkt an das 
Amt f ü r Fremdenverkehr, 3 Hannover, Friedrichs­
wall 5. 

Suchmeldungen 
Post kam als unbestellbar z u r ü c k ; um die neuen 

Anschriften wird dringend gebeten. 
Hedwig Benzulla (Osterode), zuletzt Hamburg; 

Ursula K r ü c k e n , geb. Bartlewski (Osterode), zuletzt 
Hamburg; Lieselotte Koch, geb. Klesny (Osterode), 
zuletzt Schleswig; Horst Gryzas (Osterode), zuletzt 
Bremerhaven-L.; Ulrich Werdermann (Osterode), zu­
letzt K ö l n - D e l l b r ü c k ; Maria Wittke, zuletzt Bremen; 
Dr. Hans Trampnau, zuletzt Peine; Hedwig Quaas 
(Buchwalde), zuletzt Waldshut; Adolf Dziomba (Bie­
berswalde), zuletzt Mulsum; Frieda Bienasch (Buch­
walde), zuletzt Breitenfelde; Helga Schommartz 
(Bergfriede), zuletzt Lemgo; August Oswald ( D ö h ­
lau), zuletzt Schwenningen; Ingrid Bohlin (Dom­
kau), zuletzt 4451 Klausheide; Walter Reddig (Hinz­
bruch), zuletzt Altena; Martha W ü n s c h (Hohenstein), 
zuletzt Schwenningen; Wilh. Todzey ( I l g e n h ö h ) , zu­
letzt Wattenscheid; Emma Sokoll (Hohenstein), zu­
letzt Bremen; Helmut Dombrowski (Peterswalde), 
zuletzt Stuttgart. 

Jugendfreizeit in der Patenstadt 
Es wird nochmals an die Jugendveranstaltung in 

Osterode (Harz) vom 26. August bis 3. September 
erinnert. Insbesondere sind auch die im Raum 
Osterode (Harz) wohnenden Landsleute zu der 
Feierstunde am 26. August, 18 Uhr, im Jugendheim 
eingeladen. Dort wird gelegentlich der zehnten Z u ­
sammenkunft unserer Jugend ein besonderes Oste-
roder Zimmer feierlich ü b e r g e b e n werden. 

v. Negenborn-Klonau, Kreisvertreter 
24 L ü b e c k , G o e r d e l e r s t r a ß e 12 

Pr.-Holland 
Ortsvertreter Bruno Kluth 70 Jahre 

Landsmann Bruno Kluth-Comthurhof, jetzt 403 Ra­
tingen bei D ü s s e l d o r f , A m kleinen Rahn 28, kann 
am 24. August seinen 70. Geburtstag bei bester 
Gesundheit feiern. 

Die Kreisgemeinschaft Pr.-Holland gratuliert hier­
zu dem l a n g j ä h r i g e n Ortsvertreter seiner Heimat­
gemeinde auf das herzlichste und w ü n s c h t ihm 
weiterhin beste Gesundheit und alles Gute im 
neuen Lebensjahr. 

Arthur Schumacher, Kreisvertreter 
2080 Kummerfeld bei Pinneberg 

Rastenburg 
Kreistreffen in Hamburg 

Auf allgemeinen Wunsch findet f ü r den norddeut­
schen Raum noch ein Kreistreffen am 17. September 
in Hamburg, Winterhuder F ä h r h a u s , statt. Das L o ­
kal ist ab 9 Uhr g e ö f f n e t . U m 14 Uhr Beginn des 
offiziellen Teils. Bitte Verwandte und Freunde be­
nachrichtigen. 

Heinrich Hilgendorff, Kreisvertreter 
2321 Flehm, Post Kletkamp 

Schloßberg (Pillkallen) 
Kreistreffen in G ö t t i n g e n 

Bei dem Kreistreffen am 3. September in G ö t ­
tingen nehmen wir um 11 Uhr an der Feierstunde 
teil, die im Rosengarten zu Ehren und zum Ge­
denken unserer gefallenen Soldaten beider Welt­
kriege und aller unserer Toten stattfindet und 
legen f ü r die Kreisgemeinschaft einen Kranz nie­
der. Bitte die Aufrufe im O s t p r e u ß e n b l a t t beach­
ten. Jeder von uns wird S t r ä u ß e am Denkmal nie­
derlegen lassen, die auf einer Schleife den Namen 
des Toten tragen. E in S t r a u ß mit Namensschleife 
kostet 1.80 D M . Der Betrag (bitte Vor- und Z u ­
name nennen) ist zu senden an: Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n , G ö t t i n g e n Stadt und Land. 34 G ö t t i n g e n 
Konto 878 18 Postscheckamt Hannover. 

Nach der Feierstunde treffen wir uns im Deut­
schen Garten, Reinhauser L a n d s t r a ß e (drei M i n u ­
ten zu gehen). Der kleine Saal im 1. Stock ist 
für uns reserviert. Landsleute, die schon am Sonn­
abend eintreffen und Q u a r t i e r w ü n s c h e haben, wen­
den sich bitte umgehend an das Verkehrsamt G ö t ­
tingen, am Hauptbahnhof. Abends Treffpunkt: 
Deutscher Garten. 

Kreistreffen in S t u t t g a r t - U n t e r t ü r k h e i m 
Das Treffen am 26. und 27. September in Stutt­

g a r t - U n t e r t ü r k h e i m findet im Lokal „ L u g i n s l a n d " . 
Fellbacher S t r a ß e 143. statt. Pfarrer Girrulat aus 
Werben wird die Andacht halten. Es liegen viele 
Anmeldungen vor und so wird es ein g r o ß e s Wie­
dersehen geben. 

Wir verweisen auf die a u s f ü h r l i c h e Bekanntma­
chung im O s t p r e u ß e n b l a t t , Folge 29 vom 22. Jul i . 

F ü r den Vorstand 
F . S c h m i d t - S c h l e s w i g h ö f e n 
z. Z . 313 L ü c h o w , Stettiner Str. 17 

Tilsit-Stadt und Tilsit-Ragnit 
Elchniederung 

Kreistreffen in Wuppertal-Elberfeld 
am 3. September in den Z o o - G a s t s t ä t t e n 

Alle Landsleute aus Tilsit-Stadt und den beiden 
Landkreisen Tilsit-Ragnit und Elchniederung wei­
sen wir nochmals auf unser gemeinsames Herbst­
treffen am Sonntag, dem 3. September, in Wupper­
tal-Elberfeld, Z o o - G a s t s t ä t t e n , Hubertusallee 30, hin. 
A u s f ü h r l i c h e Programmhinweise bitten wir den Fo l ­
gen 28 und 32 dieses Blattes zu entnehmen. 

Die Stadt Tilsit mit ihren beiden Nachbarkreisen 
errichtet in Gemeinschaftsarbeit in der Patenstadt, 
der Landeshauptstadt Kie l , eine Heimatstube, in 
welcher alle bei der Vertreibung noch geretteten 
Urkunden, G e m ä l d e , J a g d t r o p h ä e n , Modelle, P l ä n e , 
Heimatbilder (auch Fotos), H e i m a t b ü c h e r und Hei ­
matwerke unserer Schriftsteller zusammengetragen 
und geordnet werden sollen. Auch h i e r ü b e r wer­
den wir a u s f ü h r l i c h auf unserem Herbsttreffen be­
richten. 

Insbesondere suchen wir f ü r unsere Heimatstube 
eine Kopie des G e m ä l d e s Schlittenfahrt des Gro­
ß e n K u r f ü r s t e n ü b e r das Kurische Haff. Dieses 
Werk wurde von unserem Tilsiter K ü n s t l e r Louis 
Kolitz (1845 bis 1914) geschaffen und war f r ü h e r fast 
in jeder Schule — auch viel im Privatbesitz — zu 
finden. Es gab von diesem G e m ä l d e f r ü h e r auch 
farbige Ö l d r u c k e , sogar Postkarten. Wo ist ein 
solcher Druck greifbar, wer kann evtl. dieses Ge­
m ä l d e — auch leihweise — f ü r unsere d i e s j ä h r i g e 
Heimatausstellung zur V e r f ü g u n g stellen? Dankbar 
f ü r jeden Hinweis und f ü r jede Mitarbeit ist der 
Unterzeichnete. 

Der Zoo in Wuppertal-Elberfeld ist verkehrstech­
nisch bequem aus allen Richtungen zu erreichen, 
ebenso sind ausreichend P a r k p l ä t z e vorhanden. 
S e l b s t v e r s t ä n d l i c h , wie immer, ist der Besuch des 
Zoos bei unseren Sonderkarten vorgesehen. 

Alle Tilsiter sowie alle Landsleute rund um Tilsit 
aus unseren Nachbarkreisen Tilsit-Ragnit und Elch­
niederung sind zu unserem gemeinsamen Herbst­
treffen herzlich eingeladen. Al len Teilnehmern w ü n ­
schen wir eine gute Fahrt. Die heimatliche Atmo­
s p h ä r e , die frohe Stimmung des.Wiedersehens s p ü ­
ren Sie sofort beim Betreten der F e s t r ä u m e . So 
g r ü ß e n und erwarten wir unsere Heimatfreunde 
aus dem Land an der Memel. A u f Wiedersehen in 
Wuppertal. 

F ü r die drei Heimatkreise 
Alfred Walter, stellv. Stadtvertreter 
der Stadtgemeinschaft Tilsit e. V . 
2 Hamburg 62, Schwenweg 20 

Tilsit-Ragnit 
Ragniter Treffen in Preetz 

Das d i e s j ä h r i g e Heimattreffen der Ragniter in 
unserer Patenstadt Preetz findet am 10. September, 
11 Uhr, im Lichtspielhaus Capitol am Markt, K i r ­
c h e n s t r a ß e 1, am Tag der Heimat statt. Nachmittags 
treffen sich die Ragniter zu einem g e m ü t l i c h e n Be i ­
sammensein im S c h ü t z e n h o f . Al le in der Namens­
kartei der Kreisgemeinschaft e r f a ß t e n Ragniter er­
halten in der n ä c h s t e n Zeit noch eine Einladung 
unserer Patenstadt. 

Ich weise schon jetzt auf dieses Patenschaftstref­
fen hin und bitte unsere Ragniter Landsleute, sich 
diesen Sonntag für den Besuch des Treffens frei­
zuhalten. 

Burat, B ü r g e r m e i s t e r a. D. 
Gemeindebeauftragter für die Stadt Ragnit 

Treuburg 
Vereinigung Ostpr. Feuerwehren e. V.-

Nachdem 1966 eine Vereinigung Ostpr. Feuerweh­
ren e. V . , Sitz Dortmund, g e g r ü n d e t worden ist, 
sollen auch die in Stadt und Kreis Treuburg an­
s ä s s i g gewesenen Mitglieder der Freiwilligen Feuer­
wehren, auch wenn sie inzwischen verstorben, ge­
fallen oder v e r m i ß t sind, ermittelt werden. 

Zu diesem Zweck soll bei dem bevorstehenden 
Heimattreffen der Treuburger am 27. August In 
Hannover, W ü l f e l e r Biergarten, eine kurze Bespre­
chung mit den Kameraden und Hinterbliebenen der 
Wehren stattfinden, bei der die Namen festgestellt 
werden sollen. Die Kameraden werden daher ge­
beten, zu erscheinen oder ihre Anschrift mitzu­
teilen. 

Franz Hennemann. 311 Uelzen. A l e w i n s t r a ß e 36 a 

Suchen Sie 
ein kleines beschenk 

für einen ^Autofahrer? 

Wicht mal einen Zaler 
kostet dieser geschmackvolle 

uAutowimpel 

Schwarz-we iß mit Schutzfolie und 
Elchschaufel-Wappen 
G r ö ß e 25,5x15,5 cm 

Preis: 2,50 D M 

<Jkre Bestellung 
richten Sie bitte an 

KANT-VERLAG GmbH. 

Abt. Heimatandenken 

2 H A M B U R G 73, PARKALLEE 86 

von B ü n d e aus. R ü c k f a h r t 1. Oktober, 17.30 Uhr, 
ab Hamburg. R ü c k k e h r etwa 22 U h r In Bielefeld. 
Die Abfahrt ab Bielefeld erfolgt so, d a ß auch noch 
Landsleute aus den Gruppen G ü t e r s l o h , Rheda oder 
Lage den Bus erreichen. Der Fahrpreis wird etwa 
16 bis 18 D M betragen. Landsleute, die an einer 
Mitfahrt interessiert sind, werden gebeten, sich 

schnellstens anzumelden, damit wir einen Ubuerblick 
bekommen, mit wie vielen Tei lnehmern wir rech­
nen k ö n n e n . Anmeldungen an die Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n , Bezirk Detmold, 48 Bielefeld, S c h l i e ß ­
fach 5902 ( R ü c k p o r t o erbeten). Die Teilnehmer aus 
Bielefeld k ö n n e n sich ab 1. September direkt in 
der G e s c h ä f t s s t e l l e , Herforder S t r a ß e 10, anmelden. 
A n m e l d e s c h l u ß und Einzahlung der Fahrtkosten bis 
zum 15. September. Wir machen nebenbei darauf 
aufmerksam, d a ß an dieser Fahrt auch diejenigen 
teilnehmen k ö n n e n die nur der Stadt Hamburg 
einen Besuch abstatten wollen oder nach Schleswig-
Holstein weiterfahren m ö c h t e n . U m schnellste A 
meidung wird nochmals gebeten. Die genauen A b ­
fahrtzeiten werden rechtzeitig v e r ö f f e n t l i c h t wer­
den. 

NIEDERSACHSEN 
Landesgruppe Niedersachsen e. V. , G e s c h ä f t s s t e l l e 

3 Hannover, K ö n i g s w o r t h e r S t r a ß e 2, Postfach 
Nr. 3703, Telefon 71 46 51. P o s t s c h e c k k o n t i » Hanno­
ver 675 88. 

Gruppe S ü d : Richard Augustin. 3370 Seesen Harz), 
B i s m a r c k s t r a ß e 10, Telefon 8 29; G e s c h ä f t s s t e l l e : 
3 Hannover, K ö n i g s w o r t h e r S t r a ß e 2. Postfach 
Nr. 3703. Telefon 71 46 51. Bankkonto Nr l * 7» | 
bei der Volksbank Helmstedt 

Gruppe Nord: Friedrich Wilhelm Raddatz. 318 Wolfs­
burg, Alte L a n d s t r a ß e 18. Telefon 40 45; Ge* 
s c h ä f t s s t e l l e : 318 Wolfsburg. Alte L a n d s t r a ß e II» 
Konto Nr. 160 019 Kreissparkasse Gifhorn. Haupt­
zweigstelle Wolfsburg. 

Gruppe West: Fredi Jost. 457 Q u a k e n b r ü c k , Hase­
s t r a ß e 60. Telefon 5 17; G e s c h ä f t s s t e l l e : 457 Qua­
k e n b r ü c k . H a s e s t r a ß e 60, Bankkonto Landcsspar 
kasse zu Oldenburg. Zweigstelle Cloppenburg, 
Konto Nr 80 - 12 62 04 hh 

Aurich — Die Landsleute der Kreisgruppe neh­
men am Sonntag 10. Sept.. a n l ä ß l i c h des Taget 
der Heimat an der Feierstunde um 11 Uhr 
Brems Garten teil. Es wird gebeten, die P l ä l 
bis s p ä t e s t e n s 10.45 U h r einzunehmen. 

Westerstede — A m Tag der Heimat, 10. Sept., 
fahren die Landsleute der Kreisgruppe mit einem 
Bus zur Feierstunde nach Aurich. N ä h e r e Einzel­
heiten ü b e r Fahrpreis und Abfahrt erfahren die 
Mitglieder durch Rundschieiben und Tagespresse. 
U m rege Beteiligung wird gebeten! 

Q u a k e n b r ü c k — Nach der Sommerpause findet die 
n ä c h s t e Zusammenkunft der Frauengruppe am 
Dienstag, 19. Sept., 14.30 Uhr, statt. Nach einer 
gemeinsamen Kaffeetafel wird in der N I K E der 
Vortrag gezeigt „ A r b e i t mit der Alu-Folie". Treff­
punkt der Damen p ü n k t l i c h um 14.15 U h r vor 
der N I K E in der W i l h e l m s t r a ß e . 

HESSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen und Ge­

s c h ä f t s s t e l l e : Konrad Opitz. 63 G i e ß e n . An der 
L i e b i g s h ö h e 20. Telefon-Nr 06 41/7 37 03 

Kassel — Freitag, 1. September, 19.30 Uhr, Skat­
abend und g e m ü t l i c h e s Beisammensein im Hotel 
S c h ö n f e l d e r Hof. Kassel-Ndzw. — Sonntag. 3. Sep­
tember, 19.30 Uhr, Busfahrt zur Heldengedenk­
feier nach G ö t t i n g e n ; Weiterfahrt nach Bad Grund, 
Abfahrt 9 U h r ab Staatstheater. — Dienstag, 5. 
September, 15 Uhr , heimatliche Kaffeestunde im 
Restaurant Rothstein. H e i n r i c h - S c h ü t z - A l l e e . Bus 
Nr. 12 von Kirchweg bis D ö n c h e . — Sonntag, 10. 
September, 11 Uhr , Tag der Heimat im B ü r g e r ­
haus, H o l l ä n d i s c h e S t r a ß e , Lin ien 1 und 11. 

r Kamerad, ich rufe dich ! 

2. Kav.-Brigade Ul.-Regt. 12 und J ä g e r zu Pferde 
Nr. 9 

A m 19. und 20. August treffen sich, wie in den 
Vorjahren, die Kameraden der 2. Kav.-Brigade 
Ul.-Regt. 12 und J ä g e r zu Pferde Nr . 9 in Hannover, 
T h ü r i n g e r Hof. Beginn am 19. August, 16 Uhr, im 
Besprechungszimmer T h ü r i n g e r Hof. O s t e r s t r a ß e . 
Danach gemeinsames Essen. — Anmeldungen sind 
zu richten f ü r Ul . 12 an Oberstleutnant a. D. Wahn­
schaffe in 334 W o l f e n b ü t t e l . F . i c h e n d o r f f s t r a ß e 2, 
für J ä g e r zu Pferde Nr. 9 an Oberst a. D. Fr . -W. 
Kautz in 3001 A l t w a r m b ü c h e n bei Hannover. 

Ehemalige Radf.-Abt. 1 Tilsit, Kradsch.-Abt. 4 und 
P z . A . A . 24 treffen sich am 23. und 24. Sept< 
mit ihren A n g e h ö r i g e n in Hesstsch-Llchtenau. An­
meldung bei Josef Bergermann, 466 Gelsenkirchen-
Buer, Tiemannsweg 12. 
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B e s t e u e r u n g d e r R e n t e n u n d P e n s i o n e n 

(np) V i e l Freude bereitet der Wissenschaft­
liche Beirat be im Bundesf inanzminis ter ium nicht 
mit seinem G u t a c h t e n z u r S t e u e r p o ­
l i t i k , das soeben veröf fen t l i ch t wurde . Z w a r 
handelt es sich i n erster L in i e v o n einer Reform 
der direkten Steuern w ie der E inkommen- , Kör­
perschafts-, V e r m ö g e n s - und Erbschaftssteuer; 
aber in diesem Zusammenhang droht eine 
S t e u e r e r h ö h u n g um nicht weniger als sieben 
M i l l i a r d e n D M im Jahr . E i n s c h ö n e r Batzen 
Geld , wenn man be rücks i ch t ig t , d a ß die Regie­
rung soeben erst eine E r h ö h u n g der Mehrwer t ­
steuer, eine E r g ä n z u n g s g a b e zur E inkommen­
steuer der besser Verd ienenden und eine G e -
m e i n d e - E i n k o m m e n s t e u e r a n k ü n ­
digte. Dieses j ü n g s t e Gutachten des W i s s e n ­
schaftlichen Beirates lag ü b r i g e n s im Bundes­
f inanzminister ium bereits A n f a n g Februar vor . 
U m so mehr verwunder t es, d a ß d ie Öffent l ich­
keit gerade jetzt d a v o n e r f äh r t , da es darauf 
ankommt, d a ß Wirtschaft und Verbraucher wie ­
der zur Ruhe k o m m e n und — konjukturpol i t i sch 
betrachtet — „Tr i t t fassen". 

Der Beirat der Finanzwissenschaft ler , dem es 
um g r ö ß e r e Steuergerechtigkeit geht, sch läg t 
aufsehenerregende M a ß n a h m e n vo r : Bese i t i ­
gung der degressiven Abschre ibung , B e ­
s t e u e r u n g v o n R e n t e n u n d P e n s i ­
o n e n , Besteuerung al ler real is ier ten Wer t s t e i ­
gerungen des V e r m ö g e n s , Besei t igung der A b ­
z u g s f ä h i g k e i t von f re iwi l l igen Vers icherungs­
b e i t r ä g e n , E r h ö h u n g des K ö r p e r s c h a f t s s t e u e r ­
satzes auf 62,5 Prozent und V e r s c h ä r f u n g der 
Progression bei der Einkommensteuer . Dieje­
nigen Steuerzahler, deren E inkommen sich i n 
cî er sogenannten „ P r o p o r t i o n a l z o n e " befindet, 
sol len statt 19 in Zukunft 25 Prozent E i n k o m ­
mensteuer zahlen, die H ö c h s t v e r d i e n e r ü b e r 
260 000 D M jähr l i ch statt 53 sogar 60 Prozent. 

Unter den St ichworten „Reform" und „S t eue r ­
gerechtigkeit" entsteht für die Steuerzahler al ler 

158 Millionen 
für Regierungsbauten in Bonn 

(co) Bonn. 

Genau 158 336 550 M a r k hat der deutsche 
Steuerzahler seit 1949 für die Err ichtung und 
Auss ta t tung der Bundesbauten i n Bonn aufwen­
den m ü s s e n . Unmi t te lba r nachdem die beschau­
liche U n i v e r s i t ä t s - und P e n s i o n ä r s s t a d t zum 
vo r l äu f igen Sitz der Regie rung e rkoren worden 
war, begannen sich die damals vergle ichsweise 
k le inen Ä m t e r und M i n i s t e r i e n provisor i sch zu 
instal l ieren. F ü r die Ers te inr ichtung waren nur 
12,9 M i l l i o n e n M a r k erforderl ich, mit der Zei t 
jedoch wuchsen die V e r w a l t u n g e n zu r ies igen 
Apparaten, und heute denkt man in ganz an-
dtrea G r ö ß e n o r d n u n g e n . 

Mit Über 47 M i l l i o n e n M a r k hat das V e r t e i d i -
. . -gurigsministerium den L ö w e n a n t e i l der Bau- und 

Einr ichtungskosten verschlungen, gefolgt v o n 
dem Glas-Beton-Bau des A u s w ä r t i g e n A m t e s 
mit 15,6 M i l l i o n e n M a r k . Das Bundeskanzler -
und Presseamt sowie die f r ü h e r e Diensts te l le 
B l a n k kosteten 13,8, das F inanzmin i s te r ium 12,9 
und der Bundestag 12,4 M i l l i o n e n M a r k . A u c h 
das Wir t schaf t sminis te r ium mit 9,7, das A r ­
be i t sminis te r ium mit 3,5 und das Innenministe­
r ium mit 3,3 M i l l i o n e n M a r k schlagen in dieser 
Rechnung zu Buche. 

ü b e r die re inen Bau- und Einr ichtungskosten 
hinaus hat der B u n d fast neun M i l l i o n e n M a r k 
für vorsorg l ichen Grunderwerb und damit zur 
Einr ich tung wei terer Bauten bereitgestell t . Acht 
M i l l i o n e n bekam die Stadt Bonn als Dar lehen 
zur G e l ä n d e e r s c h l i e ß u n g und zur Schaffung v o n 
D i e n s t r ä u m e n in gemieteten G e b ä u d e n . D ie 
M i e t e n selbst werden n a t ü r l i c h separat ver­
rechnet. 

Sowjetische „Wirtschaftshilfe" 
einträgliches Geschäft 

M . P e k i n g . A u s e inem namentl ich nicht ge­
nannten afr ikanischen L a n d berichtete e in chi­
nesischer „ H s i n h u a " - K o r r e s p o n d e n t , d a ß die 
dort be i geologischen Forschungsarbei ten einge­
setzten sowjetischen Fachleute an praktischen 
Arbe i t se rgebnissen ü b e r h a u p t nicht interessiert 
seien, w e i l e ine Auf f indung und E r s c h l i e ß u n g 
v o n E r d ö l g u e l l e n sich zum Nach te i l der e i g e ­
n e n S o w j e t e x p o r t e auswi rken m ü ß t e . 
Nicht zu ü b e r t r e f f e n seien die Sowjetspezial is ten 
in ihren Forderungen nach Bequemlichkei ten a l ­
ler A r t — v o n K ü h l s c h r ä n k e n und K l imaan l agen 
angefangen bis h i n zu A u t o m o b i l e n und V i l l e n , 
die sie als angemessene Unterkunf t betrachte­
ten. V o m Fleisch bis zum amerikanischen W h i s ­
k y kauften die Sowjets al les auf, wessen sie 
habhaft werden k ö n n t e n , und zwar nicht nur 
zur Befr iedigung ihres immensen Eigenbedarfs, 
sondern auch zum W e i t e r v e r s a n d an ihre i n der 
Sowjetunion lebenden A n g e h ö r i g e n . W i e der 
chinesische Korrespondent e r k l ä r t , s t ü t z t e n sich 
seine Berichte auf Informationen eines af r ikani ­
schen Ingenieurs, der sechs Jahre l ang mit den 
sowjetischen Exper ten zusammengearbeitet ha­
be. 

Die „Wi r t s cha f t sh i l f e " , die die Sowjetunion 
diesem afrikanischen Land erweise, sei i n W i r k ­
l ichkei t e in e i n t r ä g l i c h e s G e s c h ä f t f u r M o s -
k a u s e 1 b s t . So sei die mit dieser H i l f e auf­
gebaute z i v i l e Luftflotte des Landes e in V e r ­
lustunternehmen v o r a l l em deshalb, w e i l die 
hier eingesetzten Sowjetpi lo ten hohe G e h ä l t e r 
i n amerikanischen Do l l a r s ausbezahlt erhielten, 
und we i l die Maschinen häuf ig in M o s k a u uber­
holt werden m ü ß t e n , wo die Preise für Ersatz­
teile sehr hoch seien. 

Klassen e in sehr d ü s t e r e s B i l d . Der Bundesfi­
nanzminister versichert zwar, das Gutachten 
habe mit der g e g e n w ä r t i g e n Gesetzgebunq auf 
f inanzpoli t ischem Gebiet nichts zu tun und 
erhalte keinen unmit telbaren Einfluß auf die 
Gesetzgebung. 

Trotzdem werden es bei der bevorstehenden 
öffent l ichen Diskuss ionen der mit t leren Finanz­
planung Interessenten der einen wie der an­
deren Seite zi t ieren. Pol i t iker , die gern die 
hohen E inkommen schröpfen möch ten , finden 
in ihm ebenso M u n i t i o n wie die Abgeordneten, 
die einer Besteuerung al ler Renten das W o r t 
reden. M i t Sicherheit w i r d das Gutachten in der 
Feriendebatte des Bundestages ü b e r die Steuer­
v e r ä n d e r u n g eine g r o ß e Rol le spielen, obwoh l 
es gar nicht für diese Debatte entworfen wurde. 

Abzüge hüben und drüben 
Die B e i t r ä g e für die Rentenversicherung, für 

K r a n k e n - und Arbei t s losenvers icherung l iegen 
jenseits des Stacheldrahts n iedr iger als i n der 
Bundesrepubl ik . Pankow erinnert gern daran. 
Be i uns zahlt man bei e inem Monatsverdiens t 
von 750 D M monatl ich 96,16 M a r k an die Soz ia l ­
versicherung, in Os t -Ber l in , Le ipz ig oder Rostock 
nur 60 M a r k , ü b e r die R e n t e n h ö h e schweigt die 
ös t l i che Propaganda. M a n redet d r ü b e n auch 
nicht ü b e r die Lohnsteuer. M i t gutem Grund . 
Denn da sieht es ganz anders aus. V o n dem ge­
nannten Verd iens t zahlt e in Lediger hier 88,30, 
d r ü b e n aber 137 M a r k Lohnsteuer. Heiratet er, 
so sinkt die Steuer im Wes ten auf 61,20, im 
Osten auf 126 M a r k . Kommt das erste K i n d , so 
zahlt der K u m p e l in Essen 42,60, i n A u e aber 
immer noch 109 M a r k , nach dem zwei ten 16 ge­
g e n ü b e r 92 M a r k . Be im dritten K i n d fällt die 
Steuer bei uns ganz fort, w ä h r e n d Os t -Ber l in 
immer noch 77 M a r k verlangt . 

Den L o h n e m p f ä n g e r interessiert es kaum, un­
ter welchem N a m e n etwas v o m Lohn abgezogen 
w i r d . Er schaut auf die Summe, die in der Lohn­
t ü t e bleibt . U n d dar in findet der W e r k t ä t i g e in 
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2,2 MILLIONEN EINWOHNER 

snhprkhtderEimvohneriahl 
von Köln, Düsseldorf 
und Dortmund 

Seit dem 13. August 1961 geht mitten durch Deutschlands Hauptstadt ein häßl iches Bauwerk, 
v o n Ulbricht „ant i faschis t i scher Schutzwall" , im Wes ten kurz „die M a u e r " genannt. Die ge­
samte Befestigungsanlage, nicht wie behauptet als Schutz gegen „ imper ia l i s t i sche Aggress ion" , 
sondern zur Verh inderung von Fluchtversuchen errichtet, ist 43 Ki lometer lang. Das entspricht 
der Entfernung v o m nörd l i chen Stadtrand D ü s s e l d o r f s bis zur süd l ichen Peripherie Kölns . A n der 
„ V e r v o l l k o m m n u n g " der Mauer w i r d s t ä n d i g gearbeitet. Immer neue Hindernisse, Bunker , 
W a c h t ü r m e , S t a c h e l d r a h t z ä u n e , Minensperren und Signalanlagen sollen sie u n ü b e r w i n d l i c h ma­
chen. Trotzdem gelingt immer noch einzelnen wagemutigen Menschen die Flucht in die Freiheit . 
Ulbrichts Schießbefehl hat aber bereits 90 Todesopfer gefordert. (co) 

der Bundesrepubl ik als Lediger 12,80 D M , als 
Verheira te ter 28,24 D M , mit einem K i n d 30,14 
D M , mit zwe i K inde rn 39,84 D M und mit drei 
S p r ö ß l i n g e n gar 40,84 D M mehr als sein Kol lege 
in Mit teldeutschland. 

Die unterschiedliche Kaufkraft sei nur neben­
bei e r w ä h n t . N P 

A u s l ä n d i s c h e A n l a g e n 

np. Im letzten Jahr investierten A u s l ä n d e r in 
der Bundesrepubl ik 2,8 M i l l i a r d e n D M , seit 1962 
v o l l e zehn M r d . D M . U n d schon mehren sich die 
St immen, die v o n ü b e r f e m d u n g reden. Wes ­
halb legten w o h l z. B. die A m e r i k a n e r 4,5 M i l ­
l ia rden D M in Deutschland an? 

Die Bundesrepubl ik investierte im letzten Jah­
re 1,6 M i l l i a r d e n D M im Au s l an d , in den letzten 
fünf Jahren ü b e r sechs M i l l i a r d e n D M . Beuten 
w i r damit fremde L ä n d e r aus, u n t e r d r ü c k e n w i r 

sie? Schmachtet das k le ine Belgien mit seinen 
9,7 M i l l i o n e n Bewohnern unter den 1,2 M i l l i a r ­
den D M deutscher Investit ionen? 

V i e l e n Deutschen schwill t die Brust, w e i l un­
sere V o l k s w a g e n ü b e r die S t r a ß e n N e w Y o r k s 
brausen. A b e r es behagt ihnen nicht, wenn sie 
auf unseren Autobahnen U S - W a g e n aus Rüs­
selsheim sehen. H i e r beginnt dann für sie das 
dunkle. Kap i te l der „ i n t e r n a t i o n a l e n F i n a n z -
V e r f l e c h t u n g " , die etwas Schreckliches für 

Jugendliche aus Ostpreußen, die ihre 
Angehörigen suchen 

1. Aus Alienstein, K r o n e n s t r a ß e 27, wird Liese­
lotte S p i e ß h ö f e r gesucht von ihrer Tochter 
Susanne, geb. 18. 6. 1941. Die Gesuchte soll taub­
stumm gewesen sein und ist von Beruf Schnei­
derin. 

2. Aus Allenstein, P a r s c h a u e r s t r a ß e 9, wird Grete 
Seherr, geb. Wohlgemuth, geb. 29. 5. 1923, ge­
sucht von ihrem Sohn Helmut Seherr, geb. 
4. 5. 1940. Die Gesuchte wurde 1945 in Allenstein 
von ihrem Sohn getrennt. 

3. Aus Ellernbruch, Kreis Gerdauen, wird Wal­
ter Fleischer, geb. etwa 1905, gesucht von sei­
nem Sohn Fritz Fleischer, geb. 9. 7. 1938. Der 
Gesuchte wurde im Januar 1945 in Bartenstein 
vom Treck getrennt. 

4. Aus K ö n i g s b e r g oder Umgebung wird Fritz 
Kerwitz gesucht von seinem Bruder Willi Ker -
witz, geb. 16. 5. 1939. Der Vater, dessen Vor­
name nicht bekannt ist, wird auch noch ver­
m i ß t . Die Mutter und die verheiratete Schwe­
ster, die wahrscheinlich Baltrusch h i e ß , sind 
verstorben. 

5. Aus Lauterwalde, Kreis Heilsberg, werden die 
Eltern Krobs, Magdalena, geb. Wowe, geb. 
27. 11. 1902, und Hugo, geb. 19. 4. 1890, gesucht 
von ihrem Sohn Gerhard, geb. 13. 2. 1939. Die 
Gesuchten wurden beim Einmarsch der so­
wjetischen Truppen von ihren Kindern getrennt. 

6. Aus Neugut, Kreis Pr. Holland, wird Frieda 
Kielmann, geb. Kaiser, geb. 5. 9. 1913, gesucht 
von ihren T ö c h t e r n Gisela, geb. 19. 3. 1937, und 
Erika , geb. 17. 11. 1938. Die Gesuchte wurde 
im Januar 1945 von ihren Kindern getrennt. 

7. Aus Nordenburg. Kreis Gerdauen, wird Elisa­
beth Freund, geb. M ü l l e r , geb. 4. 5. 1902, ge­
sucht von ihren Kindern Ursula, geb. 31. 7. 1937, 
und Lothar, geb. 13. 12. 1939. Die Gesuchte 
wurde im Februar 1945 in Karlsburg bei Nor-
denburg von ihrer Familie getrennt. 

8. Aus Posselau, Kreis Samland, wird Ernst Trom-
pell, geb. 15. 2 1904, gesucht von seinem Sohn 
Joachim, geb. 7. 11. 1940 Der Gesuchte war von 
Beruf Stellmacher und wurde zuletzt im Mai 
1945 im Lager P r e u ß i s c h Eylau gesehen. 

9. Aus Q u e l l g r ü n d e n , Kreis Tilsit-Ragnit, wird Lie­
selotte Warzas, geb. Josuttis, geb. 3. 9. 1905, ge­
sucht von ihrei Tochter Angelika Warzas, geb. 
28. 1. 1938. Die Gesuchte wurde in M ü h l h a u s e n 
von Angelika getrennt und zuletzt Ende Fe­
bruar 1945 in Steegen, Kreis Braunsberg, zusam­
men mit Lydia Gailus, geb. Dumschat, geb. 
19 5 1920 gesehen. 

10. AusSchi l lga l len , Kreis Tilsit-Ragnit, wird Mar­
tha Jankowski gesucht von ihrem Sohn Horst 
Jankowski, geb. 18. 6. 1937. Die Gesuchte war in 
Stellung bei Bauer Skambraks in Schillgallen. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 2 Hamburg 13, Park­
allee 86, unter Kindersuchdienst 7/67. 

Jugendliche aus O s t p r e u ß e n , die von ihren 
A n g e h ö r i g e n gesucht werden. 

1 Aus Allenstein, ehemalige H e r m a n n - G ö r i n g -
' S t r a ß e 54, wir Dietmar Krispin, geb. 10. 5. 1938, 
gesucht von seiner Mutter Gertrud Krispin, geb. 
Schmielewski. Der Bruder Heinz Krispin, geb. 
6 2 1932, wird ebenfalls noch v e r m i ß t . Die B r ü ­
der Krispin wurden am 12. 3. 1945 w ä h r e n d eines 

Luftangriffes auf S w i n e m ü n d e von ihrer Mutter 
getrennt. 

2. Aus Gerdauen, L ü d i n g h a u s e n s t r a ß e 4, werden 
die Geschwister Neumann, Ingeborg, geb. 3. 6. 
1937, und Gerd, geb. 7. 1. 1940, gesucht von ihrem 
Vater Kar l Neumann. Die Gesuchten befanden 
sich bis März 1946 im Kinderheim Korschen. 

3. Aus dem Kreise Heilsberg wird Rita Terkowski, 
geb. etwa 1939/42, gesucht von ihrem Bruder G ü n ­
ther Terkowski, geb. 26. 4. 1936. Die Mutter El ly 
Terkowski wird ebenfalls noch v e r m i ß t . G ü n t h e r 
Terkowski f l ü c h t e t e seinerzeit mit seiner Mutter 
und seiner Schwester Rita aus einem kleinen 
Dorf bei Heilsberg. Sie kamen mit einem Last­
auto bis Frankfurt/Oder, dort wurde er von 
seiner Mutter und Schwester auf dem Bahnhof 
getrennt. Der Vater war Polizeibeamter. 

4. Aus K ö n i g s b e r g werden die B r ü d e r Witt, Erwin, 
geb. 26. 10. 1938, und Wolfgang, geb. 22. 10. 1941. 
gesucht von ihrer Mutter Edith Witt. Die Ge­
suchten befanden sich zuletzt im Kinderheim 
Ponarth und sollen von dort zu Pflegeeltern in 
die Umgebung von K ö n i g s b e r g gekommen sein. 

5. Aus K ö n i g s b e r g , Beydritter Weg 13, werden die 
Geschwister W ö h r m a n n , Klaus, geb. 5. 3. 1939, 
und Inge, geb. 10. 1. 1937, gesucht von ihrem V a ­
ter Erich W ö h r m a n n . Die Gesuchten wurden im 
Apr i l 1945 von ihren Eltern getrennt. Sie sollen 
in das Waisenhaus Pobethen, Kreis Samland, 
gekommen sein. 

6. Aus K ö n i g s b e r g , B i s m a r c k s t r a ß e 12, werden die 
Zwillinge Feyer, Gisela-Hedwig und Doris-Helga, 
geb. 2. 2. 1938, gesucht von ihrer Tante Gertrude 
K ö l l n , geb. Waschkau. Die Gesuchten sind zuletzt 
1947 in Kaunas/Litauen gesehen worden. 

7. Aus K ö n i g s b e r g , Schrebergarten „Glückauf", 
Dahlienweg 193, werden die Geschwister Streibel, 
Helga, geb. 25. 11. 1937, und Eckard, geb. 1941, ge­
sucht von ihrer Tante Hildegard Streibel. Die 
Mutter der Gesuchten, Lydia Streibel, geb. Heise, 
wird ebenfalls v e r m i ß t . 

8. Aus K ö n i g s b e r g , T i e p o l t s t r a ß e 22, werden die 
Geschwister Grube, Inge, geb. 10. 12. 1934, Dieter, 
geb. 16. 2. 1936, Wolfgang, geb. 4. 6. 1937, und 
Doris, geb. 12. 9. 1940, gesucht von ihrem Vater 
Wilhelm Grube. Die Mutter Gertrud Grube, geb. 

Lebowski, wird auch noch v e r m i ß t . Die Gesuchten 
wurden 1944 nach Pamin, Kreis Dramburg/Pom­
mern, evakuiert und haben im Februar 1945 
von dort die letzte Nachricht gegeben. 

9. Aus Trenkensruh, Kreis Gerdauen, wird Man­
fred Leske, geb. 10. 4. 1938, gesucht von seiner 
Mutter Herta Leske, geb. Gudelke. Der Gesuchte 
soll nach dem Tod der G r o ß m u t t e r 1947 von 
einer Frau Johanna Hempel, gleichfalls aus Tren­
kensruh, angenommen worden sein. Im Herbst 
1947 ist Frau Hempel mit Manfred Leske in Fried­
land, Kreis Bartenstein, gesehen worden. 

10. Aus Wehrwilten, Kreis Bartenstein, wird Ursula 
Fligge, geb. 11. 7. 1939, gesucht von ihrer Mutter 
Anna Hader, verw. Fligge, geb. Ehlert. Die Ge­
suchte ist angeblich im November 1945 mit einem 
Transport nach T h ü r i n g e n gekommen. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 2 Hamburg 13, Park­
allee 86, unter Kindersuchdienst 8/67. 

sie bedeutet. W i e schön, wenn bei Antwerpen 
Hunderte von belgischen Arbe i te rn daraul war­
ten, daß eine deutsche chemische Fabr ik endlich 
die Produkt ion aufnimmt, aber kann es e in 
Deutscher g u t h e i ß e n , wenn I B M neue Computer-
Betriebe auf unserem Boden errichtet? 

Die internationale Kapitalsverflechtung bringt 
jedem — ob Herstel ler oder Verbraucher —• 
Vor t e i l e . Die Arbei ts losenzahl in der Bundes­
republik w ä r e weit ü b e r 400 000 geklettert, wenn 
w i r nicht exportieren k ö n n t e n . W a s A u s l ä n d e r 
für den deutschen Binnenmarkt produzieren, be­
lebt die Konkurrenz . 

U n d noch eins: Je mehr a u s l ä n d i s c h e s Kap i t a l 
nach Deutschland, je mehr deutsches ins A u s ­
land fließt, um so mehr wächs t die A b h ä n g i g k e i t 
der Staaten voneinander. Staaten oder Staaten­
gruppen, die so verflochten sind, werden alles 
tun, um sich das e in t r äg l i che Mi te inander zu er­
halten. Internationale Finanzverflechtung dient 
dem Frieden. W i r haben in Europa ein „Mus te r -
l änd le " , das diese Behauptung belegt. In keinem 
Staat erreichte die Investit ion aus l änd i s chen K a ­
pitals eine solche H ö h e wie in der Schweiz. A l ­
le in 1,2 M r d . D M „a rbe i t en" dort, nicht erst seit 
heute und gestern. W i r investieren in der 
Schweiz seit rund 80 Jahren in steigendem M a ß e . 

Peter-Paul Nahm scheidet aus 
M . — Der l a n g j ä h r i g e S t a a t s s e k r e t ä r im Bun-

desvertr iebenenministerium, Dr. Peter-Paul 
Nahm, w i r d — wie aus Bonn verlautet, — am 
1. Dezember in den Ruhestand treten. Nahm, 
der unter einer Reihe von wechselnden V e r -
triebenenministern für alle Fragen z u s t ä n d i g 
war, die Eingl iederung und Betreuung der V e r ­
triebenen und Flücht l inge betreffen, hatte be­
reits am 22. November vergangenen Jahres die 
Al tersgrenze von 65 Jahren erreicht. Trotzdem 
hatte er sich damals entschlossen, die Amtsge­
schäfte zunächs t for tzuführen . 

A l s sein Nachfolger gilt — vorbehalt l ich der 
Zust immung des Kabinetts — Gerd-Ludwig 
Lemmer, der f rühere Min i s t e r für Bundesangele­
genheiten im Lande Nordrhein-Westfa len und 
Neffe des f rüheren Bundesministers Lemmer. 
Der Kandidat w i l l sich bei den kommenden Bun­
destagswahlen um einen Sitz im Parlament be­
werben. 

Das Fiat-Autowerk an der Wolga 
N P T u r i n 

Im Augus t vor igen Jahres begannen die V e r ­
handlungen zwischen der Sowjetunion und den 
Turiner F ia twerken ü b e r den Bau eines A u t o ­
mobilwerkes an der W o l g a . Sie führ ten schnell 
zum Erfolg. Jetzt wei l te eine sowjetische De­
legation v o n Fachleuten unter Lei tung des s tel l ­
vertretenden A u ß e n h a n d e l s m i n i s t e r s K o m a r o w 
in Tur in , um den Stand der Planung zu e r ö r t e r n . 
In den Besprechungen wurden weitere E inze l ­
heiten ü b e r die An lage des Werkes , die Auf ­
stellung der Werkzeugmaschinen und den Pro­
duktionsbeginn in einer bestimmten Frist fest­
gelegt. 

W i e stark d ie Italiener auf ihre neuen sowje­
tischen Verhandlungspartner Rücksicht nehmen, 
zeigte sich auf der Brüsse le r Tagung des M i n i ­
sterrates der Europä i schen Wirtschaftsgemein­
schaft. A u s den Ä u ß e r u n g e n des italienischen 
E r n ä h r u n g s m i n i s t e r s Rest ivo in der Nachtsit-
zung vom 25. zum 26. J u l i ging deutlich hervor, 
daß Italien g r o ß e s Interesse an Agrar impor ten 
aus dem Osten zeigt. N u r durch den Austausch 
von H a n d e l s g ü t e r n w i r d der Bau eines Au to ­
werkes an der W o l g a für Italien zu einem 
lohnenden Geschäft . 
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Wit gratulieren, • • 
zum 93. Geburtstag 

B r o ß u l e ü , David, aus Gilge, Kreis Labiau, jetzt 2071 
Hammoor über Ahrensburg, am 12. August. Seine 
Ehefrau Luise, geb. Fiedler, vollendete am 19. Juli 
ihren 82. Geburtstag. 

Jagusch, Friedrich, Reichsbahn-Wagenmeister l . R., 
aus Osterode, Graudenzer Straße 7, jetzt bei sei­
ner Tochter, Frau Martha Quasbarth, 325 Hameln. 
Wehler Weg 27, am 27" August. 

zum 92. Geburtstag 

Haase, Johanne, aus Kechlersdorf, Kreis Lyck, jetzt 
2 Hamburg 57, Elbgaustraße 79, am 25. August 

zum 91. Geburtstag 

Arndt, Käthe, aus Tapiau, Markt, jetzt 344 Esch­
wege, Altersheim Brückentor, am 11. August. 

O a n n ö h l , Albert, aus Dönhofstädt, Kreis Rastenburg, 
jetzt bei seiner Tochter, Frau Emma Viehweg, 425 
Bottrop, Feuerbachstraße 11, am 19. August. 

Jäckel , Otto, Landwirt, aus Angamm, Kr. Pr.-Eylau, 
jetzt 2222 Marne, Königsberger Weg 5, am 19. A u ­
gust. 

zum 90. Geburtstag 

Bezien, Amanda, geb. Land, aus Heydekrug, Berg­
straße 4, jetzt bei ihrer Tochter, Frau Olga Tiedt-
ke, 46 Wuppertal-Elberfeld, Holzerstraße 4, am 
1. September. 

Kogel, August, aus Friedrichsrode, Kreis Labiau, j . 
bei seinen Kindern Minna und Richard Filtz, 58 
Hagen, Boeler Straße 3, am 19. August. 

Kurreck, Helene, aus Königsberg, Boelckestraße 18, 
jetzt 44 Münster, Südstraße 40, am 22. August. 

zum 89. Geburtstag 

Mensch, Marie, aus Ebenfelde, Kreis Lyck, jetzt 507 
Bergisch-Gladbach, Kiefernweg 15, bei Ehmke, am 
24. August. 

Ritter, Auguste, aus Königsberg, Artilleriestraße 37, 
jetzt 28 Bremen, Wilseder Bergstraße 9, am 26. 
August. 

zum 88. Geburtstag 

Piwonka, Hedwig, geb. Lewandrowski, aus Mälga, 
Kreis Neidenburg, jetzt 437 Marl-Lenkerbeck, 
Nonnenbusch 84, am 16. August. 

Weitschies, Emma, geb. Kirschning, aus Plein/Wild­
wiese, Kreis Elchniederung, jetzt bei ihrem Sohn 
Ewald, 473 Ahlen, Hellstraße 28, am 5. August. 

zum 87. Geburtstag 

Bloch, Martha, Fleisdierei, in Osterode, Baderstraße, 
jetzt 1 Berlin 45, Niedstraße 36, am 26. August. 

Faltin, Friedrich, aus Dreimühlen, Kreis Lyck, jetzt 
462 Castrop-Rauxel, Am Urnenfeld 16, am 23. Au­
gust. 

Gallin, Paul, Kaufmann und Landwirt, aus Kermen, 
Kreis Angerapp, jetzt 7501 Hohenwettersbach bei 
Karlsruhe, am 26. August. 

Gubba, Anna, geb. Neumann, aus Baumgarten, Kr. 
Rastenburg, jetzt 581 Witten-Heven, Hevener Str. 
Nr. 41, bei ihrer Tochter, Frau Gertrud Unger, am 
15. August. 

Olschewski, Anna, aus Jürgenau, Kreis Lyck, jetzt 
2432 Lensahn, Bredenfeldstraße 20, am 20. August. 

Pietz, Marie, aus Herzogshöh, Kreis Treuburg, jetzt 
24 Lüb'eck-Cleverbrück, Ringstraße 57, am 21. Au­
gust. 

Poerschke, Bertha, geb. Stern, aus Georgenthal, Kr. 
Mohrungen, jetzt bei ihrer Tochter, Frau Anna 
Wölk, 2301 Noer über Kiel , am 12. August. 

Steinert, Emma, geb. Gebranzig, aus Schmallening-
ken, Kreis Pogegen, jetzt 2 Hamburg 26, Bürger­
weide 18 a, am 17. August. 

AVölk, Bertha, geb. Siebert, aus Mohrungen, jetzt 
bei ihrem Sohn, Herrn Friedrich Wölk, 7535 Kö­
nigsbach, Schillerstraße 36, am 21. August. 

zum 86. Geburtstag 

Aschmann, Hulda, aus Kehlen, Kreis Angerburg, j . 
653 Bingen, Paradiesgasse 5, am 1. August. 

Schönfe ld , Anna, geb. Borrmann, aus Königsberg, 
jetzt bei ihrer Tochter, Frau Bertram, 2 Hamburg 
22, Wielandstraße 8, am 25. August. 

Soult, Berta, aus Goldbach, Kreis Wehlau, jetzt 759 
Achern, Hornisgrindestraße 34, am 24. August. 

zum 85. Geburtstag 

Uim.ith. Otto, Postoberinspektor i . R., aus Tilsit, 
jetzt 8031 Gröbenzell, Birkenstraße 30. 

Eckloff, Richard, Postbeamter i . R., aus Zinten, 
Birkenallee 1, jetzt 4913 Helpup, Goldstraße 45, 
am 19. August. 

Jankowski, Marie, geb. Saborowski, aus Schwalgen-
dorf, Kreis Mohrungen, jetzt bei ihren Töchtern 
Frieda und Gertrud, 3 Hannover, Rambergstraße 
Nr. 36, am 12. August. 

Knaebe, Martha, aus Lyck, jetzt 23 Kiel , Harmsstr. 
Nr. 104/122 am 23. August. 

Nickel, Auguste, aus Johannisburg, jetzt 24 Lübeck-
Stockelsdort. Ahrensbökener Straße 110, am 24. 
August. 

zum 84. Geburtstag 
Herrmann, Martha, Schneidermeisterin, aus Gum­

binnen, Schlageterstraße 18, jetzt bei ihrer Toch­
ter, Frau Anna Reiner, 4805 Brake, Untere Bahn­
hofstraße 574, am 25. August. 

Mai, Johann, Fischerwirt, aus Peyse, Kreis Fischhau­
sen, jetzt 7706 Eigltingen, Waldstraße 5 a, am 22. 
August. DSe Heimatgemeinde Peyse gratuliert 
ihrem Ortsvertreter herzlichst. 

Schlittke, Paul, aus Neuschleuse, Kreis Elchniede­
rung, jetzt 233 Eckernförde, Windebyer Weg 20, 
am 25. Auqust. 

zum 83. Geburtstag 
Franz, Emma, geb. Girolt, aus Soldahnen, Kr. A n ­

gerburg, jetzt 2101 Hamburg-Moorburg, Elbdeich 
Nr. 283 am 18. August. 

Hallmann, Franz, aus Allenstein, jetzt 495 Danker­
sen, Wilhelmstraße 17, am 24. August. 

Schröter, Karl, aus G r o ß - G a r b e n , Kreis Braunsberg, 
jetzt 8591 Silberbach 17, am 18. August. 

zum 82. Geburtstag 

Gemballa, Wilhelmine, geb. Plenio, aus Angerburg, 
jetzt 221 Itzehoe, Pünztorfer Straße 61, am 13. 
August. 

Korpies, Luise, aus Lyck, jetzt 3 H a n n o v e r - D ö h ­
ren, Donaustraße 21, am 24. August. 

Morgowski, Max, Oberst a. D., aus Skomanten und 
R e u ß , jetzt 8881 Landshausen, am 21. August. 

Rohmann, August, aus Abbau Lyck, jetzt 2381 Lang-
stedt, am 24. August. 

Zacharias, Otto, Hauptlehrer i. R , aus Grieslack. 
Kreis Angerburg, und Argenbrück, Kreis Tilsit-
Ragnit, jetzt 6901 Eppelheim, Schubertstraße 7. 

zum 81. Geburtstag 

Bechler, Ida, geb. Gronmeyer, aus Schwenten, Kreis 
Angerburg, jetzt 7101 Olfenau, Salinenstraße 6, am 
15. August. 

Gnadt, Helene, geb. Neumann, aus Groß-Budschen, 
Kreis Angerburg, jetzt 465 Gelsenkitrchen-Buer-
Nord, Bogenstraße 23, am 13. August. 

.legelka, Ludwig, aus Lyck, jetzt 1 Berlin 44, Fon­
tanestraße 25, am 23. August. 

Rhein, Ma ria, aus Groß-Mansdorf, Kreis Gr.-Wer­
der, jetzt 532 Bad Godesberg, Annaberger Straße 
Nr. 13, am 25. August. 

Teske, Wilhelm. Studienrat i . R., aus Passenheim, 
Kreis Orteisburg, jetzt 5308 Rheinbach, Stauffen-
bergstraße 17, am 23. August. 

zum 80. Geburtstag 

Dieckert, Berta, aus Roddau, Kreis Wehlau, jetzt 4 
Düsseldorf, Tannenhofweg 101, am 29. August. 

Ellrath, Ella, aus Seestadt Pillau, jetzt 23 Kiel -Wel­
lingsdorf, Kieler Kuhle 3, am 21. August. 

Friesel, Erich, aus Labiau, jetzt 314 Lüneburg, Her­
derstraße 1, am 31. August. 

Gerth, Otto, Ortsvertreter von Reuschendorf, Kreis 
Lyck. jetzt 3141 Embsen, Forsthaus, am 21. A u ­
gust. 

Köhn, Ida, geb. Masuhr, aus Kanitz, Kreis Anger­
burg, jetzt in Mitteldeutschland, zu erreichen üb. 
Herrn Franz Jordan, 213 Rotenburg, Mittelweg 
Nr. 37, am 14. August. 

Koppenhagen August, Post-Betriebswart i . R., aus 
Gumbinnen, Sodeiker Straße 23, jetzt bei seiner 
jüngsten Tochter, Frau Hildegard Barth, 46 Dort­
mund, Davidisstraße 34, am 20 August. 

Langhans, Berta, geb. Türk, aus Postnicken, Am Ku­
rischen Haff, jetzt 219 Cuxhaven, Rektor-Dölle-
Straße 21 c, am 18. August. 

Lind/Lischewski, Adolf, aus Lötzen-Antonsdorf, jetzt 
7252 Wei l der Stadt, Stuttgarter Straße 16, am 22. 
August. 

Lukas, Marta, geb. Stenzel, aus Lapsau, Kreis Kö­
nigsberg, jetzt 318 Wolfsburg, Dahlienweg 1, am 
22. August 

1 ' iKosch.it , Marta, geb. Becker, aus Königsberg, 
Samlandweg 9, jetzt 8501 Rückersdorf, Waldstraße 
Nr. 6, am 24. August. 

lux, Helene, geb. Hensel, aus Gedwangen, Kreis 
Neidenburg, jetzt 427 Dorsten 2, Holtrichter Weg 
Nr. 16, am 17. August. 

Neumann, Elise, geb. Unger, aus Neukuhren (Ost­
see), Offizierskasino, jetzt 1 Berlin 41, Baumeister­
straße 4, am 17. August. 

Petcrson, Fritz, aus Labiau, jetzt 53 Bonn-Dotten­
dorf, Langwartweg 33, am l i . August. 

Reichert, Fritz, aus Angerburg, jetzt 3101 Hohne, 
Siedlung 126, am 17. August. 

Rockel, Meta, geb. Wien, aus Angerburg, jetzt 235 
Neumünster, Herderstraße 10, am 16. August. 

Schaar, Louis, Textilkaufmann, aus Breitenstein, j . 
4503 Dissen Rosinenstraße 34, am 23. August 

Schlagowsky, Ida, aus Kleinsommershöfen, Kr. Elch-
niederung, jetzt 3161 Schwüblingsen 23, am 15. 
August. 

Schlomski, Gustav, aus Heiligenbeil, Lindenweg 16, 
jetzt 3101 Lachendorf, Wiesenstraße 92, am 31. 
August, 

Singer, Erich, aus Ostseebad Cranz, jetzt 2 Ham­
burg 33, Mildestieg 28 E, am 8. August. 

Schmerberg, Edith, geb. Keler, aus Allenstein, jetzt 
31 Celle, Marienburger Weg 42, am 5. August. 

Stritzel, Friedrich, Berufsschuldirektor i . R., aus 
Lyck, jetzt 6702 Bad Dürkheim, Professor-Otto-
Dill-Straße 7, am 21. August. 

Vox, Valentin, aus Sargen, Kreis Heiligenbeil, jetzt 
bei seiner Tochter, Frau Hildegard Buchwald, 2822 
Schwanewede, Junkernkamp 12, am 29. August. 

Wallesch, Gottlieb, Polizei-Inspektor i . R., aus Scheu-
felsdorf, Kreis Orteisburg, jetzt 1 Berlin 37, Stu-
benrauchstraße 40, am 24. August. 

Wielk, Emma, geb. Stadie, aus Johannisburg, Bahn-
hofstraße 18, jetzt 2253 Tönning, Westerstraße 12 
oder Selckstraße 24, am 16. August. 

Zarrath, Georg, aus Falkenau, Kreis Bartenstein, 
jetzt 2211 Lägerdorf, Stettiner Straße 41, am 3. 
August. 

zum 75. Geburtstag 

Battke, Johann Robert, Polizeirat i. R, aus Kattenau, 
Kreis Ebenrode, jetzt 3004 Isernhagen-NB Süd, 
am Fasanenbusch 20, am 20 August. 

Bauman, Margarete, aus Seestadt Pillau, jetzt 284 
Diepholz, V o n - H ü n e f e l d - S t r a ß e 12, am 20. August. 

Budzinski, Kaharina, geb. Podschun, aus Schnippen, 
Kreis Lyck, jetzt zu erreichen ü b e r Herrn Gerhard 
Kilanowski, 58 Hagen, H o c h s t r a ß e 134, am 25. 
August. 

Giese, Elisabeth, geb. Kroß, aus K ö n i g s b e r g , G r o ß e 
Landgasse, jetzt 2111 Steinbeck-Meilsen 73, Alters­
sanatorium Heideholz, am 24. August. 

Goertz, Ottilie, geb. Jatzkowski, aus Allenstein, j . 
242 Eutin, EUsabe ths traße 27, am 21. August. 

Kimritz, Max, Bäckermei s ter , aus Ludwigsort, jetzt 
2851 Langen, Alter Postweg 1, aim 25. August. 

Krüger , Eliese, geb. Bombach, aus K ö n i g s b e r g , A m 
Ausfalltor, jetzt 24 Lübeck, K n u d - R a s m u s s e n - S t r a ß e 
Nr. 50, am 26. August. 

Matthiash, Margret, aus Seestadt Pillau, jetzt 24 
Lübeck, S t r e s e m a n n s t r a ß e 38, am 23. August. 

Oppermann, Frieda, geb. Paul, aus K ö n i g s b e r g , j . 
314 Lüneburg , W i t z e n d o r f s t r a ß e 20, am 20. A u ­
gust. 

Piotrowski, Friedrich, Bauunternehmer, aus Ortels-
burg, H e i m s t r a ß e , jetzt 8551 H o h e n s c h w ä r z , Post 
Thuisbaum. 

Siedler, Ernst, aus Seestadt Pillau, jetzt 305 Wuns­
torf, Haster S traße 1, am 21. August. 

Tiede, Helene, geb. Kluke, aus K ö n i g s b e r g , Stern­
w a r t s t r a ß e 62, jetzt 8521 Bubenreuth, Damaschke-
straße 90, am 22. August. 

Tobias, Emma, geb. Zablowski, aus Groß-Friedr ichs-
dorf, Kreis Elchniederung, jetzt 4972 Löhne , Auf 
dem Stocke 11, am 20. August. 

Tudiel , Friederike, geb. Pätsch, aus Seestadt Pillau, 
G r o ß e F i schers traße 13, jetzt 233 Eckernförde , Cä-
c i l i e n s t r a ß e 45, am 24. August. 

Unterspann, Walter, Malermeister, aus K ö n i g s b e r g -
Metgethen, Forstweg 22, jetzt 721 Rottweil, Kam-
pi t schs traße 22, am 13. August. 

Wausdikies, Max, aus Wietullen, Kreis Heydekrug, 
jetzt 53 Aachen-Forst, Freunder Weg 22, am 22. 
August. 

Bundesverdienstkreuz 
für Bruno Kerwin 

Oberst leutnant Bruno K e r w i n , Kre i sver t re te r 
v o n K ö n i g s b e r g - L a n d , wurde durch den Landrat 
des Kre i ses Tecklenburg , B ö r g e l , das Bundes­
verd iens tkreuz am Bande ü b e r r e i c h t . In einer 
k l e inen Feierstunde, die i n der W o h n u n g v o n 
Landsmann K e r w i n in Lenger ich stattfand, 
konnte Landrat Börge l die G r ü ß e und Glück­
w ü n s c h e des Arbe i t s - und Sozia lminis te rs , des 
R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t e n , des Kreis tages und des 
Oberk re i sd i r ek to r s ü b e r m i t t e l n . D i e Glück­
w ü n s c h e der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n ü b e r ­
brachte der Vors i t zende der Landesgruppe N i e ­
dersachsen-West, F red i Jost. 

Bruno K e r w i n beging im Februar seinen 
75. Geburts tag. In der Arbe i t i ü r die Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n und für seine He imatkre i sge ­
meinschaft hat er sich g r o ß e Verd i ens t e e rwor­
ben. Daneben hat er sich seit seiner Ent lassung 
aus russischer Kriegsgefangenschaft i m Jahre 
1952 als Kre i svors i t zender des H e i m k e h r e r v e r ­
bandes u n a b l ä s s i g um die R ü c k f ü h r u n g der 
Kr iegs - und Ziv i lge fangenen b e m ü h t . Se in bei­
spielhaftes W i r k e n wurde mit der Ü b e r r e i c h u n g 
des Treueadlers des Bundes der Ver t r i ebenen , 
Landesverband Nord rhe in -Wes t f a l en , g e w ü r ­
digt. D ie V e r l e i h u n g des Bundesverd iens tkreu­
zes an diesen Landsmann ist Dank und A n e r ­
kennung für seine ebenso aufopfernde w i e se­
gensreiche Arbe i t . 

Goldene Hochzeiten 
Morchel, Emil, und Frau Lina, geb. Sawatzki, aus 

Amwalde, Kreis Angerburg, jetzt 234 Kappeln, 
Mehlby Grüner Weg 18, am 26. August. 

Svmann, Julius, und Frau Auguste, geb. Thiel, aus 
Schwenten, Kreis Angerburg, jetzt 5678 Wermels­
kirchen, Pohlhausen 5 am 17. August. 

Tillmann, Hermann, und Frau Minna, geb. Marti-
schewski, aus K ö n i g s b e r g , H o f f m a n n s t r a ß e 7, jetzt 
4 Düsse ldorf , Oberbilker Allee 23, am 26. A u ­
gust." 

Das Abitur bestanden 
Laarmann, Hans-Friedrich (Friedrich Laarmann und 

Frau Clara, geb. Hennemann, aus Gumbinnen, Alte 
Dorfs traße 36, jetzt 43 Essen-West, Hirtsieferstr. 
Nr. 27), am Stadtischen Gymnasium in Essen-Bor­
beck. 

Romey, Woltgang (Technischer Bundesbahn-Oberin­
spektor Herbert Romey u. Frau Ilse, geb. Neu­
mann, aus Insterburg und K ö n i g s b e r g , jetzt 4 D ü s ­
seldorf-Gerresheim, R a t h e l b e c k s t r a ß e 4), am Gym­
nasium in Gerresheim. 

Schlemminger, Hans-Georg (Kaufmann Erich Schlem­
minger, aus Treuburg, Deutsche Straße 10, und 
Frau Charlotte, geb. Hopp, aus Corellen, Kr. Gum­
binnen, jetzt 2217 Kellinghusen, H a u p t s t r a ß e 70), 
an der J ü r g e n - F u h l e n d o r f - S c h u l e in Bad Bramstedt. 

Soost, Rotraud (Dozent Dr. med. Soost und Frau Do­
ris, geb. Dumath, jetzt 8 M ü n c h e n , Ganghoferstr. 
Nr. 52). . 

„Is länder" soll noch in D ä n e m a r k bleiben 
In Dänemark weilte für zwei Tage dei Vorsit­

zende des Trakehner Verbandes, Dr. F Schilke Er 
besuchte Herrn E. Wulff-Kopenhagen, der suh 
in Lillisogaard", Hosterkob, ein Trakehner Ges tüt 
eingerichtet hat. Als Hengst besitzt er den groß-
rahmigen dunkelbraunen Isländer v. Stern xx u^d. 
Island v Hansakapitän, der nach ursprünglicher Pla­
nung Ende des Jahres wieder an den Trakehner 
Verband zurückgegeben werden sollte. Islander er-
freut sich aber einer so hohen Wertschätzung sowohl 
durch seine äußere Erscheinung als auch durch seinen 
Charakter und die Gebrauchseigenschaften, nicht zu­
letzt auch durch seine gute Vererbung, daß die Rück­
gabe des Hengstes bis auf weiteres hinausgeschoben 
werden soll. Besonders gute Resultate hat der Hengst 
in der Anpaarung mit Oldenburger Stuten geliefert. 
Die Fohlen aus solchen Müttern sind wesentlidi schö­
ner und harmonischer und dadurch für den spä teren 
Reitdienst geeigneter geworden. 

Besuch in England 
Das Vorstandsmitglied des Trakehner Verbandes 

Ulrich Poll-Hörem besuchte vor einiger Zeit Mr. 
Lorch in Iver (England), der eine kleine Zucht für 
Trakehner Pferde eingerichtet hat. Als Beschäler 
dient der Rappe Korsar, geb. 1953 v H a n s a k a p i t ä n 
u d J Kordel v. Indra. Außerdem wurden seiner­
zeit die Stuten Perl, geb. 1957 v. Altan u. d Pel-
lerine v. Hansakapi tän und Guntramis, geb. 1953 v. 
Abendstern u. d. Gundula v. Hypnos eingeführt. Mit 
seinen Pferden ist Mr . Lorch zufrieden, insbesondere 
lobt er die guten Charaktereigenschaften der Tra­
kehner. Der Absatz in England selbst ist kaum mög­
lich, zumal der sowjetische Staat über Auktionen 
Pferde, zum Teil mit Trakehner Blutführung, zu Prei­
sen verkauft, die weit unter den Gestehungskosten 
liegen. 

£,rittnerumj 

Kennziffer A 3 

Sie haben schon gemerkt, worum es bei die­
ser Serie geht, liebe Leserinnen und Leser des 
O s t p r e u ß e n b l a t t e s . Unter dem Titel „Erinne­
rung" bringen wir in jeder Woche an dieser 
Stelle eine Zeichnung, die eine Kennziffer trägt. 

Betrachten Sie dieses kleine Bild genau. Vie l ­
leicht fällt Ihnen dabei ein Erlebnis aus ver­
gangenen Tagen ein, das Sie den anderen Lesern 
des O s t p r e u ß e n b l a t t e s mitteilen möchten . Wenn 
Sie es niederschreiben, dann denken Sie bitte 
daran, sich kurz zu fassen — Ihr Manuskript 
sollte nicht mehr als anderthalb Seiten umfassen 
(wenn Sie mit der Hand schreiben, dann bitte 
recht deutlich). S p ä t e s t e n s 10 Tage nach dem 
Erscheinungsdatum m ü s s e n wir Ihren Brief in 
H ä n d e n haben (diesmal also am 29. August). 
Vergessen Sie nicht, die Kennziffer anzugeben. 

Die beste Geschichte jeder Woche wird im 
Ostpreußenbla t t veröffent l icht und mit 

zwanzig Mark 

honoriert. Wenn noch eine Neuwerbung für un­
ser Ostpreußenbla t t dabei liegt, winken in je­
dem Falle 

fünf Mark extra! 
N ä h e r e Einzelheiten finden Sie in unse 

Folge 29 vom 22. Juli. 

Bestandene Prüfungen H i e r a b t r e n n e n 

n ii* <-• . t»f ii. iUf i . D ii J c n Hiermit bestelle ich bis auf Widerruf Bollin, G ö t z Walter (Walter Boitin und Frau Bert-
hilla, geb. Renner, aus Orteisburg, U l m e n s t r a ß e 4, f s n e fMi f i r r i i iVml - i l i n 
jetzt 707 Schwäbi sch G m ü n d , S c h w a b e n s t r a ß e 11), J U M P K U p i n U l l l l l 
hat das Examen zum Ingenieur grad. für Feintech­
nik an der Staatlichen Ingenieurschule in Aalen Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V . 
bestanden. Zeitung erscheint w ö c h e n t l i c h . 

Rammoser, Dieter (Landwirt Julius Rammoser und Den Bezugspreis in H ö h e von 2,40 D M bitte Ich 
Frau Hedwig, geb. Klein, aus Schwarzenberge, Kr. monatlich im voraus durch die Post zu erheben. 
Sch loßberg , jetzt 529 W i p p e r f ü r t h , Gladbacher Str. 
Nr. 74), hat an der Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaftllchen Fakul tä t der U n i v e r s i t ä t Kö ln das Vor- und Zuname 
Staatsexamen zum Diplom-Kaufmann mit der Note 
„gut" bestanden. 

Postleitzahl Wohnort 

S t r a ß e und Hausnummer oder Postort 

ftnWKHa i„ \ . D a t u m 

MmUm MMMMM \Ü/<()/f l d l

 r

b l

l

, u " m l c n '•' dei K a r t d meines Heimatkreises m ß ^ m m ~~~w~~m P*' * ' ' zu fuhren. Meine letzte Heimatanschi iiI 

Einsetzrätsel 

a — e — e — k — 1 — n 

Setzen Sie in die nachfolgenden W ö r t e r je­
we i l s e inen der obigen Buchstaben e in , so d a ß 
andere Begriffe entstehen. D ie r icht ig eingesetz­
ten Buchstaben ergeben dann eine alte Bezeich­
nung für Zimt , d ie in unserer He imat oft ge­
braucht wurde . 

Wohnort S t r a ß e und Hausnummer 

Kreis 

hen durch 

Vor- und Zuname 
A t e — Buch — M a i — Rede — L i d W a l . 

..unddie Läsung ausfolge31 

volls tändige Postanschrift 

Als Werbeprftrnie wünsche Ich 

A n g e w o h n h e i t ist niemals , selbst nicht in gu­
ten Hand lungen , zu b i l l i gen . — Das Gute hör t 
dadurch auf, Tugend zu sein. 

Immanuel Kanl 

A /s offene Briefdrucksache zu senden an: 
Das Ostpreußenblatt 
V e r t r i e b s a b t e i l u n g 

2 Hamburg 13 Postfach 8047 

http://'iKosch.it
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Unsere Leser schreiben 

Die Key sei in 
Prof. Herbert Wilhelmi. Wupper tal-Elberlela 

WotanstraBe 13. schreibt uns zu den Erinnerun 
yen an Charlotte Keyser: 

In Folge 28 des Ostpreußenblultes haben Sie 
einen Artikel von Frau Kunigk über unsere 
Charlotte Keyser veröffentlicht, der meiner Frau 
und mir wie ein Geschenk, ein persönliches Ge­
schenk war. Viele der dort geschilderten Nid-
dener Erlebnisse haben wir miterlebt als enge 
Freunde der Lauzenings und all der anderen. 
Auch unsere Kinder und etliche Wahl-Nidde-

-iey uus uem Altreich. die damals die abendliche 
Runde vor Lauzenings Häuschen oder auf der 
veranda von Hermann Blöde bildeten, werden 
sich über diese Erinnerungen an eine der fein­
sten Frauenseelen freuen . . . 

BdV-Frauen zu Nahost-Aufruf 
dod — In einem Appell an alle Vertriebenen-

Frauen hat sich der Vorstand der Frauenarbeit 
im Bund der Vertriebenen dem Aufruf des BdV-
Präsidiums zur Unterstützung der Nahost-Flücht­
linge angeschlossen. Im Zuge der gewaltsamen 
Entwicklung, deren befriedende Lösung noch 
nicht abzusehen sei, hätten Tausende von Fa­
milien ihre Heimat verlassen müssen und ihre 
Existenz und Habe verloren. Ungezähl te alte 

Menschen, Mütter und Kinder betänden sich 
dort in al lergrößter Not. Darum gelte es, rasche 
Hilfe und Unterstützung zu gewähren . 

Mehr Recht für uneheliche Kinder 
Im Bundesjustdzministerium wird zur Zeit 

ein Gesetzentwurl ausgearbeitet, der die recht­
liche und gesellschaftliche Benachteiligung der 
unehelichen Kinder beseitigen soll. Nach die­
sem Entwurf soll die elterliche Gewalt künftig 
bei der Mutter liegen. Das Jugendamt soll le­
diglich die Aufgabe haben, die Vaterschaft fest­
zustellen und Unterhaltsansprüche einzutrei­
ben; auf Antrag der Mutter soll das Jugendamt 
von dieser Aufgabe auch entbunden werden 
können. Im Erbrecht soll das uneheliche Kind 

dem ehelichen in Zukunft gleichgestellt werden. 
Zweifellos wird es auch dann noch lange dau­
ern, bis die rechtliche Anerkennung sich auch 
auf die Stellung des unehelichen Kindes und 
seiner Mutter in unserer Gesellschaft auswirken 
wird. Die Schuld des Vaters wird auch heute 
noch kaum zur Kenntnis genommen; der Makel 
einer unehelichen Geburt bleibt auf der Mutter 
des Kindes und auf dem Kind selbst haften. 

Ein Verband lediger Mütter ist übrigens in 
diesen Tagen gegründet worden Die Vorsitzen­
de, Frau Luise Scheflel (7033 Herrenberg, Jo­
hannesstraße 24), möchte neben den juristischen 
Problemen praktische Fragen gemeinsam mit 
den Mitgliedern lösen Dazu gehört vor allem 
die Hilfe bei der Suche nach Wohnung und Ar­
beit. 

C Ste l lenangebote D G r l a u b / R e i s e n 

F ü r meine o r t h o p ä d i s c h e Privatklinik in Flensburg (23 Betten) 
suche ich eine 

erfahrene Sdmester 
die als Stationshilfe tä t i g sein soll. 
Ich biete eine geregelte Arbeitszeit, Unterkunft und Ver­
g ü t u n g nach den tariflichen S ä t z e n . 
Besonders gerne w ü r d e ich hier eine Bewerberin aus ost-
oder w e s t p r e u ß i s c h e r Familie b e g r ü ß e n . 
Auch f ü r Vermittlung w ä r e ich dankbar. 

Zuschriften erbitte Ich nach Flensburg, R e e p s c h l ä g e r b a h n 34. 

Dr. med. Dunckelmann 

Bis zu 5« '/• Rabatt erhalten Wie­
d e r v e r k ä u f e r a. Uhren, Gold­
schmuck usw. — Riesenauswahl. 
Angeb. v. W. M . Liebmann K G . . 
Holzminden 

Sie suchen 
lohnenden Nebenverdienst? 

Wir sind ein bekanntes Groflun-j 
ternehmen. Bei uns k ö n n e n Sie 
aus Ihrer Freizeit Geld machen. 
Leichte T ä t i g k e i t in eigener, ge­
wohnter Umgebung. Ke in Eigen­
kapital erforderlich. — Informie­
ren lassen kostet nichts. 
Bitte kurze Nachricht u. Nr . 73 905 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t 2 Hbg. 13 

Wir suchen f r ö h l i c h e K i n d e r g ä r t ­
nerin oder Hausdame für frauen­
losen Zahnarzthaushalt. Vier 
Jungen, 16, 14, 8 u. 4 Jahre alt. 
Modernes Einfamilienhaus in 
Nordseebad. T ü c h t i g e Morgen­
hilfe vorhanden. Zuschr. u. Nr. 
73 953 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

Ste l l engesuche 1 
Wo kann alleinst. Kriegerwitwe, 

60 J . , noch eine Hilfe sein? Z u ­
schriften u. Nr. 73 833 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t 2 Hamburg 13 

Ab Ende Aug. noch Zimmer frei 
H O T E L seeBucK 

2447 Ostseebad Heiligenhafen 
Ruf 0 43 62/5 28 Inn. Geschw. 
Schmeer früher Gasthaus zur 
Hoffnung Maulen Ostpr. 

:7829 Seppenhofen-Hochschwarzwald, 
Gasth.-Pension Hirschen, Voll-
Denslon 13 D M DIUS 10 Prozent. 

Urlaub und Erholung auf dem 
Lande im A l l g ä u , N ä h e F ü s s e n , 
ruhige Lage, s c h ö n e Zimmer, 
g r o ß e Terrasse, Liegewiese, G a ­
ragen, ab 26. 8. 1967 Zimmer frei. 
Landhaus F. Keller. 8921 Bern-
beuren-Lochub 9 

Unterricht 
Ferienaufenthalt! S c h ö n e , sonn. 

Zimmer m. fl. k. u. w. Wasser, 
Preis 3,50 bis 5,50 D M (Frühs t . 
2,20 DM) keine Prozente. Herr­
licher Blick auf See und Berge. 
Haus Gebhart. 8113 Kochel am 
See. 

Urlaub i . Extertal. Waldwanderw., 
Ruhe, Liegew., Tagesr. m. Bal ­
kon, mod. Z i . m. F r ü h s t . 5,50 D M , 
fl. W., keine Nebenk., 4 preisw. 
Mittagsti. u. mod. Freibad in 5 
Min. erreichb. Aug., Sept.—Okt. 
loch Z i . frei. P. Kreikenbaum, 
Pens., 4923 B ö s i n g f e l d , Bergstr. 9 

Die DRK-Schwesternschaft E l ­
berfeld von 1873 e. V. , 56 Wup­
pertal-Elberfeld. Hardtstr. 55. 
bildet aus 

Junge M ä d c h e n 
mit guter Schulbildung in der 
Krankenpflege. Kursbeginn 
Apri l und Oktober. 

V o r s c h ü l e r i n n e n 
zur Vorbereitung auf einen 
sozialen Beruf. 
Anfragen sind zu richten an 
die Oberin der Schwestern­
schaft. 

Privat-Sanatorium 
für Frischzellenbehandlung nach Prof. Niehans 

6-Tage-Kur 
8172 Lenggries/Oberbayern, B r a u n e c k s t r a ß e 8 o Te l . 08042-394 

Ä r z t l i c h e Leitung: Dr. Block 

Deutsches Rotes Kreuz, Schwesternschaft, 56 Wuppertai-Bormen 
S ch le i ch s t ra ß e 161 — Wir bilden 

Brunken* u. %\nberkwnken$iiiwester\\ 
in modernster Klinik aus. Vorbedingungen. Gute 
Schulbildung hauswirtschaftliches Jahr. Aufnahme-
alter ab 17 Jahre. Das hauswirtschaftliche Jahr kann 
als V o r s c h ü l e r i n abgeleistet werden. V o r s c h ü l e r i n n e n 
ab 16 Jahren werden zu teder Zeit angenommen 

Freunde und Bekannte wiederfinden ... 
durch eine Anzeige in Ihrer Heimatzeitung 

t x i s Ö f l p r t u ß m b u i i t 

. E L C H E A M M E E R " 
Von seinen abenteuerlichen Erlebnissen mit Elchen in Ost­
p r e u ß e n erzäh l t Martin Kakies in seinem bekannten Elch­
buch, das in neuer Auflage unter dem Titel „Elche am Meer" 
erschienen ist. Die spannenden Schilderungen und die 82 eige­
nen Elch-Aufnahmen des Verfassers werden Jeden Natur- und 
Tierfreund fesseln In Leinen gebunden 14.80 DM Senden 
Sie uns bitte Ihre Bestellung: die Zusendung erfolgt portofrei 
R A U T E N B E R G S C H E B U C H H A N D L U N G , 295 L E E R (Ostfriesl) 

Horst Royeck 
staatlicher O b e r f ö r s t e r 

und Frau Berthchen 
geb. K l ö t z i n g 

geben sich die Ehre, die V e r m ä h l u n g ihres Sohnes 

Eberhard 
mit F r ä u l e i n 

Dorothee Sewing 
anzuzeigen. 

1». August 1967 

7931 Kirchen 
K r . Ehingen (Donau) 

Rfö . Gelguhnen 
ehemals R e u ß e n , K r . Allenstein 

r 
A l s V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

SiegfriedPlenzat 
Dekorateur und 

Frau Barbara 
geb. Menzler, Damenschneidermeisterin 

Tilsit ( O s t p r e u ß e n ) und Beuthen (Oberschlesien) 
und danken herzlich für die ü b e r m i t t e l t e n G l ü c k - und Se­
g e n s w ü n s c h e , die herrlichen Blumen und die wertvollen Ge­
schenke von nah und fern. 
Reichertshofen (Obb) I n g o l s t ä d t e r S t r a ß e 14 

31. Jul i 1967 

A m 19. August 1967 feiern ihre 
Silberhochzeit 

Fritz Wölk 
Herta Wölk 

geb. M ü l l e r 
aus Reichwalde 

K r . Pr.-Holland. Ostpr. 
Es gratulieren 

ihre Kinder Ulrike, K a r i n 
und Wolfgang 
sowie ihre Eltern 

3149 Alt-Garge 
G ö d d i n g e r S t r a ß e 9 

So Gott will, feiert unsere 
liebe Schwester 

Frieda Oppermann 
geb. Paul 

am 20. August 1967 in L ü n e ­
burg, W i t z e n d o r f s t r a ß e 20 
ihren 7 5. G e b u r t s t a g . 
Und am 1. Oktober 1967 mit 

Walter Oppermann 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

ihre G o l d e n e H o c h z e i t . 
Wir b e g l ü c k w ü n s c h e n beide 
schon heute von ganzem 
Herzen zugleich im Namen al­
ler Anverwandten. 

Willi Paul 
28 Bremen, A n der Gete 63 

Klara Halw, geb. Paul 
48 Bielefeld, M e l i e r s t r a ß e 58 

r • >\ 
A m 26. August 1967 feiern un­
sere lieben Eltern 

Emil Morchel 
und Frau Lina 

geb. Sawatzki 
aus Amwalde, K r . Angerburg 
ihre G o l d e n e H o c h z e i t . 
(Psalm 126, Vers 3) 
Es gratulieren herzlich die 
dankbaren Kinder und Kindes­
kinder aus Helgoland und Kap­
pelholz. 
234 Kappeln, Mehlby 
G r ü n e r Weg 18 

Ihren 6 5. G e b u r t s t a g 
feiert am 24. August 1967 

Elisabeth Müller 
geb. Bachor 

aus Krattlau, K r . Samland 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n alles Gute, beste Ge­
sundheit 

Sohn Siegfried 
Schwiegertochter 
und Enkelkinder 

7451 Hausen i. Kil lertal 
Gammertinger S t r a ß e 216 

So Gott will, feiert am 20. 
August 1967 mein lieber Mann, 
guter Vater und bester Opa 

Herbert Bradder 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

seinen 7 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich 
Ehefrau K ä t h e , geb. Dehio 
Tochter Gisela Hil l-Bradder 

cand. ehem. 
Enkelin Cordula Hi l l 

888 Dillingen (Donau) 
Fabrikweg 7 

G E S C H E N K E 
zu jeder Gelegenheit 

Katalog kostenlos 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
Juwelen 
Alberten 

W ^fVKSnlBibwg/Pr./ 
S011 Mümnen-VATERSTEnEN 

A m 24. August 1967 feiert 
unsere liebe Mutter und Omi, 
Frau 

Klara Ilmer 
geb. Sikorski 

aus Rastenburg 
ihren 7 0. G e b u r t s t a g . 
Wir alle gratulieren sehr herz­
lich und w ü n s c h e n weiterhin 
alles Gute und beste Gesund­
heit 

Gerda Ilmer 
Frankfurt (Main) 

Kurt Ilmer und Frau Gerti 
Frankfurt (Main) 

Ursula Schwarzer, geb. Ilmer 
Rendsburg 

und die Enkelkinder 
Wolfgang, Andrea, Burkhard, 
und Stefan 

237 Rendsburg 
Kampenweg 18 

f ' N 
A m 17. August 1967 feiert meine 
liebe Frau, unsere gute Mut­
ter, Schwiegermutter und 
G r o ß m u t t e r 

Elisabeth Bartsch 
geb. Stellmacher 

aus Allenburg, K r . Wehlau 
ihren 7 1. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin Gesundheit 
und Gottes Segen 

ihr Ehemann 
ihre 3 T ö c h t e r 
3 S c h w i e g e r s ö h n e 
und 4 Enkelkinder 

4501 Schleptrup, Post Engter 
ü b e r O s n a b r ü c k 

V ' 

Seinen 7 2. G e b u r t s a g 
feiert am 19. August 1967 

Max Wiese 
aus Alt-Seckenburg 
K r . Elchniederung 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n beste Gesundheit 

Sohn Bruno Wiese 
Schwiegertochter 

Ursula Wiese 

4133 Neukirchen-Vluyn 
W e i c h s e l s t r a ß e 4 

A m 20. August 1967 feiert un­
sere liebe Mutter und Omi, 
Frau 

Emma Tobias 
geb. Zablovski 

aus Gr.-Friedrichsdorf 
Kreis Elchniederung 

ihren 7 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich 

K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

4972 L ö h n e (Westf), 
Auf dem Stocke 11 

A m 20. August 1967 feiert mein 
lieber Vater 

Johann Robert Battke 
Polizeirat a. D. 

aus Kattenau, K r . Ebenrode 
seinen 7 5. G e b u r t s t a g . 

Es gratuliert von Herzen und 
w ü n s c h t weiterhin Gesundheit 
und Gottes Segen 

seine dankbare Tochter 
Ilse-Brigitte 

3004 Isernhagen N.B. S ü d 
A m Fasanenbusch 20 

Jahre wird, so Gott will, am 
22. August 1967 meine liebe 
Frau, unsere liebe, gute Mut­
ter, G r o ß m u t t e r und U r g r o ß ­
mutter 

Marta Lukas 
geb. Stenzel 

aus Lapsau, K r . K ö n i g s b e r g Pr. 
Es gratulieren dazu herzlichst 
in Dankbarkeit und Liebe 

ihr Gatte 
Kinder, Enkelkinder 
und Urenkelkinder 

318 Wolfsburg, Dahlienweg 1 

Om ^ahi des OstpteuBtnbßattes 1967 
senden wir - f ü r Sie kostenlos und spesenfrei - die Zeitung mit Ihrer 

Familienanzeige auch an Ihre Verwandten und Bekannten, wenn Sie 

uns die v o l l s t ä n d i g e n Adressen wissen lassen. (SBZ leider nicht m ö g ­

lich.) 

^Amei^en-^Abteitun^ 

Durch Gottes g r o ß e G ü t e fei­
ert am 20. August 1967 unser 
lieber Vater, Schwiegervater, 
G r o ß v a t e r und U r g r o ß v a t e r 

August Koppenhagen 
Post-Betriebswart i . R. 

aus Gumbinnen 
Sodeiker S t r a ß e 23 

seinen 8 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n ihm und unserer 
lieben Mutti weiterhin alles 
Gute und Gottes reichen Se­
gen 

die dankbaren Kinder 
S c h w i e g e r s ö h n e 
Enkel und Urenkel 

46 Dortmund 
D a v i d i s s t r a ß e 34 

•'s r 

So Gott will, feiern wir mit 
unserer lieben Mutter, G r o ß -
und U r g r o ß m u t t e r 

Berta Langhans 
geb. Türk 

aus Postnicken, Kur . Haff 
am 18. August 1967 ihren 80. 
Geburtstag. 
Wir gratulieren herzlich, dan­
ken ihr und w ü n s c h e n Gesund­
heit 

Konrad und Anneliese 
Lotte und Artur 
Erich und Anni 
Liesbeth und Fritz 
Paul und Annemie 
10 Enkel 
und 5 Urenkel 

219 Cuxhaven, 
R e k t o r - D ö l l e - S t r a ß e 21 c 

Jahre wird, so Gott will, am 
16. August 1967 unsere liebe, 
gute Mutter, Omi und U r g r o ß ­
mutter 

Hedwig Piwonka 
geb. Lewandrowski 

aus Malga, Kreis Neidenburg 
Herzlich gratulieren und w ü n ­
schen, d a ß Gott ihr noch viele 
s c h ö n e Jahre in Gesundheit 
schenken m ö g e . 
I h r e T o c h t e r 
E l e o n o r a P a p a j e w s k i 
5 E n k e l k i n d e r 
u n d U r e n k e l S y b i l l e 
u n d S t e f a n 
437 Marl-Lenkerbeck, Nonnen­
busch 84 

V / 

A m 22. August 1967 feiert 
unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter, G r o ß - und U r g r o ß ­
mutter 

Helene Kurreck 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

B o e l c k e s t r a ß e 18 
ihren 9 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n beste Gesundheit und 
Gottes Segen 

ihre dankbaren Kinder 
Enkel und Urenkel 

44 M ü n s t e r (Westf) 
S ü d s t r a ß e 40 

A m 21. August 1967 feiert 
unsere liebe Mutter, G r o ß m u t ­
ter und U r g r o ß m u t t e r 

Elise Domschat 
geb. Anbuhl 

Gutsbesitzerin 
aus Sesslacken 
K r . Insterburg 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst ihre 
dankbaren 

5 Kinder 
10 Enkel 
8 Urenkel 

3141 Kirchgellersen 
ü b e r L ü n e b u r g 

A m 17. August 1967 beging 
meine liebe Mutter 

Elise Neumann 
geb. Unger 

aus Neukuhren 
Offizierskasino 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 

In Liebe 
T O C H T E R C H R I S T A 

1 Berlin 41 
B a u m e i s t e r s t r a ß e 4 

Seinen 8 0. G e b u r t s t a g 
feiert am 23. August 1967 

Louis Schaar 
Textilkaufmann 

aus Breitenstein, Ostpr. 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin alles Gute 

seine Frau Meta, geb. John 
Schwiegertochter Herta 

geb. Zeising 
S ö h n e Alfred und Rudi, 

in R u ß l a n d v e r m i ß t . 
4503 Dissen R o s i n e n s t r a ß e 34 

Allen, die zu meinem 75. Ge­
burtstag meiner gedachten, 
sage ich auf diesem Wege 
meinen herzlichsten Dank. 

Anna Podschun 
4171 Sevelen, Kreis Geldern, 

Kuyekheide 56 

r 
F ü r die zahlreichen G l ü c k w ü n s c h e . Blumen und Geschenke 

anläß l i ch unserer Eisernen Hochzeit sagen wir allen Ver­

wandten, Freunden und Bekannten unseren herzlichen Dank. 

August Ewert und Frau Auguste 

aus Eisenberg, Kreis Heiligenbeil (Os tpreußen) 

567 Opladen, H e r m a n n - L ö n s - S t r a ß e 22 
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Dem Herrn ü u e r Leben und 
Tod hat es gefallen, unsere 
liebe Mutter, Schwiegermut­
ter, G r o ß - und U r g r o ß m u t t e r , 
Schwester und Tante 

Marta Wolff 
geb. Erlach 

aus Tutschen K r . Ebenrode 

im gesegneten Alter von 81 
Jahren zu sich zu nehmen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Otto Wolff 

3035 Hodenhagen 
K r . Fallingbostel 

Still und einfach war Dein 
Leben, 
treu und f l e i ß i g Deine Hand, 
sanft war Dein H i n ü b e r ­
schweben 
in ein besseres Heimatland. 

Fern ihrer geliebten Heimat 
verstarb am 15. Jul i 1967 im 
Kreiskrankenhaus Sulingen, 
unsere liebe Schwester. S c h w ä ­
gerin und Tante 

Charlotte Paske 
aus Langendorf, 

Kreis Labiau ( O s t p r e u ß e n ) 

im 53. Lebensjahre 

Im Namen aller 
trauernden Hinterbliebenen 

Familie Albert Paske 

2839 P ä p s e n ü b e r Diepholz 

Denn wir haben hier keine 
bleibende Statt, 

sondern die z u k ü n f t i g e 
suchen wir. 

Heb. 13. 14 
Fern ihrer geliebten Heimat 
verstarb am 14. Juli 1967 im 
81. Lebensjahre unsere Tante 

Elia Depner 
Lehrerin i. R. 
aus Osterode 

Graudenzer S t r a ß e 

Ihre letzte R u h e s t ä t t e fand sie 
in ö l s a . Bz. Dresden, bei ihren 
Schwestern 

Anni Schmidt 
geb. Depner 

verst. am 26. Oktober 1946 
und 

Luise Depner 
verst. am 12. Juli 1961 

Im Namen aller Verwandten 
Hans-Herbert Schmidt 

6252 Diez (Lahn) 
S c h l e s i e r s t r a ß e 15 

t 
A m 7. August 1967 verstarb 

unser Vater 

August Wegner 
aus Braunsberg ( O s t p r e u ß e n 

F l e i s c h e r s t r a ß e 39 

im Alter von 87 Jahren. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Familie Bruno Wegner 

6101 Seeheim, Berliner Str. 6 

A m 9. Jul i 196T hat Gott der 
Herr meinen lieben Mann 
unseren treusorgenden Vater, 
unseren geliebten G r o ß v a t e r , 
Schwiegervater und Bruder. 
Herrn 

Adolf Offschany 
aus B e r n d h ö f e n 

Kreis Lyck ( O s t p r e u ß e n ) 

nach einer kurzen, schweren 
Krankheit im Alter von 77 Jah­
ren zu sich gerufen. 

Dieses zeigen 
in tiefer Trauer an 

Anna Offschany 
geb. Schenkewitz 

Elfriede Senz, 
geb. Offschany 

nebst Gatten Kurt 
Willy Offschany nebst Frau 
Eleonore, geb. Knopf 
Ernst Offschany 
nebst Frau Antonie 

geb. Schmitz 
Hildegard Katschmarek. 

geb. Offschany 
nebst Gatten Peter 
Adelinde Fischer 

geb. Offschany 
nebst Gatten Wolfgang 
Brigitte, Rainer und Michael 

als Enkelkinder 

4051 Korschenbroich 
H e l d s m ü h l e 33 
Die Beisetzung fand am 13. 
Jul i 1967 auf dem Waldfried­
hof Korschenbroich statt. 

Heute entschlief ganz p l ö t z ­
lich unser lieber Vater, G r o ß ­
vater und U r g r o ß v a t e r 

Johann Blaskowitj 
aus Ketzwalde 
K r . Osterode 

im Alter von 88 Jahren. 

E r folgte seiner lieben Frau 
nach 10 Monaten. 

In stiller Trauer 

Anna Gans, geb. Blaskowitz 
Enkel und Urenkel 

239 Flensburg-Weiche 
den 8. August 1967 
F ö r s t e r s t i e g 18 

Herr, Dein Wille geschehe. 
Nach langer, schwerer, mit 
g r o ß e r Geduld ertragener 
Krankheit rief Gott meinen 
lieben Mann, unseren guten 
Vater, Bruder und Schwieger­
sohn, 

Kaufmann 

Kurt Fallet 
aus Gumbinnen 

und K ö n i g s b e r g . Pr . 
kurz vor Vollendung seines 
62. Lebensjahres heim in sein 
ewiges Reich. 

In tiefer Trauer 
Hildegard Fallet 

geb. Hellmich 
seine Kinder 
Hannelore und Rosmarie 
Er ika Fallet 

Koblenz, K a r l - H ä r l e - S t r . 42 
Marie Hellmich 

G ü t e r s l o h und Lippborg 
den 27. Jul i 1967 
T u r n e r s t r a ß e 2 
Die Trauerfeier fand am 
Dienstag, dem 1. August 1967. 
um 14.30 Uhr , in der Kapelle 
auf dem Johannesfriedhof statt. 

Berichtigung 

Elisabeth Schwillo 
aus Wolfsee. K r . Lotzen 

t 17. Jul i 19C7 

und nicht am 17. Juni 1967, wie 
in Folge 30 gedruckt wurde. 

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief heute meine liebe 
Mutter und Schwiegermutter, unsere gute G r o ß m u t t e r , U r ­
g r o ß m u t t e r , Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Martha Pohl 
geb. Radau 

aus Neidtkeim. K r . Samland (Ostpr.) 
im 83. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Karl Pohl 

und Krau Emma, geb. Gorontzi 

Stangheck (Landkreis Flensburg), den 10. August 1967 

A m 28. Juli 1967 starb nach kurzer, schwerer Krankheit meine 
liebe Mutter. S c h w ä g e r i n und Tante 

Ella Raudszus 
geh. August in 

aus Eckwalde (Bersteningken) 
Kreis Elchniederung ( O s t p r e u ß e n ) 

im Alter von 64 Jahren. 

Gleichzeitig gedenke ich meines lieben Vaters 

Ferdinand Raudszus 
der 1946 in T h ü r i n g e n verstorben Ist. 

In stiller Trauer 
Ursula Raudszus 
sowie «He A n g e h ö r i g e n 

605 Offenbach am Main. Senefeider S t r a ß e 29 

Xach einem langen, mit Geduld ertragenem Leiden ent­

schlief heute unsere herzensgute Mutter, Schwiegermutter, 

Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Anna Thuluweit 
geb. Palfner 

aus S t a l l u p ö n e n 

im 78. Lebensjahre. 

In Dankbarkeit und Liebe beugen wir uns ü b e r ihr Grab. 

Hildegard Thuluweit 

Gerda Thuluweit 

Heinz Thuluweit 

und Frau Elfriede, geb. Schalwat 

und Verwandte 

2223 Meldorf, den 6. August 1967, K l a u s - G r o t h - S t r a ß e 31 

53 Bonn. S c h n e i d e m ü h l e r S t r a ß e 7 

Die Beisetzung fand am 9. August 1967, auf dem Friedhof 

in Meldorf (Holstein) statt. 

A m 19. Jul i 1967 verstarb unsere liebe Mutter und G r o ß m u t t e r 

Martha Eicke 
geb. Brandtner 

Witwe des Pfarrers Eicke in Heydekrug (Memelland) 

In tiefer Trauer 

Dorothea Sablotzki, geb. Eicke 
Dr. med. Rudolf Eicke 
Dr. med. Annemarie Eicke. 

geb. Liedtke 
Elisabeth Eicke 
Gertrud D ö r i n g , verw. Eicke 
und S Enkelkinder 

56 Wuppertal-Elberfeld, Klotzbahn 30 

Die Beerdigung fand am 24. Jul i 1967 in Brockel. Kreis Roten-
b ü r g (Han) statt. 

Fern ihrer geliebten Heimat e r l ö s t e Gott der Herr am 5. 8. 1967 

Hermine Müller 
verw. Otto, geb. Krieger 

aus Wehlau, Ostpr. 
• 27. 9. 1888 in Hohenstein, Ostpr. 

Sie ruht neben ihrem Mann, Oberregierungsrat Bernhard 
M ü l l e r , in Zusmarshausen (Schwaben). 

Im Namen der A n g e h ö r i g e n 

Dieter Otto 

509 Leverkusen. Drosselweg 7 

Gott der Herr nahm heute, nach schwerem Leiden meine 
gute Schwester 

Frieda Hennig 
aus Waldau, K r . K ö n i g s b e r g Pr. 

Im Alter von 76 Jahren zu sich in sein himmlisches Reich. 
Ihr Leben war nur Sorge f ü r mich. 

In stiller Trauer 
Erich Hennig 

567 Opladen, Reuschenberger S t r a ß e 54, den 6. August 1967 
Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 10. August 1967, 
auf dem Friedhof Birkenberg in Opladen statt. 

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief unerwartet, am 
7. Juni 1967. unsere Hebe Mutter, Schwiegermutter und Oma 

Martha Thiedig 
geb. Eberlein 

aus Soltmahnen. Kreis Angeiburg 

im Alter von 63 Jahren. 
In stiller Trauer 
Leo Thiedig und F r a « Gertrvd, 

geb. Wrobel 
Walter Scherfig 
und Frau EHesabeth, geb. Thiedig 
Bruno Thiedig und Frau Maria. 

geb. Preuschoff 
Enkel und Anverwandte 

2063 Halstenbek (Holst). Heideweg 108 

Heute entschlief sanft unsere liebe, gute Mutter. Schwieger­
mutter. G r o ß m u t t e r und U r g r o ß m u t t e r . Frau 

Emilie Reut) 
geb. Podoll 

aus Insterburg. L u i s e n s t r a ß e 4. 

im 82. Lebensjahre. lern Ihrer geliebten o s t p r e u ß i s c h e n 
Heimat. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Ella Dietrich, geb. ReuD 
i in Kenn 

«8 Mannheim. 28. Juli 1967 
Seckenheimer S t r a ß e 68 » 

Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 2. August 1967. 11.30 
Uhr, auf dem Hauptfriedhof Mannheim statt. 

t 
Nach langem Leiden und doch p l ö t z l i c h und 
entschlief heute morgen unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Oma. Uroma. Schwester, S c h w ä g e r i n , Kusine und Tante 

Gertrude Friesel 
geb. Hoffmann 

au* Friedland ( O s t p r e u ß e n ) 

im 83. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Grete Gallmelster, geb. Friesel 
II.'in.iith Thiel und Frau El la , 

geb. Friesel 
Ewald Schmidt und Frau Dora, 

geb. Friesel 
Enkel und Urenkel 

larrisleefeld. den 31. Juli 1967. Muusbeker Weg 27 

Die Beerdigung fand am I 
13.00 Uhr von der Kirche in 

dem 4. August 1967, um 
e aus statt. 

Es kann vor Nacht leicht anders werden, 
als es am f r ü h e n Morgen war. 

Heute nahm Gott der Herr, p l ö t z l i c h und uner­
wartet, meine ü b e r alles geliebte Frau . Schwester. 
S c h w ä g e r i n und Tante 

Ulrike Kieselbach 
geb. Hennemann 

aus Willmannsdorf. Kreis Tilsit-Ragnit 

im Alter von 60 Jahren zu sich in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 

Otto Kieselbach 

Frieda Laser, geb. Hennemann 

Dr. med. Viktor Ilennemann 
und Frau Edith, geb. Puknat 

Siegfried Hennemann 
und Frau Brigitte, geb. Schulz 

und Anverwandte 

4131 Rheinkamp-Repelen, Lintforter S t r a ß e 5 b. den 13. J u h N67 

Die Beerdigung fand am Montag, dem 17. Jul i 1967, 15 Uhr, 
von der Friedhofskapelle in Repelen aus statt. 

Wie war so reich Dein ganzes Leben 
an Müh* und Arbeit , Sorg' und Last. 
Wer Dich gekannt, m u ß Zeugnis geben, 
wie treulich Du gewirket hast. 
Gott zahlt den L o h n f ü r Deine M ü h ' , 
in unserem Herzen stirbst Du nie. 

Frau Bertha Schweriner 
geb. Przytulla 

* 3. 3. 1898 t 12. 6. 1967 
aus K ö n i g s b e r g Pr . 

und Allenstein ( O s t p r e u ß e n ) . Liebstadter Str. 49 

In tiefer Trauer 

Ferdinand Schweriner 
Manfred Schweriner 
und Frau Lon i , geb. Niemann 
Wolfgang Schweriner 
und Frau E v a , geb. Gerundt 
Hartmut. Monika , ^mkjtlfclmlar 
Reinhard und W l e b k e f L n K e l R l n a e r 

Alice Krause geb. Przytulla 
und Sohn Dieter 
(iertrude 
und Charlotte Schweriner 

2 Hamburg, StresemannstraUc 367 

Nach einem e r f ü l l t e n Leben Ist uiuerc liebe, gute Muttei 
Schwiegermutter. S c h w ä g e r i n und Tante 

Margareta Schirrmacher 
geb. Melchlen 

im 82. Lebensjahre sanft eingeschlafen. 

Ruth Lerche, geb. Schlirmacher 

Dr. Friedrich-Franz Lerche 

31 Celle, den IT. Juni 1967. Baumschulenweg i 

A m Dienstag, dem 8. August 1967, ist unsere herzensgute, 
liebe Mutter. Oma und Schwester. Frau 

Charlotte Korreck 
geb. Claus 

aus K ö n i g s b e r g Pr . . B e e t h o v e n s t r a ß e 35 

im 7«. Lebensjahre f ü r immer von uns gegangen. 

In tiefer Trauer 
Gerda Riech, geb. Korreck 
Hellmut Korreck 
sowie alle A n g e h ö r i g e n 

Offenbach (Main). W a l d s t r a ß e M 

Die Trauerfeier fand am Donnc 
auf dem Alten Friedhof in Offer 

ugUM 
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Herr, dein Wille g e s c h ä h e ! 

Nach einem arbeitsreichen, aufopterungsvollen Le­
ben nahm Gott der Herr heute nach kurzer, schwe-

Krankheit unerwartet unser inniggeliebtes 
Muttchen, unsere Schwiegermutter, Omi . Schwester 
S c h w ä g e r i n . Tante und Nichte 

Charlotte Plewa 
geb. Pudelski 

aus Pfaffendorf, Kreis Orteisburg 

im Alter von 61 Jahren zu sich in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 

Eva-Marie Drese, geb. Plewa 
Alfred Drese 
Siegfried Plewa 
und Frau Doris, geb. Budnick 
Hans-Ulrich Plewa 
und Frau Helga, geb. Guthmann 
Kerstin, Astrid und Markus 

als Enkelkinder 
Auguste Nissen, geb. Pudelski 
und Anverwandte 

Obrighoven, den 1. August 1967, A m Wasserwerk 12 

Die Beerdigung fand am Freitag, dem 4. August 1967, auf dem 
Friedhof in Obrighoven statt. 

Zuversichtlich auf Genesung hoffend v e r l i e ß uns nach langer, 
schwerer Krankheit , am 1. August 1967 f ü r immer meine liebe 
Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter, Oma und U r ­
g r o ß m u t t e r 

Anna Bellgardt 
geb. Pipplack 

aus Braunsberg, Ostpr., P e t e r s h a g e n s t r a ß e 24 

versehen mit den heiligen Sterbesakramenten im vollende­
ten 81. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Frans Bellgardt 
und Kinder 

2 Hamburg 86, O r o ß e B r u n n e n s t r a ß e 11 

Wir haben sie am 8. August 1987 auf dem Friedhof Diebsteleh 
in Hamburg-Altona zur letzten Ruhe gebettet. 

Es ist bestimmt in Gottes Rat, 
d a ß man vom Liebsten was man hat 
m u ß scheiden! 

P l ö t z l i c h und f ü r uns alle unerwartet verstarb heute meine 
liebe Frau, unsere herzensgute Mutter, Oma, Schwieger­
mutter, Schwester und Tante 

•BSJSSBSSMBl 
Elise Staschull 

geb. Gehlhaar 
aus G r ü n w i e s e . K r . 

im 82. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Otto staschull und Kinder 

Kasseedorf Uber Eutin (Holstein), den 11. August 1967 
Die Beerdigung hat am 11. August 1967 in S c h ö n w a l d e a. B. 
stattgefunden. 

Nach schwerer Krankheit entschlief am 2. August 1967 mein 
lieber Mann, unser guter Vater und Schwiegervater, unser 
lieber Opa, Schwager und Onkel 

Paul Goerke 
aus S c h ö n w i e s e , K r . Pr.-Holland 

im Alter von 84 Jahren. 

In stiller Trauer 

Berta Goerke, geb. Ducar 
Kinder und Enkelkinder 

4451 Schepsdorf« T r a k e h n e r s t r a ß e 18 

Die Beisetzung fand am 8. August 1987 auf dem Friedhof I U 
Schepsdorf statt. 

A l l Schmerz und Leid hat nun ein Ende, 
jetzt ruhen Deine f l e i ß i g e n H ä n d e . 

infolge Herzinfarkts entschlief nach langem Leiden am 3. A u ­
gust 1967 

Oskar Strenger 
f r ü h e r Landwirt 

Gemeinde Gr.-Budschen ( O s t p r e u ß e n ) 

im 66. Lebensjahre. 

i m Namen der Geschwister 
und A n g e h ö r i g e n 
Maria Strenger 

3523 Grebenstein, G o e t h e s t r a ß e 8 

Fern seiner gellebten Heimat Kle in-Nuhr, Kreis Wehlau 
«OstDreußen) verstarb am 6. August 1987, kurz nach « e i n e m 
m. Ä r t e U g mein lieber Mann. Vater. G r o ß - und UrgroO-
v a t * r ' der Landwirt 

Friedrich Kraal? 
In tiefer Trauer 
Herta KraaB, geb. Klehba 
die Kinder 
Knkel und Urenkel 

2431 G r o ß Schlamin ü b e r Neustadt (Holst) 

A m 4. August 1967 entschlief nach langer Krankheit mein 
lieber Mann, guter Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , B r u ­
der, Schwager und Onkel 

Max Buchholz 
au« Ostseebad Cranz, Ostpr. 

im 69. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Martha Buchholz, geb. Sauerbaum 
Doris Zierrath, geb. Buchholz 
Willy Zierrath, Schwiegersohn 
und Enkelkinder 

l Berlin 20, W a l l d ü r n e r Weg 19 a 

Meine Zelt steht in deinen H ä n d e n . 
Ps. 31, 16 

Heute entschlief nach kurzer Krankheit mein 
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, 
G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r und Onkel 

Franz Will 
Oberrangiermeister 1, R. 

aus K ö n i g s b e r g Pr. , Unterhaberberg 16 

im Alter von 86 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Marie Wil l , geb. Mil l 
Willy Will und Frau Gerda, 

geb. Schirrmacher 
Bruno Will und Frau Grete 

geb. Oestrich 
Elsa Will 
3 Enkel , 1 Urenkel 
und alle Anverwandten 

48 Bielefeld, den 3. August 1967 
Breite S t r a ß e 32 

Nach langem Leiden verschied unser lieber Vater, Schwieger­
vater, O r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r . Bruder, Onkel und Schwager 

Richard Trauwald 
aus Blockswalde ( O s t p r e u ß e n ) 

im Alter von 80 Jahren. 
Er folgte seiner lieben Frau nach 4 Monaten und seinem 
Schwiegersohn nach 21 Monaten in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Wwe. Gertrud Schulze 

geb. Trauwald, B ü r e n 
Max Trauwald und Frau Inge 

geb. Huhn, Evensen 
Wer die Heimat liebt, so wie Du und Ich, 
kann im fremden Land nicht g lück l i ch sein. 

3051 B ü r e n Uber Wunstorf, den 24. Jul i 1967 
Die Beerdigung fand am 38. Jul i 1967 Im engsten Familien­
kreis in B ü r e n statt. 

A m 36. Jul i 1967 entschlief p lö tz l i ch und unerwartet mein 
lieber Bruder, Schwager, Onkel und G r o ß o n k e l 

Friedrich Wilhelm Loch 
aus Gedwangen, Kreis Neidenburg ( O s t p r e u ß e n ) 

im Alter von 61 Jahren. 

In stiller Trauer 
Elisabeth Koch, geb. Loch 
Alfred Koch und A n g e h ö r i g e 

2 Hamburg-Wandsbek, Ahrensburger S t r a ß e 132 

Die Trauerfeier fand am Sonnabend, dem 29. Jul i 1967, um 
12 Uhr, in Gnarrenburg statt, wo auch die Beisetzung erfolgte. 

Mitten in seinem Schaffen verstarb am 2. Jul i 1967 in M i l -
waukee U S A , mein geliebter Mann und Vater, mein lieber 
Sohn, unser guter Bruder, Schwager und Onkel 

Gerhard Lübbe 
aus O b e r e l ß e l n , Kreis Tilsit-Ragnit 

im Altar von 47 Jahren. 

In stiller Trauer 
seine Frau Ida L ü b b e . 

geb. Wannags 
und Sohn Wolfgang 
seine Mutter Magda L ü b b e , 

geb. Frank 
Reintraut Kielich, geb. L ü b b e 

als Schwester 
und Familie 
G ü n t e r L ü b b e , als Bruder 
und Familie 

8789 O b e r r ö d i n g h a u s e n , H ö n n e t a l s t r a ß e 93 

Berichtigung aus Folge 31 

Dr. jur. Eugen Hohmann 
Rechtsanwalt und Notar 

rac. 3. I. 1904 — gest. 20 . 3. 1907 In Hamburg 
R. i. p. 

K . D. St. V . T U I 8 C O N I A — K Ö N I G S B E R G zu Bonn im C V 

F ü r d i e A l t h e r r e n s c h a f t : 
Dr. Emst Behrendt 

F ü r d i e A k t i v i t a s : 
stud. theol. Joachim Plattenteich 

Cur! Alexi 
Bundesbahnoberinspektor a. D. 

geb. 18. 1. 1889 gest. 29. 7. 1967 

Es trauern um ihn 
Anna Alexi , geb. Podszus 
Margarete Scharna, geb. Podszus 
K ä t h e Podszus 
Margarete Kasper, geb. Scharna 
Rudolf Kasper 
Wolfgang Scharna 
Dr. med. Brigitte Foelsche, 

geb. Scharna 
Dr. med. Christoph Foelsche 
Klaus, Antje, Christine und Hanne 

233 E c k e r n f ö r d e , P r i n z e n s t r a ß e 71 

Kein Weinen, kein Flehen bringt Dich zurück. 
Vorbei sind Freude, Hoffnung und Glück 
K ü h l ist Dein Grab, tief unser Schmerz, 
nun ruhe sanft, Du treues Herz. 

Fern seiner geliebten Heimat entschlief sanft nach kurzer, 
schwerer Krankheit, am 18. Jul i 1967, mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r , Bruder, 
Schwager und Onkel 

Landwirt 

Friedrich Krokowski 
aus Neudorf, Kreis Neidenburg ( O s t p r e u ß e n ) 

im 89. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Marie Krokowski, 

geb. Leschnikoswki 
W. Schmidt und Frau Frieda. 

geb. Krokowski 

314 L ü n e b u r g , den IB. Jul i 1967, Brockwinkler Weg 31 

Wir haben unseren lieben Entschlafenen am 19. Jul i 1987 auf 
dem Mlchaellsfrledhof zur letzten Ruhe beigesetzt. 

Nach langem Leiden entschlief heute raein lieber Vater, 
Schwiegervater und G r o ß v a t e r 

Karl Gusella 
Polizeimeister i . R. 

im 91. Lebensjahre. 
# esXM» »»V»»*.-;W kg ... U . -KfifcVT . 

In stiller Trauer • 

Friedrich B ö s s o w und Frau, 
geb. S t ä h l e r 

und Kinder 
Hildegard Veth 

als l a n g j ä h r i g e H a u s h ä l t e r i n 

L ü b e c k , 24. Jul i 1967, Hansering 28 

Die Trauerfeier fand am Donnerstag, dem 27. Jul i 1987, 11 
Uhr, In der Kapelle II de« Vorwerker Friedhofes statt. 

Unser lieber, treuer Vater, G r o ß v a t e r , Bruder und 
Schwager 

Fritj Marschall 
• 18. 6. 1898 in Schliewe ü b e r Saalfeld (Ostpr) 

t 20. 7. 1967 in Wedel (Holstein) 

ist heute nach kurzem Leiden eingeschlafen. 

Wir verbleiben In Dank und Liebe im Namen der 
A n g e h ö r i g e n und Freunde 
Ingrid Potempa, geb. Marschall 
und Alfred Potempa 
Harald Marschall und Frau Erika , geb. Frank 
Franz Staffehl und Frau Erika, geb. K r ö h n k e 
Ingeborg Galka, geb. Staffehl 
Ewald Pick und Frau Christa, geb. Staffehl 
Lucle Miethe, geb. Marschall 
und Willy Miethe 
Ena Fritz 
Enkel und Urenkel 

Wedel (Holstein), Hellgrund 92, 20. Juli 1967 

Die Beerdigung fand am Montag, dem 24. Juli 1967, um 14 Uhr 
auf dem Friedhof in Wedel statt. 

Unser lieber Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r , 
Bruder, Schwager und Onkel 

Gustav Migge 
aus Pr.-Holland, Soldauer S t r a ß e 31 

ist nach einem arbeitsreichen und e r f ü l l t e n Leben am 3. 
August 1967 für immer von uns gegangen. 

Es trauern um ihn 
seine dankbaren Kinder 
und Enkelkinder 

5974 Herscheid. J a h n s t r a ß e 3 
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Wartenburg, Juni 1967 
„Bring mir doch ein paar Bilder meiner Heimatstadt Wartenburg mit", bal 

ein Ostpreuße den Olympia-Inspekteui der deutschen Reiter, als dieser 

mit seiner Mannschaft zum Allensteiner Reitturnier aufbrach. Fritz Thiede­

mann hielt Wort. Er nutzte eine Mußes tunde und sah sich mit der Kamera 

in Wartenburg um. Hier eine Auswahl. 

Das Wartenburger Rathaus. Die g e g e n ü b e r l i e g e n d e H ä u s e r r e i h e ist eingeebnet. 

Der Mühlente ich mit dem Wartenburger Zuchthaus dahinter. Hier wird Ex-Gauleiter Erich 
Koch in Haft gehalten. 

Die Evangelische Kirche mit dem Pfarrhaus Am Marktplatz. Links Haus Kullick, rechts Haus Wischnewski. 


